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Haaſenſtein & Vogler. 
Preußen 1 Thir 244 Sar. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In» u. Auslandes an. 


12. 
Amtliches. 


Berlin, 13. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kreisgerichts⸗Rath v. Kauffberg zu Eisleben den Rothen Adler ⸗Orden 
II. Kl. mit der Schleife; dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz-Rath 
Schoepke zu Bromberg und dem Stadt⸗Rath Dr. v. Voltog zu Frank⸗ 
furt a. M. den Rothen Adler⸗Orden IV. Kl., ſowie dem Kalkulator See ⸗ 
3 eh zu Eilenburg, Kr. Delitzſch, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver⸗ 
en; den Ober-Gerichts⸗Rath Struckmann in Hannover zum Rath bei 

dem Appellationsgerichtshofe in Köln; und den Staatsanwalts⸗Gehilfen Per- 
kuhn in Marienwerder zum Staatsanwalt bei dem Kreisgericht zu Bergen 
F Rügen; ſowie den Regens des Prieſter⸗Seminars in Paderborn Bart- 
ſcher zum Numerar Kanonikus an der Kathedralkirche daſelbſt zu ernennen. 


* 


Der Kreisgerichts⸗Rath Rocholl in Eſſen iſt zum Rechts anwalt bei dem 
eisgericht daſelbſt und zugleich zum Notar im Departement des Appella- 
tionsgerichts zu Hamm mit Anweiſung feines Wohnſtges in Eſſen und mit 
der Beftimmung ernannt worden, ſtatt feines bisherigen Amtscharakters dem⸗ 
naächſt den Titel „Juſtiz⸗Rath“ zu führen. Der Rechtsanwalt und Notar 
Goecke zu Emmerich ift in gleicher Eigenſchaft an das e in 
Duisburg mit Anweiſung ſeines Wohnfiges daſelbſt verſetzt. Der Kreierich⸗ 
ter Schſebler in Strausberg iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in 
ochum und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 
amm mit Anweiſung feines Wohnfiges in Bochum, ernannt worden. 
g Die K. Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Plenarſitzung vom 13. 
Januar 1870 Herrn Halm in München zum korreſpondirenden Mitgliede 
ihrer philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe ernannt. 


— — 


Arbeiterbewegungen. 


Wie jede Glaubenslehre hat auch der Sozialismus und 
Kommunismus die Folge gehabt, daß deren Anhänger ſich in 
verſchiedene Sekten trennten. Wie jede Glaubenslehre, ſagten 
wir, und der Vergleich paßt inſofern, als jene en Doktrinen 

ebenfalls ein zukünftiges — allerdings ſchon auf Erden zu uns 
kommendes Himmelreich verſprechen, an das man glauben 
muß, denn einen realen Boden, durch Erfahrung oder mathe⸗ 
matiſche Berechnung gewonnen, giebt es hier nicht. Der Glaube 
macht ſelig, rufen die Apoſtel dieſer Lehren, und der Unglaube 
un unſelige Schmerzen zur Folge haben, beſonders wenn 
weitzers Mannen ſchlagende Beweiſe von der Wahrheit ihres 
ens ablegen. 1 
zu fi nanchmal uuterſcheiden fie ſich gar nicht in den 
Prinzip In andern nur in den al Tine zu verwirkli⸗ 
chen, zuweilen nur in den Führern, die ſich gegenjeitig ebenſo 
energiſch haſſen, als ſie vorgeben, die Arbeiter zu lieben. Die 
ſchärſſte Theilung dürfte wohl an der Prinzipienfrage: Selbſt⸗ 
hilfe oder Staatshilfe entſtehen? zur erſten bekennen ſich — und 
zwar ſo ziemlich allein — Schulzes Anhänger, geleitet von dem 
wärmſten und rührigſten Jünger des Gründers der Genoſſen⸗ 
ſchaften, von Dr. Max Hirſch. Gegenwärtig hat dieſe Partei 
ihren Wahlſpruch „wirthſchaftliche Freiheit und Selbſthilfe“ aller⸗ 
dings einigermaßen modifizirt, und zwar dahin, daß wo Selbſt⸗ 
hilfe nicht ftar genug fei, die „Geſellſ chaft“ eintreten müſſe. 
Dieſes unter dem Druck des unſeligen waldenburger 3 
Bar Dogma wer. tg 115 Sammlungen für die 
eiernden Grubenarbeiter ausgeführt. 

Man mag Vorgehen das Schulzes und ſeiner a 
Duncker, Hirſch, Löwe⸗Calbe ꝛc. in dem waldenburger Kon⸗ 
flikt billigen oder nicht, das wird man den Genoſſenſchaftern 
— wir wollen einmal Schulzes „Schule“ jo nennen — zuer⸗ 
kennen müſſen, daß ſie allein unter allen wirtſchaftlichen Sekten 
Erfolge errungen haben, und zwar eben durch das 170 
ſchaftsweſen. Aber der Zauber verliert ſeine Kraft, ſobald er 15 
den Proletariern in Berührung tritt, die nichts haben, um I Sr 
Seite zu legen. Wer nichts beſitzt und ſich mit einem ber 55 et, 
welcher ebenfalls nichts beſitzt, wird dadurch nicht 1 er; 
und ihm zurufen: „um die Konkurenz des Kapitals auszuhalten, 
werde ſelbſt Kapitalift* muß faſt wie ein Hohn klingen. 5 

Dies war der Punkt, wo Laſſalle feinen Hebel ein⸗ 
ſetzte, indem er mit jeinem Ruf „Staatshilfe“ beſonders die 
Proletarier der Fabriken um ſich ſchaarte, während Schulze⸗ 
Delitzſch Beh beſſer ſituirten Handwerker und kleinen 

andelsleute an ſich zo 

8 Als der ad Prophet ſtarb, ſetzten kleine Propheten in 
ſeinem Namen das Werk fort, die Arbeiter zur Seligkeit zu 
führen. Die romantiſche Periode der Gegenpäpſte iſt längſt 
vorüber, aber dafür haben wir — Gegenpräſidenten, die ſich 
gegenſeitig in den Bann thun und von denen ſich Jeder für 
unfehlbar aus giebt. Dr. Schweitzer in Berlin iſt der eine Prä⸗ 
ſident, Fritz Mende in Leipzig der andere. Malitiöſe Publi⸗ 
ziſten ſprechen von einer männlichen und weiblichen Linie in der 
Nachfolgerſchaft Laſſales; fie behaupten, daß Friß Mende, ehe⸗ 
mals Lokalreporter in Berlin, eigentlich nur ein Schattenpräſi⸗ 
dent ſei, dem die Gräfin Hatzfeld erſt Inhalt gebe. 5 

Der Doktor und die Gräfin, „des langen Haders müde, 
fie ſchloſſen endlich Friede“. Das war im vorigen Sommer. 
Mit Pauken⸗ und Trompetenſchall verkündete Dr. Schweitzer das 
roße Verſöhnungsfeſt im „Sozial⸗Demokraten“. Ob die beiden 
Präsidenten, wie einſt die Gegenkaiſer Ludwig der Bayer und 
Friedrich der Schöne, auch Tiſch und Bett getheilt haben, davon 
erzählte der „Sozial⸗Demokrat“ nichts, den Grundſätzen des 
Kommunismus würde es nicht widerſprochen haben. 

Indeſſen die ſchöͤne Verbrüderung dauerte nicht lange. Irren 
wir nicht, jo titulirte der Eine den Andern „Lump oder 
„Gauner“, und da nach den Einrichtungen des ſozialiſtiſchen 

Himmelreiches alle Titel (außer der Titel „Präſident“) verboten 
ſind, fo ſah der Andere dies als eine Beleidigung an, und in 


der verſchiedenen Sekten 
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& 1870. 


J. 


Inferate 1 Sgr. die elba ae Zeile oder 
deten Raum, Reklamen verhaͤltnißmäßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage ericheinende Nummer nur 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


Folge dieſes Scherzes haben wiederum gegenſeitige Schimpfreden, 
die oft nicht ohne Originalität ſind, gegenſeitige Exkommunika⸗ 
tionen aus der Gemeinſchaft der Gläubigen Laſſalles uno Gegen⸗ 
kongreſſe begonnen. N Sl 

Kaum war auf dem Arbeiterkongreß zu Halle, wo Fritz 
Mende präſidirte, Dr. Schweitzer und ſeine Anhänger in den 
Bann gethan worden, ſo beeilte ſich Dr. Schweitzer Gleiches mit 
Gleichem zu vergelten. In den Tagen vom 6. bis 10 Januar 
fand in Berlin die „Generalverſammlung des Allge⸗ 
meinen deutſchen Arbeitervereins“ ſtatt. Etwa 300 
Delegirte nahmen daran Theil. Hohle, bombaſtiſche Phrasen 
einzelner Redner, die ſelten Widerſpruch fanden, Aufſtellung von 
Reſolutionen und Annahme derſelben ſtets mit großen Majori⸗ 
täten — das waren jo ungefäbr, die Hauptmomente dieſes Ar⸗ 
beiterkonzils. Obwohl die Oeffentlichkeit zuweilen ausgeſchloſſen 
und den Reportern die Thür gewieſen wurde, ſo weiß man doch 
ſoviel, daß die Hauptthätigkeit der Verſammlung im Schimpfen 
beſtand. Zunächſt ſchimpfte die Verſammlung auf die Gräfin 
Hatzfeld und Friß Mende, dann ein Wenig auf den Dr. Schweitzer, 
einmal weil er fa über die Köpfe der Arbeiter hinweg mit den 
Sozialiſten der weiblichen Linie eingelaffen, ferner weil er die 
in Preßprozeſſen dem „Sozial. Demokraten“ auferlegten Geld⸗ 
ſtrafen einfach aus der Vereinskaſſe beftitten hatte, und weil 
auch ſonſt mit den Beiträgen der Arbeiter nicht ge wiſſenhaft 
umgegangen worden, endlich weil er mit reaktionärem und hiez⸗ 
zinger Gelde beſtochen ſein ſollte. 51 

Hierauf ſchimpfte Dr. Schweitzer auf diejenigen, welche 
obige Verdächtigungen ausgeſprochen, dann auf Fritz Mende, 
daß er ihn habe übertölpeln wollen, anſtatt ſich übertölpeln zu 
laſſen, fernerhin auf die Gräfin Haßfeld, mit der er übrigens 
keinen schriftlichen Vergleich abgeſchloſſen, und endlich auf bie 
Arbeiter, daß fie nicht fleißiger auf den „Sozialdemokraten 
abonnirten, damit dieſes herrliche Organ endlich ſeine Kosten 
decken möchte. 1 4 

Schl baben fie beide — der Präfident und die Ver⸗ 
ſammlung — auf die Geſellſchaft, zu der fie nicht gehören, ge⸗ 
ſchimpft und folgende Beſchlüſſe — e 5 
J) „Die ſtehenden Heere ſind bie Hauptſtüßzen der heutigen reaktio⸗ 
n arne und lc dan gell ichen usbeutung; das demo- 
kratiſche Deinzip verlangt, daß überall an Stelle der ſtehenden Heere die all« 
emeine Volksbewaffnung trete.“ 2) Die Gewerbeordnung des Nordd. 
Bundes iſt ein Fortſchritt in der Entwickelung der E ben „wirthſchaft⸗ 
lichen Freiheit;“ allein dieſe ſelbſt befördert im ungleichen Konkurrenzkampfe 
zwiſchen Arbeitskraft und Kapital nur die Macht des letzteren. Jemehr die 
Macht des Kapitals ſteigt, deſto größer wird der Klaſſeugegenſatz der Ber 
ſitzenden und Beſigloſen deſto näher gerückt iſt daher die Löſung der ſozialen 
Frage. Deshalb iſt die Steigerung der ſogenannten wirthſchaftlichen Freizeit 
mit Freuden zu begrüßen.“ 3) „Die Generalverſammlung erklärt es für 
ſelbſtverſtändlich, daß im anzuſtrebenden ſozialdemokratiſchen Geſellſchaftszu 
ſtand alle Produktionsmittel, al ſo auch der Grund und Boden, als das 
Hauptproduktionsmittel, im Gemeineigenthum zu ſtehen haben.“ 4) „Alle 
Parteien außer der Arbeiterpartei wurzeln in den bevorzugten Klaſſen und 
baben daher, wenn fie die Arbeiterfreundlichen fpielen, nur die Abſicht, die 
Arbeiter zu ihren Sonderzwecken zu mißbrauchen. Soll die Arbeiterſache 
aufrichtig und ernſtlich gefördert werden, ſo muß die Arbeiterpartei durchaus 
ſelbſtſtändig vorgehen.“ f 5 

Solf man dieſe abgedroſchene Phraſen widerlegen? Wir 
wollen unſere Leſer nicht damit aufhalten, indeſſen drängt ſich 
doch die Frage auf: „Wie kommen Schweitzer und Konſorten dazu, 
ſich als die alleinigen Vertreter und Erlöſer der Arbeiter hinzu⸗ 
ſtellen? Was in aller Welt haben ſie bisher für die Arbeiter 
geleitet?“ An dieſe Apoſtel des Sozialismus ſoll man glau⸗ 
ben, ohne daß ſie das geringſte Wunder gewirkt hätten, es ſei 
denn dies, daß fie weder ernten noch ſäen, und doch gekleidet 
Ko gut eſſen und trinken und oft Reiſen machen. „Doch die⸗ 
es Wunder werden wohl die Arbeiter mit ihren Beiträgen be⸗ 
wirken. 

Die Humanität wie die Klugheit gebieten in gleicher Weiſe 
der Noth und der Mühſal unter dem Proletariat entgegenzu⸗ 
wirken, und das iſt der berechtigſte Grund der Arbeiterfrage, 
an deren Löſung die Geſellſchaft mit dem Geiſt und dem Her⸗ 
zen arbeiten muß, denn es iſt das ein ernſtes Ding. Aber das 
Treiben jener Arbeiterpräfidenten betrachtend, fühlt man ſich un, 
willkührlich zur Heiterkeit angeregt, die freiliy ihren Dämpfer 
in den Gedanken findet, um wie viel Geld und Zeit die Ar⸗ 
beiter durch die Wühlereien jener Herren gebracht werden. An 
den Früchten ſollt Ihr ſie erkennen. 


Die beiden Memoranda der Minifterfraktionen 
in Wien. 

Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht unterm 12. Jan. „auf 
Grund allerhöchſter Ermächtigung“ die beiden von den diſſen⸗ 
tirenden Mitgliedern des Miniſteriums erftatteten „Separatvoten 
über die ſchwebenden inneren Fragen.“ 

Das Votum der Majorität vom 18. Dez. datirt und von 
den Miniſtern v Plener, v. Hasner, Giskra, Herbſt und Breſtel 
gezeichnet, hat etwa folgenden Inhalt: 

Das Votum knüpft an den in der Miniſterkonferenz vom 10. Dez. vom 
Kaſſer ertheilten Auftrag an, „in beſtimmter und ausführlicher Weiſe die 
Mittel und Wege anzugeben, welche eine N in Beziehung auf die 
Verfaſſung und ſohin eine Vervollſtändigung der Reichsvertretung herbeizu⸗ 
führen geeignet wären, auf da die letztere endlich zu einer Wahrheit werde, 
und haben ſich fohin Ew. Maj Allerhöchſtihre Entſchließungen vorzubehalten 
erklärt.“ Dieſem Auftrage werde hiermit „in aller Unterthänigkeit, aber auch 
mit jener Offenheit, welche die vielfach verworrene Sachlage zur dringenden 
Pflicht mache“, entſprochen; der in dem Votum entwickelte Standpunkt fei 
Seitens der Unterzeichneten von dem Moment ihrer en an unverrückt 
feſtgehalten worden. Die Monarchie jet „durch die ſich gegenſeitig widerſtre⸗ 


benden Richtungen ihrer Theile“ in eine ſchwierige Lage verſetzt worden, es 
bleibe nichts übrig, als mit Beiſeitelaſſung aller problematiſchen oder gefähr⸗ 
lichſten Projekte den mindeſtins relativ richtigſten Weg mit Geduld und Aus- 
dauer weiter zu wandeln.“ Ein Erfolg laſſe ſich freilich nicht mit Sicherheit 
verbürgen, am allerwenigſten ein raſcher Erfolg; das Einſchlagen jedes an⸗ 
dern Weges geſtatte aber unbedingt nicht, einen günſtigen Erfolg auch nur 
in Ausſicht zu nehmen. Der Kampf für die Verfaſſung dürfe daher nicht 
aufgegeben, müſſe vielmehr mit Entſchiedenheit und Beſonnenheit fortgeführt 
werden; freilich würde der Widerſtand gegen die Verfaſſung nicht in kurzer 
Friſt, ſondern nur allmälig und ſchrittweiſe gebeugt werden können und 
auch dies nur, wenn die vollkommenſte Einheit der Aktion der Regierung 
allen extremen Forderungen die Hoffnung ihrer Realiſirung benehme. In die: 
ſem Sinne ſei die Wahlreform in Anregung gedracht worden, um den 
Reichsrath zu ſtärken und den Angriffen auf die Verfaſſung gegenüber in 
feiner Exiſtenz und Wirkſamkeit unabhängiger zu machen. Doch nur mit 
Vorſicht habe die Regierung dieſe Frage in die Hand genommen und werde 


erſt nach Anhörung des Reichsraths einen definitiven Entſchluß faſſen, fie 


werde keine Vorſchläge unterbreiten, welche den verfaſſungsmäßigen Boden 
verlaſſen. Die Unterzeichneten würden ſich andererſeits allen denjenigen 
Projekten, welche auf eine veränderte ſtaatsrechtliche Stellung der König 
reiche und Lander zum Reiche abzielen, beharrlich widerſetzen. Vielleicht 
ließe ſich Galizien eine ſelbſtſtändigere Stellung geben; doch würde dann eine 
Provokation Rußlands eine fernere Verbindung Galiziens mit Oeſterreich 
ernſtlich in Frage ſtellen können, und der Widerſtand in andern Ländern 
würde durch die Ungleichmaäßigkeit der ſtaatsrechtlichen Stellung nur ver⸗ 
ſtärkt werden. Es wird daher auch Galizien gegenüber vorbehaltlich einzel ⸗ 
ner Zugeſtändniſſe im Allgemeinen „eine feſte und ablehnende Politik“ be- 
fürworfet. Größere Schwierigkeiten bereite die ſogenannte „ſtaatsrechtliche 
Oppoſition in Böhmen; die Kluft zwiſchen der Verfaſſung und der foge- 
nannten „Deklaration“ (der czechiſchen Landtagsmitglieder) ſel unausfülldar. 
Alle Vermittelungsverſuche hatten nur zu dem klaglichſten Mißlingen ge- 
führt, die Kraft der Regierung geſchwächt, den Widerſtand der Oppofition 
verſtaͤrkt. Die öffentliche Meinung ſei fogar zu der Annahme gedracht wor⸗ 
den, als widerſetze fi ein Theil der Regierung halsſtarrig dem Gedanken 
der Verſöhnung und zwar durch eine Wrefagitation von einer Seite her 
(Graf Beuſt), von welcher es am wenigſten zu erwarten ſtand, ſo daß die 
Stellung der Regterung bereits nahezu unhaltbar geworden fe. — Nur un- 
ter drei Vorausſetzungen ſei ein Abweichen von dem bisher eingehaltenen 
Syſtem, welches die gegneriſchen Parteien befriedigen vermochte, verftänd- 
lich, „entweder in der Abſicht, an die Stelle der deutigen Verfaſſung ein 
foderaliſtiſches Syſtem zu ſetzen; oder in der Abſicht, mit Konzeſſionen, 
welche noch nicht der Föderalismus ſelbſt find, aber die Macht in jene Hande 
legt, in welchen fie zum Föderalismus führen muß, über denfelben gleich. 
wohl hin auszukommen; oder endlich in der 8 man werde durch 
die zu machenden Sonzeffionen über die Schwierigkeiten des Augenblicks 
binüberkommen, in der Folge aber die entfeſſelten Mächte wieder in die 
nothwendigſten Grenzen dannen können. Den erſten Standpunkt halten 
die Unterzeichneten für einen der Monarchie abſolut verderblichen, den 
zweiten für eine bedauerlich Selbſttauſchung, den dritten für ein ge- 
wagtes Spiel, welches die Lage der Monarchie nicht geftattet.* Der Foͤde⸗ 
ralismus würde, auch wenn ganz und ehrlich durchgeführt, den Frieden im 
Innern nicht herſtellen. Es gebe in Oeſterkeich keine eigentlichen Majori - 
täten, ſondern nur wechſelnde Summen von Minoritäten. Die neue Regle⸗ 
rung würde die ſtärkſte und ihrer politiſchen Verhältniſſe wegen bedenklichſte 
Miinorität gegen ſich haben — die deutſche. So groß die inneren Schwie⸗ 
rigkeiten auch ſeien, ſie würden doch in dem heutigen Maße nicht beſtehen, 


wenn die Regierung mit einzeltlicher Kraft ihren Weg zu verfolgen in der 


Lage geweſen ware. Das Votum ſchließt darauf mit der Bitte, daß der 
Kalſer die ferneren Geſchicke des Reiches einem ungeiheilt wirkenden des 
katſerlichen Vertrauens ſich erfreuenden Miniſterrath übertragen und zu bie 


ſem Behufe über ihre Stellen verfügen möge. 


Das vom 26. Dez. datirte Votum der Minoritat iſt von 
den Miniſtern Graf Taaffe, Graf Potocki und Dr. Berger un⸗ 
terzeichnet; es iſt eine Antwort auf das ihnen mitgetheilte Vo⸗ 
tum der Majorität. 


„Das Votum beginnt mit einer Darlegung der Gründe, aus denen die 
Differenz im Miniſterium entſprang, die Mehrheit wollte die Wahlteform 
unbedingt durchgeführt wiſſen, die unterzeichneten Miniſter nur unter der 
Bedingung gleichzeitiger Schritte, „um auf verfaſſunge mäßigen Wege eine 
Verſtändigung mit der außerhalb der verfaſſungsmäßigem Wirkſamkeit ver ⸗ 
harrenden Oppoſition herbeizuführen“ Bei den Berathungen über bie 
Wahlreform habe kein Modus die Majorität erlangt, fo daß dieſelben re⸗ 
ſultatlos verlaufen und auf fpätere Zeit vertagt worden ſeien, damit ſel die 
Frage der Verſtändigung mit der fogenannten „nationalen Oppoſit ion“ vor 
läufig fortgefallen. „In dieſer Phaſe des Waffenſtillſtands“ jet das Mini. 
ſterium an die Berathung der Thronrede herangetreten, in der man ſich 
allſeitig beſtrebt habe, „nach keiner Seite hin ein Präjudiz zu ſchaffen.“ 
Der Kaiſer habe am 10. Dezbr an das Geſammtminiſterium den Auftrag 
ertheilt zur Ausarbeitung eines detaillirten Programms über die Schritte 
zu einer Verſtändigung mit den außerhalb der Verfaſſung ſtehenden Par⸗ 
teien. Die Thronrede ſei darauf am 12. Dezbr. einfiimmig angenommen 
worden. Befremden muß es daher, daß die Maforität vorweg dem Kaiſer 
ihr Regierungsprogramm mittelſt befonderer Eingabe vom 18. Dezbr. ein⸗ 
gereicht habe, während der Auftrag doch an das Gefammt-Minifterium ge⸗ 
richtet geweſen fei, wie, daß jene Miniſter ſich ſchon fünf Tage nach be 
Thronrede von dem Programme derſelben losgeſagt hätten, welches doch 
zum mindeſten tis zu den Adreſſen des Reichsraths von dem geſammten 
Miniſterium zu vertreten geweſen näre. Ein ſolches Vorgehen der Fral⸗ 
tion eines Miniſteriums ſei nicht als konſtitutionell zu betrachten und 
mit der parlamentariſchen Uebung nicht übereinſtimmend. „Ein ſo dra⸗ 
ſtiſcher Vorgang“ wäre höchſtens zu rechtfertigen, wenn er zur Ad- 
wendung dringender Gefahr unvermeidlich erſcheine; das ſei hier nicht 
der Fall und das Programm der Majorität zudem „von ſehr zweifel 
haftem Werthe.“ — Das Programm ſei weder beſtimmt, noch ausführbar. 
Die beabfichtigte Wahlreform Fi nicht einmal in ihren Grundzügen ange 


deutet; der Kern des Programms ſei „ein ungelöſtes Problem‘. Das Pros 


gramm ſei aber auch „ein gefährliches Projekt“. Mit der Wahlreform werde 


angeblich der Zweck verfolgt, die nationale Oppoſition zu beu en, den Reichs⸗ 
rath zu ſtärken. Es ſtehe aber nur zu erwarten, daß der Widerſtand der 
nationalen Oppoſition ſich ſchärfen würde, die in jenem Programm „die Ver⸗ 
wirklichung deutſcher Unterdrückungsgelüſte“ erblicke, wenn dieſe Vorausſetzung 
auch gauz unbegründet ſei. Die in ihren Erwartungen unbefriedigten Polen 
ſchließlich den Reichsrath verlaſſen, die Slovenen und Tyroler ihnen folgen, 
jo daß als ein „Rumpfparlament“ nur die gefügige deutſche Regierungspartei 
übrig bleiben würde. „Darin eine Stärkung des Reichsraths zu erblicken, 
wäre doch etwas allzu ſanguiniſch“. Mit welchen Mitteln der Widerſtand 
der Gehen „allmälig und ſchrittweiſe“ zu beugen ſei, darüber ſchweige das 
Programm der Majorität; er beſchuldigt dagegen die Vermittelungsverſuche; 
ohne dieſe wäre die Regierung aber ſchon längſt wieder zur Verhän ung von 
Ausnahmemaßregeln gedrängt geweſen, bei denen denn auch die Najorität 
mit ihrem Programm ſehr bald anlangen werde. Die Majorität ent⸗ 
ziehe ſich freilich vollſtändig der Erwägung der unmitelbaren und ferne⸗ 
ren Konſeguenzen ihres Programms. Dazu komme, daß die Majorität 
der Bevölkerung nicht hinter der Majorität des Reichsraths ſtehe, von wel. 
chem ſich die nationale Oppofition fernhalte. Die wachſende Leidenſchaft⸗ 


Wien, München, St. Gallen: 


F a nn 
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lichkeit der letzteren laſſe die Lage des Reichs als eine bedenkliche erſcheinen. 
„Angeſichts dieſer Perſpektlve halten es die Unterzeichneten für ihre patrio⸗ 
liſche Pflicht auszuſprechen, daß die Herbeifützrung einer Verſtändigung mit 
der geſammten nationalen Oppofition und die Heranziehung dieſer letzteren 
zu gemeinſamer verfaſſungsmäßiger Wirkſamkeit als die dringendſte Ange ⸗ 
legenheit der Regierung anzuſehen und zu behandeln ſein dürfte.“ Die 
Wahlreform ſei nur wünſchenswerth in Verbindung mit einer Aenderung 
des Grundgeſetzes über die Reichs vertretung, welcher der nationalen Oppo⸗ 
ſition eine Mitwirkung möglich mache. Es ſei dabei der ſtreng verfaſſungs⸗ 
mäßige Weg einzuhalten, und dieſer weiſe auf die Auflöſung der Landtage 
und des Abgeordnetenhauſes hin. Wenn dann nach den Neuwahlen der 
ordentliche Reichsrath ſofort mit der ſolennen Erklärung einberufen werde, 
daß vor allem die Reform der Wahlgeſetze und die zur allgemeinen Durch ⸗ 
führung der Verfaſſung als nöthig erkannten Aenderungen derſelben die vor- 
zugsweiſen Verhandlungsgegenſtände bilden werden, dann dürfe nach der 
durch vielfache Informatlonen gewonnenen Ueberzeugung der Unterzeichneten 
und bei ſonſt zwedmäßigem Vorgehen der Regierung dem Zuſammentritt 


des vollen Reichsrathes mit ziemlicher Gewißheit entgegengeſehen werden.“ 


Die Minorität enthalte ſich für den Ausgleich ein materielles Programm 
aufjuftellen, da die Majorttät fi in feierlichen Erklärungen gegen jeden 
Ausgleich ausgeſprochen habe. Trotz der galiziſchen Reſolution und der 
czechiſchen Deklaration werde es indeſſen möglich fein, eine Vorlage zu er- 


zielen, die als Ausgangspunkt der Diskuſſion im Reichsrath dienen könne. 
Das Votum ſchließt mit der Bitte um Enthebung vom Amte, da dies den 


Weg zu dem weiteren fireng konſtitutionellen Vorgehen ebnen und erleich⸗ 


tern werde.“ 


n 

Berlin, 14. Jan. Der Geſandte des Nordd. Bundes 
in der Schweiz, General von Röder, hat bekanntlich einige Zeit 
hier verweilt, iſt aber jetzt nach Bern zurückgekehrt. Seine An⸗ 
weſenheit ſtand in Verbindung mit der Angelegenheit der Gott⸗ 


hardbahn, und unter feiner Mitwirkung find diejenigen An. 


träge und Vorſchläge feſtgeſtellt worden, welche von Seiten der 
Bundesverwaltung an den Reichstag in ſeiner bevorſtehenden 
Seſſion gerichtet werden ſollen. — In Folge einer Requiſition 
des Bundeskanzlers iſt das Oberkommando der Bundesmarine 
erſucht worden, die nach Oſtaſien entſendete Korvette „Hertha“ 
zu beauftragen, ſich bis auf Weiteres an allen Unternehmungen 
der Kriegsſchiffe anderer Nationen gegen die dortige Seeräu⸗ 
bereit zu betheiligen. — In der Unterrichts-Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes kam in der Sitzung vom 13. d. M. die 
bekannte Petition der Breslauer Kommunalbehörde 
in der Sache der höheren Lehranſtalten zur weiteren Berathung. 
Der Kommiſſar des Kultusminiſters, Geh. Rath de In Ccoix, 
gab dabei folgende Erklärung ab: 

„In der Breslauer Schulſache kommt es weſentlich darauf an, zuvörderſt 
den richtigen Standpunkt, welcher bisher gefliſſentlich verdunkelt und ver⸗ 
ſchoben worden iſt, wieder zu gewinnen. Die Petenten ſtellen die Sache ſo 
dar, als wolle die Unterrichtsverwaltung etwas ganz Neues, Abſonderliches 

und Unerhörtes. Das iſt unwahr. Die Sache liegt vielmehr grade umge- 
kehrt. Die Kommunalbehörden in Breslau wollen ein ganz neues Experiment 
mit dem höheren Schulweſen machen, während die Unterrichtsverwaltung an 
den alten, bewährten, ſchon aus der Altenſteinſchen Periode derſtammenden 
Prinzipien feſthält. Auf dieſen Prinzipien iſt das höhere Schulweſen in 
Preußen zu einer Blüthe erwachſen, wie in keinem andern Lande der Welt 
Und daß dieſe Prinzipien Elaſtizttät und Fülle genug befigen, um fortgeſetzt 
einen Reichthum neuer a hervorzubringen, 755 auch W that⸗ 
ſächlichen Vorausſetzungen und Bedingungen zu genügen, beweiſt die Thatſache, daß 
allein in den älteren Provinzen der Monarchie in den 5 Jahn 64 48 76 
nicht weniger als 62 höhere Bildungsanſtalten neu entitanden ſind, daß in 
den feit 1866 hinzugetretenen Provinzen gleichfalls eine bedeutende Anzahl 
ſolcher Anſtalten (über 20) auf jener Baſis ſich entwickelt hat und daß auf 
ihr auch für ſchwierigere Verhältniſſe, wie beiſpielsweiſe in Osnabrück und 
Kaſſel, eine allen billigen Anforderungen und Wünſchen gerecht werdende Aus- 
gleichung hat ermöglicht werden können. Es iſt nicht zu verſtehen, weshalb 
dieſe maßgebenden Grundſätze, denen das ganze jetzt lebende Geſchlecht ſeine 
Bildung verdankt, gegenwärtig für die beiden in Breslau neu zu gründenden 
Anſtalten allein unannehmbar fein ſollten. Auch iſt ſonſt kein Grund erſicht⸗ 
lich, für die beiden in Breslau neu zu gründenden Anſtalten eine erzeptionelle 
Behandlung eintreten zu laſſen. Verzichten die ſtädtiſchen Behörden auf eine 
ſolche und erkennen ſie an, daß dieſe Anſtalten lediglich nach den für die 
übrigen 400 öffentlichen höheren Unterrichtsanſtalten der Monarchie geltenden 


Die lateiniſchen Inſchriften auf dem Pranger 
zu Poſen. 

Herr Stadtbaurath Stenzel hat durch einen anregenden Feuilleton⸗ 
Artikel dieſer Zeitung die Aufmerkſamkelt Vieler auf die Säule hingelenkt, 
welche auf dem alten Markte in der Nahe des Rathhauſes ſteht. Dieſelbe 
enthält zwei Inſchriften in lateiniſcher Sprache, deren Inhalt ſowohl 
an ſich intereſſant iſt, als auch die Entſcheidung der Frage ermöglicht, ob 
dieſe Säule für eine Rolandsſäule oder für einen Pranger zu halten ſei. 

Die erſte dieſer Inſchriften lautet: 

VEDIDIT |HIC 05 ee e 


EF NOTEME| DIVOS 
Sie iſt unſchwer zu entziffern, da ein Blick genügt, um zu er⸗ 

kennen, daß es Verſe und zwar Hexameter ſind. Wahrlich, es iſt ein 
ſchönes Zeugniß für die wiſſenſchaftliche Bildung der ſtädtiſchen Behör- 
den jener Zelt (1535), daß ſie Virgtliſche Verſe auf dieſe Säule ſetzten, 
wenngleich wohl die größte Zahl der dort zur Schande öffentlich Ausgeſtell⸗ 
ten in dieſen Worten nur unverſtändliche Hieroglyphen erblickt hat. Bei 
Virgil (Aen. VI. 620 ff.) ruft Theſeus, welcher wegen des verſuchten Raubes der 
Proſerpina zur Straſe im Tartarus figt: „Laßt euch durch mein Beifpiel 
warnen und lernet Gerechtigkeit und Gottesfurcht. Der Eine hat fein Va⸗ 
terland für Gold verkauft und es einem mächtigen Zwingderrn unterthänig 
gemacht; der Andere hat ſich beſtechen laſſen, Geſetze zu geben und wieder 
umzuſtoßen; wieder ein Anderer hat mit ſeiner eignen Tochter Blutſchande 
getrieben: Alle haben ein furchtbares Verbrechen unternommen und voll⸗ 
bracht. Hätte ich tauſend Zungen und eine eherne Stimme, ſo könnte ich 
doch nicht alle Verbrechen und alle Strafen durchlaufen.“ Der Anfang dieſer 
Stelle iſt in die Säule eingehauen: 5 

Discite justitiam moniti et non temnere divos, 

Vendidit hie auro patriam. 

Von dem erſten dieſer Verſe erzählt man übrigens, daß er durch über⸗ 
irdiſche Entſcheidung für den beften aller Verſe Virgils erklärt worden ſei; 
große Männer wählten ihn häufig zu ihrem Wahlſpruch. 

Die zweite Inſchrift lautet in genauer Abſchrift folgendermaßen : 


| | 

HEC. sTaTy A. EX. COC. CON STRVICTA. EST. | 

il JANNO| DNI Ku TRI Oral. ie 
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Sie iſt fo zu leſen: Haec statua ex coctricum fimbriis constructa 
est, d. h dieſe Bildſäule iſt aus den Prunkgewändern der Köchinnen erbaut 
worden. Man fieht, der Magiſtrat von Poſen hatte um jene Zeit Verord⸗ 
nungen erlaſſen, wodurch dem überhand nehmenden Luxus geſteuert werden 
ſollte; fo war es den Dienftboten, denn es find hier wohl nicht allein die Köchin. 
nen gemeint, unterſagt, Kleider mit Schleppen und koſtbarem Beſatz oder ſonſt 
ihrem Stande nicht angemeſſene Gewänder zu tragen. Aus den Strafgel 
dern, welche wegen Uebertretung dieſer Verordnung erhoben wurden, iſt nun 
die Säule erbaut worden 

Uebrigens erhellt aus dem Inhalt dieſer Inſchriften, was ſchon die Jah ⸗ 
reszahl 1535 erweiſt, daß wir bier an keine Rolandsſäule zu denken haben, 
ſondern daß der Pſeudo-Roland ein richtiger Pranger iſt. 

Poſen, den 14. Jan. 1870. Dr. O. Haupt. 


2 


Grundſätzen zu behandeln ſeien, fo ſteht der Eröffnung derſelben kein Hinderniß 
entgegen. Die Unterrichts verwaltung iſt bereit, auf dieſer Baſis mit den 
ſtädtiſchen Behörden in erneuerte Verhandlung einzutreten. Auf die von 
denſelben bisher in Anſpruch genommene Baſts einer von dem beſtehenden 
Rechte prinzipiell abweichenden, völlig exzeptionellen Regelung der Verhält 
niſſe der neuen Anſtalten aber kann dieſelbe nicht eingehen.“ 


Die Kommiſſion beſchloß, dem Hauſe vorzuſchlagen, über 
die Petition zur Tagesordnung zu gehen. 

O Berlin, 14 Januar. Präfident v. Forckenbeck hat 
abermals eine parlamentariſche Pauſe eintreten laſſen. Wie es 
ſcheint, handelt es ſich darum, den Fraktionen Zeit zu lafjen, 
definitiv über die Stellung ſchlüſſig zu werden, welche ſie zu dem 
Prinzip des § 27 der Kreisordnung einnehmen wollen. Auf 
die ganze Frage wird erſt bei Abſchnitt 4, der von dem Amts⸗ 
hauptmann handelt, zurückgekommen werden und nach der Lö 
ſung, welche dort für die gleiche Kreisfrage in Bezug auf die 
Stellung des Amtshauptmanns beliebt werden wird, dann auch 
bei der wiederholten Berathung der Exekutiv⸗Strafrechte des 
Gemeindevorſtandes verfahren werden. — In parlamentariſchen 
Kreiſen tritt wiederholt das Gerücht einer um Mitte Februar 
bevorſtehenden Vertagung des Landtages auf. Wir 
haben allen Anlaß, daſſelbe für begründet zu halten. — Die 
Verſammlung der nationalliberalen Vertrauensmänner wird nun 
poſitiv Anfang Februar hier zuſammentreten. Die Einladungen 

werden in den nächſten Tagen verſandt. 
O Berlin, 14. Januar. [Auszeichnung für Graf 
Bismarck. Geh. Rath Weißhaupk. Die Aichungsbe⸗ 
hörden. Die Zulaſſung der Realſchüler zu Univer- 
ſitätsſtudien betr. Abg. v. Hennig. Zur Kreis⸗ 
ordnung.] Wie man hört, hat Se. Maj. der König vor eini⸗ 
gen Tagen unter Begleitung eines äußerſt huldvollen Hand⸗ 
ſchreibens dem Grafen Bismarck eine jener großen goldenen 
Erinnerungsmedaillen überſenden laſſen, welche zum Andenken 
an die Siege des Jahres 1866 geprägt und mit dem Namen 
der um jene Zeit verdienten Männer verſehen iſt. Mit dieſer 
Thatſache widerlegen ſich allerlei Gerüchte, welche in der letzten 
Zeit hier verbreitet waren und durch die auffallend reſervirte 


Haltung der Konſervativen bei dem neulichen Erſcheinen des 


Grafen Bitzmarck im Abgeordnetenhauſe neue Nahrung gefunden 
halten. — Wie man ſich erinnern wird, war Seitens der preußi⸗ 


Franeiseco, 


ſchen Regierung reſp. des norddeutſchen Bundesrathed der Mi⸗ 
niſte rialdirektor im Handelminiſterium, Geh. Rath Weißhaupt, 
bekanntlich Dirigent der Eiſenbahnabtheilung, als Experten zur 
Theilnahme an den Konferenzen über die Gotthardsbahn nach 
Bern geſandt worden. Wir haben bereits gemeldet, daß die 
Denkſchrift, welche das Bundeskanzleramt über dieſe Frage hat 
ausarbeiten laſſen, ſich auf den Bericht des geheimen Raths 
Weißhaupt ſtützte. Man bringt die nunmehr erfolgte Ernen. 
nung des Hrn. Weißhaupt zum Mitglied des Bundesrathes mit 
dieſer Angelegenheit in Zuſammenhang. — Die Maaß⸗ und 
Gewichtordnung für den Norddeutſchen Bund vom 17. Auguſt 
1868 ift in Anwendung der Maaße fakultativ mit dem 1. Ja- 
nuar d. J. ins Leben getreten und wird mit dem 1. Jau 

in vollem N 6 en. 
Die Otzantſation der neuen Aichungsbehörden hätte hiernach 
bereits perfekt ſein müſſen; umſomehr verwundert man ſich, daß 
darüber noch gar nichts verlautet und die Aichungsinſpektoren 
noch nicht eingeſetzt ſind. — Bekanntlich ſind über den 
Abſchnitt des Unterrichtsgeſetzes, welcher das höhere Unter⸗ 
richtsweſen, Realſchulen, Gymnaſien, Univerſitäten betrifft, 
gutachtliche Aeußerungen der Univerſitäten gefordert werden. 
Ein Theil dieſer Gutachten iſt bei dem Kultusminiſterium be⸗ 
reits eingegangen und ſoll äußerem Vernehmen nach ſich in kei⸗ 
ner Weiſe zuſtimmend über die Vorlage aussprechen. Die betr. 


Weltſtadt⸗ Plaudereien. 
Von Dr. A. C. Müller, 


* Berlin, 14. ram 7 

Das iſt ein Winter! Regen nee, Wind, Sturm, Schmuß, Sonnen- 
ſchein, Eisbahn, Schlittenkorſo 8 Thermometerſtand zwiſchen vier Grad 
Kälte und fieben Grad Wärme, gerade, als ob das Klima verfuchen wollte, 
was berliner Gemüther zu ertragen fähig find und ob die ſechstauſend Spree- 
Athener, welche in Räumen ohne Oefen und ſonſtige Heizvorrichtungen woh · 
nen, nicht bald bei ſolcher Temperatur auswandern, wenn auch nur in 
die 18,534 Wohnungen ohne Küche, die es hier giebt und die faſt darauf 
ſchließen laſſen, daß man in der Stadt der Intelligenz der reellen Speiſe 
nicht bedürfe, eine Folgerung, die widerlegt wird, durch die zahlloſen Diners, 
Soupers, Thees und ähnliche Abfütterungen, die in allen reiſen und in 
mannichfaltigſten Schattirungen mit und ohne Geiſt vorkommen, mit und 
ohne Tanz, privatim und öffentlich. Das Tanzen iſt von dieſen irdischen 
Freuden augenblicklich am meiften im Schwange; das Corps de Ballet hat 
ſein alljährliches Karnevalfeſt bereits gefeiert und zuſammengekommen ſind 
im Krollſchen Saale die Herren des Erdballs und die Damen der demi- 
monde, Diplomaten, Künſtler, Gelehrte, Auskultatoren und Offiziere und 
alle jene Abſtufungen der Loretten, Griſetten und anderer Prieſterinnen des 
Kankans, die den Champagnerſchaum des Lebens in flüchtigem Rauſche 
ſchlürfen und der veuve Cliquot, der bezauberndſten aller Wittwen, 
huldigen. Es iſt gelacht, getanzt und geliebt, es find Thorheiten gemacht 
und Schulden und Mancher hatte am nächſten Morgen ernſtliche Kämpfe 
mit jenem abſcheulichen Mitglied der Naturgeſchichte, welches in der Studen ⸗ 
tenſprache schlechthin der Kater genannt wird und mit dem Jammer in un. 
heilvoller Famiſieubekanntſchaft ſteht. 

Aber die Zeit und der ſaure Häring heilen alles Leid und auf den Sub- 
ſkriptionsbällen, die nun im Opernhaus bevorſtehen, wird man weiter tanzen, 
d. h. ſoweit der Damenſchleppen langer Drachenſchwanz dies geſtattet und 
wenn die Bretter, die die Welt bedeuten, ihre Räume ſchließen, wenn guter 
Rath theuer wird, dann öffnet das Rath haus, wie man hört, ſein Lokal und 
dort, wo ebenfalls Subſkriptlonsbälle ſtakkfinden follen, umzüpfen ſich Mann ⸗ 
lein und Weiblein im Walzer, in der Polka — oben tanzt man, in der 
Mitte hält man Rath und unten im Keller perlt der Wein und ſchäumt das 
Bier, nicht wahr, das iſt do Univerſalität. Wo die Gelegenheit ſo günſtig 
ift, entſchließt man ſich ele auch, eine Tanzwette zu veranftalten, wie 
zu Pittsburg in Nordamerika, wo für das Paar, welches am längſten Walzer 
tanzen könnte, ein goldener Ring als Preis ausgeſetzt war. Um zwölf Uhr 
Mittags stimmte das Orcheſter il baccio an, zwölf Paare ſchlelften in dem 
Walzertakt, nach einer Stunde tanzten nur vier Paare noch, nach der zweiten 
arbeiteten deren noch drei, nach der dritten waren nur noch vier Menſchen 
e on raſten weiter, bis die fünfte Stunde um war. Da fiel von 
beiden Damen die eine um, das übrig bleibende Paar hatte den Sieg errun⸗ 
gen, aber den Muſikern bluteten die Finger von der unerhörten Anſtrengung, 
den Tänzerinnen mußte man die Schuhe von den Füßen ſchnelden und fie 
erkrankten. Wahrlich, dieſe Art des Erwerbes iſt etwas hart, da ſcheint mir 
doch die Industrie weit angenehmer, auf die ſich eine Frau in Leipzig im 
Dezember warf, indem fie gegen billiges Honorar ſich erbot, in kinderreichen 
Familien die Rolle des Knecht upprecht oder Weihnachtsmannes zu 
. 

8 giebt aber wunderliche Menſchen in der Welt und die Originale 
ſterben nicht aus, der Humor ſſt 3 und herrſcht ſelbſt in San | 
wie ich Ihnen gleich beweſſen will. Das londoner Strand. 


Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes erwartet, von jenen Eu 


achten Kenntniß zu erhalten und will in einiger Zeit, falls 
Mittheilung nicht erfolgt, das Kultusminiſterium um eine ſolch 
erſuchen. — In der Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhal 
ſes war man einigermaßen überraſcht, die von der Kommiſſt 
gewünſchte Anſicht der berliner Univerſität über den eventuell 
Beſuch der Univerſitäten Seitens der Realſchüler, ehe fie De 
5 en bekannt geworden, in den offiziöſen Blättern zu 
nden. 
müthig gegen die Zulaſſung der Realſchüler ausgeſprochen, w 
uns von beſtunterrichteter Seite als falſch kegeln in der 
mediziniſchen Fakultät waren die Profeſſoren Virchow un 
Schultz⸗Schultzenſtein dafür. — Die von den hiefigen Zeitungen 
gebrachte Angabe, wonach der Abg. v. Hennig von einem ſchwe⸗ 


Es handelt ſich nach Ausſage des behandelnden Arztes, des Abg. 
Dr. Löwe, um einen ſtarken Blutandrang, deſſen Folgen jedo 
ſchon beſeitigt. Hr v. Hennig, der überhaupt nicht in Gefa 
ſchwebte, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung, wird jede 
auf Wochen hin ſeinem parlamentariſchen Berufe entzogen ſei 
Ueberanſtrengung mit parlamentariſchen und kommunalen 
ſchäften wird als Grund der Erkrankung angeſehen. — 


in Abgeordnetenkreiſen die Anſicht verbreitet, daß bei dem Ab⸗ 


ſchnitt der Kreisordnung vom Amtshauptmann und Amtsbezir⸗ 
ken die erwartete Erklärung der Regierung über ihre Stellung 


zu dem Geſetze abgegeben werden wird. Die Konſervativen wol“ 


len beantragen, daß zu den für die Kreisordnung erwachſenen 
Koſten 25 7 der Grund⸗ und Gebäudeſteuer zur Verwen⸗ 


dung kommen ſollen. Die Regierung ſoll dieſen Anſichten nicht 


abgeneigt ſein. 


— Gegen den berliner Korreſpondenten des in Leipzig er 
ſcheinenden „Volksſtaat“, Student Hepner aus Schmie? 
gel, war die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung erhoben wor- 
den. Hepner, der unterdeſſen von Berlin nach Leipzig gegangen 
war, wurde daſelbſt auf Requiſition Preußens in Haft geſeßzt. 
Indeſſen ſoll der Antrag Preußens, Hepner auszullefern, von 
dem leipziger Bezirksgericht abgelehnt und Hepner in Freiheit 
geſetzt worden fein. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält nun 
mit Bezug auf dieſe Angelegenheit folgende offizioͤſe Mit⸗ 
theilung: 

Die Nr. 4 des leipziger „Volksſtaat“ i in hi o⸗ 
pci uit Beſchlag In ger „Volksſtaat“ iſt geftern in hieſigen Lokalen p 


en“, welche, wie bereits herkömmlich, Majeftätsbeleidigungen der plumpſten 

rt enthielt. Dieſelbe Nummer iſt übrigens auch in Sachſen, wie die 
„Sächs. Ztg.“ meldet, und zwar dort wegen eines atheiftiichen Gedichtes 
„Anti⸗Syllabus“, in Beſchlag genommen. Sollte ſich die u. A. von der 
„Leipz. Ztg.“ gemeldete Entlaſſung des frühern berliner Korreſpondenten, 
Adolph Hepner, aus dem Bezirksgefängniſſe beſtätigen, fo wird unzweifelhaft 
über die verweigerte Auslieferung bei dem Bundesrathe Beſchwerde erhoben 
werden. (Art. 76 der Nordd. BV.) 


Preußen contra Sachſen — es wäre das das erſte Mal, 
daß Art. 76 der Bundesverfaſſung zur praktiſ 
idee beſtimmt bekanntlich, daß Streitigke 
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Anwendung, als das ſächſiſche Bezirksgericht ſich auf ſeine Aus⸗ 
legung verſchiedener Paragraphen des Bundesgeſetzes über die 
Rechtshilfe beruft, um die Auslieferung zu verweigern, und Preu⸗ 
ßen, wenn es ſich bei dieſer Auslegung nicht beruhigen will, kei⸗ 
nen anderen Weg hat, als die oberſte Inſtanz des Bundesraths 
anzurufen. Man kann das auch inſofern nur gutheißen, als da⸗ 
durch gleich für eins der wichtigſten Geſetze eine authentiſche 
Deklaration, ſoweit ſolche einſeitig vom Bundesrath gegeben wer⸗ 


Theater hat dorthin eine feiner tragiſchen Größen, Miß Eliſe Holt, gefandt 
die dort Gaſtrollen glebt. Aber der Referent von 5 eee Nm 
Letter“ ſchätzte das unſchätzbare Talent der holden Künſtlerin nicht ſo, wie 
ihres Herzens Verlangen es ee ſehen wollte, und dittrer Groll ent 
brannte in der Jungfrau kunſterfüllter Bruſt, ſie ſchwur dem Redakteur die 
grimmſte Rache und drang, bewaffnet mit des Ochſenziemers fürchterlicher 
Geißel, bis in das Zimmer, wo Herr Marriok ſonſt ſitzt und fchreibt, Doch 
ach, das Opfer ihrer Rache war nicht da, und ob fie auch noch dreimal wie“ 
derkehrte, fie fand ihn nicht und er blieb ungebläut. Wohl mir, daß Spree, 
Athens Kunftjünggrinnen wentger energiſch find, denn da ich ſelbſt zu re⸗ 
zenſtren habe, fo wäre eine ſolche Eventualität doch am Ende recht ſtörend, 
die Gemüͤthlichkeit hört nicht blos in Geldſachen und bei Prämien⸗Anleihen 
auf. Welche Sitten in diefem Amerika! Keine Spur von der politesse 
de grande nation, welche die Liebenswürdigkeit ſelber iſt, wo man ſogar 
ſoweit geht, ſich einen Affen zu kaufen, weil die Kaiſerin ſich einen Jocko 
aus Aegyptenland mitgebracht hat, der nun der Held des Tages und der 
Verwüuͤſter eleganter Zimmer iſt. Armer Jocko! Er vermißt die Pyramiden, 
die Obelisken und die Mumien, er vermißt die Ruhe am Nil und kann 
vermuthlich die pariſer Luft nicht vertragen, Rocheforts Petroleumlampe 
und Hausmanns Depoſſedtrung, das neue Miniſterium und die Zigarret⸗ 
ten — oder ſollten die neueſten parifer Moden ihm mißfallen, die feinem 
Weſen allzuſehr wahlverwandt find. Verdenken könnte man dem armen Vieh 
das nicht, in einer Welt zu leben, wo alles kaffebraun gefärbt ift und aus 
fieht, als ob die Narren in Paris aus der Chokoladenfabrik von Jordan 
und Timanus in die Welt geſchickt waren, um in braunen Wagen ſich als 
Warnungstafeln zu produziren. Früher färbte man ſich bekanntlich in Pa⸗ 
ris die Haare roth, die Pinſcher anllindlau und die Dienerſchaft ſchwarz; 
letzt wird man wieder alles bräunen, die Wangen, die Zähne, die Pudel 
und die Kanarienvögel, die Diener und die Kinder. Welche Abnormitäten 
müffen ſich da zeigen, welche Szenen ſich ereignen. „Verzeihen Sie, darf 
ich nicht Ihrer Frau Gemahlin meine Aufwartung machen?“ „Bedaure 
ſehr, fie färbt fo eben unſer Klärchen und den Franz; die beiden Kinderchen 
ſind geſtern im Regen geweſen und etwas ſcheckig geworden.“ Oder der Fri⸗ 
ſeur fragt lächelnd: Wünſchen fie die Haare kaffee⸗ oder chokoladenbraun; 
die Wangen ſpielen noch ins Röͤthliche, das iſt unmodern — und malt ſie 
braun, braun! So ausgeputzt ergreift man fetzt feinen Hut, Tyroler-Fagon 
an deſſen Seite ſchwebt ein Gene: n de oder das Haupt eines Stieglitz, 
eines Kolibri iſt daran befeftigt; fo trifft man auf der Straße einen 
Freund, der eine Amſel oder einen Raben auf dem Hute hat. Das iſt das 
Zeichen, daß der Arme Trauer hat; man kondolltt und wünſcht ihm zu 
der Erbſchaft Glück. Trägt einer eine Schwalbe oder eine Elſter am Hut, 
fo deutet das Haldtrauer an, und am chapeau ließt man den ganzen Ka⸗ 
talog der menschlichen Gefühle, wie man vor einigen Jahren am Kragen 
der Herrenwäſche gleich erkennen konnte, zu welcher Sorte Menſchen ſich der 
Träger rechnen wollte, od zu den Geiſtreichen, den Schmachtenden, den Ver 

wegnen, den Beſtändigen, den Erhörten, und wie die Nuancen noch wei⸗ 

55 un welche die berühmte „Hemdenklinik“ in der Mohrenſtraße erfun · 

Aber die Weltſtadt an der Seine iſt der am Pankeſtrom noch welt 

voraus. Wir nehmen, wenn wir grüßen, unſere 7 — —— vom 

Kopf, rulren die Krempe und ſchwenken den Zylinder mit beredter Grazie 

auf die Gefahr hin, uns Migräne anzugrüßen — dort drüben iſt man 

viel geſcheidter und genialer. Ein Hutmacher ift auf die Idee gekommen, 

den gedachten Schmuck des Hutes, wle eine Spieldoſe oder ein Mufitalbum, 

mit einer Maſchinerte zu verſehen, welche das Geſchrei des betreffenden 


Vogels nachmacht. Nun zieht man nicht den Hut, nein, um zu grüßen 


Die Angabe der letzteren, daß die Fakultäten ſich ein, 


ren Schlaganfall heimgeſucht worden, erweift ſich als übertrieben. 


egt. Anlaß hierzu gab eine Korreſpondenz aus Pre 
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den kann, geſchaffen wird, deren der Wortlaut verſchiedener Pa⸗ 
ragraphen des Geſetzes allerdings bedürftig zu ſein ſcheint. 

— Ueber die neue Maß⸗ und Gewichts⸗Ordnung 
und die Unterweiſung über dieſelbe in der Volksſchule iſt von 
dem Unterrichtsminiſter v. Mühler eine allgemeine Verfügung 
ergangen, in welcher der „Prov. Kor.“ zufolge u. A. geſagt wird: 

Fortan iſt in allen Schulen das Rechnen mit den neuen Maßen und 
Gewichten zu lehren und zu üben. In welcher Weiſe, in welchem Umfange 
und bis zu welcher Fertigkeit dies zu geſchehen hat, darüber laſſen ſich all⸗ 
emeine, überall in Anwendung zu bringende Beſtimmungen nicht treffen. 

ie Anſprüche, welche in dieſer Beziehung die einklaſſige Elementarſchule, 
die Halbtagsſchule mit verkürzter Unterrichtszeit und eine mehrklaſſige geho⸗ 
bene Stadtſchule mit einer für den Unterricht reichlich bemeſſenen Stunden⸗ 
dbl erfüllen können, find fo verſchieden, daß es unſtatthaft erſcheint, dieſel⸗ 
en Forderungen unterſchiedslos an alle Volksſchulen zu ſtellen. Wenn daher 
hin und wieder amtlich verfügt worden iſt, daß fortan kein Kind mehr aus 
der Schule entlaſſen werden ſoll, welches nicht mit der neuen Rechnungs⸗ 
weiſe vertraut iſt, jo wird, abgeſehen von manchem Andern, was im einzel 
nen Falle in Betracht zu ziehen iſt, dieſe Forderung je nach dem Standpunkt 
und der Leiſtungsfähigkeit der verſchiedenen Schulen modifizirt werden müſ⸗ 
ſen. Was aber überall geleiſtet werden kann und darum gefordert werden 
muß, iſt, daß das Nothwendigſte und Unentbehrlichſte für den Verkehr des 
täglichen Lebens durch Verſtändniß und Uebung in den Beſitz der Kinder 
gebracht werde. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Maſſe des Volks 
die namentlich in der Uebungszeit erforderlichen Umrechnungen nad) . 
ren Näherungswerthen — — und ſich dabei der gewöhnlichen Brüche 
bedienen wird. Dieſem Bedürfniß des Lebens entſprechend, hat es die Schule 
als ihre nächſte Aufgabe anzuſehen, hierin Kenntniß und Fertigkeit zu ver- 
mitteln. — Die vollſtändige Kenntniß der Dezimalbruch⸗Berechnung bietet 
aber für die rechneriſche . der neuen Maße und Gewichte fo we⸗ 
entliche Vortheile, gewäbrt ſo erhebliche Erleichterungen und iſt für genaue 
echnungen ſo zweckmäßig, daß die Einführung derſelben in die Volksſchule 
im Ganzen und Großen angeſtrebt und erreicht werden muß. Nachdem ſeit 
einer Reihe von Jahren das Rechnen mit Dezimalen in den Lehrplan der 
Seminarien aufgenommmen und eine große Anzahl der im Amt ſtehenden 
Lehrer damit vertraut geworden iſt, und da auch, wo ein Mangel in dieſer 
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Beziehung vorhanden iſt, in den meiſten Fällen, namentlich bei jüngeren 
Lehrern, wird gefordert werden können, daß dieſer Mangel in nicht allzu 
2 langer Zeit befeitigt werde, fo wird es keine Schwierigkeiten haben, dieſen 
n Unterrichtsgegenſtand in den Lehrplan der Volksſchule aufzunehmen. Es 
t wird nur darauf ankommen, den Umfang, in welchem dies zu geſchehen hat, 


je nach dem Standpunkt der einzelnen Schulen richtig zu bemeſſen. 

— Die Kommiſſion zur weiteren Ausbildung der Statiſtik 
des Zollvereins hat geſtern und heute Sitzungen abgehalten. 
An Stelle des zum Mitgliede der Kommiſſion einberufenen Re⸗ 
. > Böckh hat der Vorſtand des k. bayeriſchen ſtati⸗ 
ſtiſchen Bureaus, Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Georg Mayr, die 
Führung des Protokolles übernommen. 

I — Nach einer Bekanntmachung des Kanzlers des Nordd. 
Bundes ift Seitens Preußen der Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
und Miniſterial⸗Direktor Moſer und der Oberbau⸗ und Mini⸗ 
ſterial⸗Direktor Weishaupt, Seitens Sachſen an Stelle des 
Geh. Raths und Miniſterial⸗Direktors Dr. Weinlig, der Geh. 
Reg.⸗Rath Schmalz zum Bevollmächtigten zum Bundesrathe 
des Nordd. Bundes und zum Bundesrathe des deuiſchen Zoll⸗ 
vereins ernannt worden. 
e Dr. Strousberg hat der „Trib.“ zufolge ein neues 
Projekt entworfen, er bat nämlich der Regierung den Vorſchlag 


or Y cht, die detachirten Forts, welche Köln vertheidigen und 
ſich änglich für ihren Zweck erweiſen, weiter hinausza⸗ 
rücken. Die Koſten der Abtragung der alten und des Neubaus 


der mehr hinausgerückten Forts — 10 Millionen vielleicht — 
will er ſelbſt tragen, wenn ihm die Regierung das Terrain 
zwiſchen den Forts und der Stadt überläßt. Er ſoll wegen 
dieſes Projeks bereits mit dem Grafen Bismark, vermuthlich 
auch mit Hrn. v. Roon konferirt haben. 

— Ueber das Befinden des im Duell verwundeten öſterreichiſchen Militär- 
Attaches Grafen Uexküll hört die „Kr. 3.“ daß, obgleich die Kugel noch 
im Unterleibe ſitzt, daſſelbe ein auffallend gutes iſt. 

Kiel, 14. Jan. (Tel) Das Poſtdampfſchiff „Illyand“ traf heute erſt 


Vogel, und das gilt als Gruß, z B. man begegnet einer jungen Dame, 
man eilt, zu ſaluttren, neigt das Haupt — und hat vergeſſen, daß am Hut 
ein Gänſeköpfchen prangt, das nun fein melodiſches Lied ertönen laßt; 
man trifft die Primadona, bückt ſich tief, und horch: „der Nachtigall rei» 
zende Lieder ertönen“; da kommt der Kommerzienrath, ci-devant Haus⸗ 
knecht, man grüßt den Mann, der mit Ringen, goldenen Ketten, Diamant 
nadel gelgmadt iſt, und vom Tyrolerhut erſchallt das Gekrächz des eitlen 
Pfaus! Denken Sie ſich alle dieſe Möglichkeiten der braunen Aera und 
maſſenhaften Affen, die in Paris zu Jockos Ehren gekauft werden. Die 
Gelehrten ſind uneinig, ob Darwin und Karl Vogt mit ihren Anſichten 
über die Abſtammung des Menſchengeſchlechtes im Recht find, aber was 
Paris anlangt, ſollte da noch Zweifel — 

Uebrigens haben die Gebrüder Stangen aus der Heimat der Original- 
pyramiden auch zwei Jockos mitgebracht, die aber nicht in ein Schloß, fon- 
dern hinter Schloß und Riegel, nämlich in den zoologiſchen Garten, geſetzt 
find, wo fie zur Belehrung des Publikums dienen können, welches gedach⸗ 
ten Garten als lebendes Bilderbuch gern hat, um ſo mehr, als Berlin und 
feine weitmeilige Umgebung keine Thiere des Waldes aufzuweiſen hat, wenn 
wir von dem räuberiſchen Eichkätzchen, dem düfteren Sperling und der fin⸗ 
teren „Padde“ abſehen, die in der Nähe des Goldfiſchteiches ein melancho⸗ 
Ulſſches Daſein friſtet 

Sie ſehen, es ja uns nicht an Neuigkeiten, und wenn wir nirgends 
mehr anderswo unſere Freude zu finden wüßten, ſo hätten wir doch immer 
noch unſere Bier- und Rauchtheater, die ſich zum Theil des reichſten Bus 
ſpruches erfreuen. Es iſt unglaublich, was Berlin jetzt an dramatiſchen 
Produkten verbraucht, an Trauer:, Schau,, Luſtſpielen, Charakterbildern, 

Ledbensbildern, Sittengemälden, Scherzen, Schwänken, Burlesken, Poſſen, 
| Opern, Operetten, Singſpielen, Soloſzenen und wie die ſinnigen und uns 
| 


finnigen Bezeichnungen für Bühnenmanufaktur weiter heißen mögen. Belm 
Hoftheater allein ſind im letzten Jahre etwa 300 Stücke eingereicht, von 
denen aber „nur etwa 20 berückſichtigt werden konnten“, und demnach 
muß es dramatiſche Dichter ſo viele geben, wie Sand am Kreuzberg, und 
das will ctwas ſagen. 
Ja, unſere dramatiſche Kunſt blüht; wer Glück hat, gelangt wohl für 
ſchweres Geld zu einem Billet zum Opernhaus, wo Alles in Blüthe ſteht, 
befonders die den Künſtlerinnen geworfenen Bouquets, aber zur Vollen · 
dung find unſere Verhältniſſe doch noch nicht gelangt; unſere Theaterenthu⸗ 
fiaften find noch kindlich beſcheiden gegen die Kollegen in Kuda. Dort 
nämlich, ſo berichten amerikaniſche Blätter, und wers glauben will, dem 
bt es frei, dort miethen die reichen Theaterliebhaber für die Abende der 
enefizvorſtellungen einen Negerjungen, den fie dann mit Perlen und Edel ⸗ 
en behangen und darauf in ganzer Perſon auf die Bühne der Sänge⸗ 
rin vor die Füße werfen. In Ermangelung von holden Negerſprößlingen 
müßten es in Berlin und Poſen allerdings wohl Dienſtmänner oder Lauf. 
durſchen auch thun. Bedenklich ſcheint mir die Sache in Kuba, wenn 
etwa viele Logeninhaber gleichzeitig ihre lebendigen Schmucketuis auf die 
a: werfen ſollten und ein beengendes Krabbeln der braunen Jünglinge 
, nde. 
N Nun, wir ſind vorläufig bei uns noch nicht ſoweit und ſind anſpruchs⸗ 
leoſer, wir freuen uns noch mit germaniſcher Genügſamkeit an Blumen, an 
11 Pi an gg 8 Kon im 9 5 
> etzt das Rieſenpferd „Herkules“, ein „ſechs e er, weil ſe 
Meter zugleich darauf ſitzen, Staunen erregt, denn ſeine Kräfte ſind koloſſal 
und feinen Fortſchritt vermögen zwölf der ſtärkſten Leute nicht zu hemmen 
Ein Iongleur produgist en wunderbares Rugelipiel mit aner Ranonenfugl, 
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neigt nun der, welcher einen Vogel hat, leicht die Stimm, fofort ſchreit der 
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6 Uhr 55 Min. früh aus Korſoer ein. Die Paſſagiere und die Briefpoſt 
haben mit dem Zuge 7 Uhr 15 Min. nach Altona Weiterbeförderung erhalten. 
Laut eingegangener Meldung iſt Sr. Maj. Fregatte „Niobe“ am II. 
und Sr. Maj. Dampfkanonenboot „Meteor“ am 19. Dezember v. J. in 
Barbados angekommen. Sr. Maj Fregatte „Niobe“ verließ am 21. 1 — 
Monats Barbados, ankerte am 22. Dezember auf der Rhede St. Pierre 
(Martinique) und am 25. Dezember in Prince Ruperts⸗Bai (Dominica). 

Dresden, 14. Jan. (Tel.) In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurde von den Abgg. Biedermann, Oehmichen, 
Körner und Genoſſen ein Antrag mit Grundzügen der Verwal⸗ 
tungsorganiſation eingereicht. Der Antrag beſtimmt, daß die 
Gemeinden die erſte, die Bezirksvertretungen, an deren Spitze 
ein Amtshauptmann ſteht, die zweite Verwaltungsſtufe bilden 
ſollen. Die Kammer ſtellte den Antrag zur Schlußberathung. 

Darmſtadt, 14. Januar. (Tel.) Prinz Ludwig iſt am 
Scharlachfieber erkrankt. 

München, 14. Jan. (Tel) Der Regierungspräſident 
von Oberbayern, Frhr. v. Zu⸗Rhein, iſt geſtern Abend am Ge⸗ 
hirnſchlage verſchieden. — In parlamentariſchen Kreiſen hält man 
eine neue Miniſterkriſis für nahe bevorſtehend. Die Eröffnung 
des Landtages erfolgt wahrſcheinlich Montag. 


Oeſterreich. 

Wien, 13. Jan. Die Miniſterkriſis hat eine ſehr akute 
Wendung genommen. In dem am 15 abgehaltenen Miniſter⸗ 
rathe erhob, nach einer der „N. Fr. Pr.“ zugegangenen Mit⸗ 
theilung, die Minorität gegen die Mitglieder der Majorität den 
Vorwurf der Illoyalität, weil fie, angeblich gegen die Verabre⸗ 
dung, dem Adreßausſchuſſe Mittheilungen über die Situation 
gemacht hätten, worauf die Fraktion Giskra in dem Regiſter 
der don der Partei Taaffe⸗Beuſt feit einem Jahre gegen fie 
bewieſenen — Loyalität einige recht kräftige Stellen aufgeſchlagen 
und den Hrn. Taaffe und Berger zu Gemüthe geführt haben 
ſoll. Die Minorität erklärte nunmehr auch ihrerſeits, an die 
getroffenen Vereinbarungen nicht mehr gebunden zu ſein, und 
beeilte ſich, den Kaiſer um die Erlaubniß zu bitten, ihr Memo⸗ 
randum veröffentlichen zu dürfen, welcher darauf die Veröffent⸗ 
lichung beider Memoranda anordnete; gleichzeitig haben beide 
Fraktionen und „zwar in der dringendſten Form“ ihre Demiſſions⸗ 
geſuche wiederholt. 

Wien, 14. Jan. (Tel.) Der „Preſſe“ zufolge hätte die 
Majorität des Miniſteriums den früheren Staatsminiſter 
v. Schmerling für die Stelle des Miniſterpräſidenten in Aus⸗ 
ſicht genommen. Dieſe Mittheilung bedarf jedoch noch der Be⸗ 
ſtätigung. — Im Herrenhauſe hat die Generaldebatte über die 
Adreſſe heute begonnen. Für den Entwurf der Kommiſſion 
ſprachen: Arneth, Pratobevera, Profeſſor Unger, Graf Auerſperg; 
gegen den Entwurf: Fürſt Lobkowitz, Galizianer. Morgen be⸗ 
ginnt die Spezialdebatte. 


Niederlande. 
Haag, 14. Jan. (Tel.) In der heutigen Sitzung der 
erſten Kammer wurde bei Berathung des Staatshaushalts⸗Etats 
das ganze Eiſenbahnbudget mit 19 gegen 17 Stimmen abgelehnt. 


Frankreich. 

Paris, 14. Jan. (Tel.) Es wird verſichert, daß die Re⸗ 
Gefen heute oder morgen dem geſetzgebenden Körper einen 

eſetzentwurf vorlegen wird, wonach in Zukunft alle politiſchen 
und Preßvergehen vor Schwurgerichten verhandelt werden ſol⸗ 
len. — Das „Journal des Debats“ dementirt das Gerücht, daß 
der Miniſter des Aeußern, Daru, die Abſicht habe, ſeine Ent⸗ 
lafjung einzureichen. Daſſelbe Blatt verſichert, daß die größte 
Einigkeit im Miniſterium herrſche und daß alle wichtigen Be⸗ 
ſchlüſſe einſtimmig gefaßt ſeien. — In der geſtrigen Sitzung des 
geſezgebenden Korpers wurde über die Geſchäftsordnung debat⸗ 


einem rohen El, einer Champagnerſlaſche und einem Stückchen Papier; Hr. 


Auſtin und ſeine Schweſter exzelliren im Bayonnetfechten — Sie ſehen, 
lauter zeitgemäße Dinge, und das Fliegen durch die Luft wird in der Ma⸗ 
nege bereits praktiſch exekutirt, fo daß man gar nicht mehr recht einficht, 
wozu im Jahre 1869 im Gebiet des norddeutſchen Heimathlandes ſiebenzig 
neue Eiſenbahnen gebaut und fo und fovtele tauſend Kupons gedruckt find, 
deren Abſchneiden der Welt doch offenbar wieder eine neue Arbeitslaſt auf⸗ 
erlegt, der ſich einzelne Leute nur zur Erleichterung ihrer Mitmenſchen be» 
reitwillig fügen. 

Eine neue Pferde-Etfenbahn nach Schöneberg bekommen wir nun auch 
noch, und ſo verbeſſert ſich Alles bei uns mit Ausnahme des Weißbiers, der 
Droſchken und der Philoſophte; Berlin wird, von einigen kleineren Uebel⸗ 
ſtänden abgeſehen, das Eldorado Germaniens, der Thiergarten wird das, 
was er in griechiſcher Ueberſetzung heißt, ein Paradies, und wenn uns Dau⸗ 
big, Hoff und die neu erfundene „Lebensſchmiere“ nicht im Stich laſſen, fo 
iſt jedem einzelnen Berliner die Unſterblichkeit gefichert, Bruder Miereke mit 
einbegriffen, und noch ferne Generationen, denen Subſkripttonsbälle, Salz. 
kuchen, das Judenthum in der Muſik und Leierkaſten ſagenhafte Begriffe 
find, werden neidiſch auf das große ſchöne Jahrhundert blicken, in welchem 
Berlin Weltſtadt wurde und man in Baſelland 20 jährige Jünglinge eins 
ſperrte, weil fie nicht „zur Kinderlehre“ gekommen waren, auf das Jahr⸗ 
hundert, wo ein frommer Herr, welchem freche Diebe ſeine Schafe geſtohlen, 
Fetzen von den Kleidern der Schelme vergrub in der ſicheren Erwartung, 
daß fo, wie dieſe Fetzen in der kühlen Erde vergehen, jo auch die Diebe da ⸗ 
hinſiechen und umkommen würden. 

Kein Wunder, daß die Berliner immer zu lachen haben, ſie grämen ſich 
auch nicht einmal über „Bartelmanns Leiden“ im Wallner Theater, 
umſoweniger als das Stück, — Verfaſſer iſt Ihr Landsmann Hugo Mül⸗ 
ler — ein gutes Ledensbild giebt. Und wenn das Wohlgefallen daran ſo 
fortdauert, wird das Theaterperſonal zu den Aufführungen mehr als „Drei 
Paar Schuhe“ verbrauchen, während das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche 
Theater ſich daran begnügen läßt, und Woltersdorffs Bühne noch immer 
nicht müde geworden iſt, „Auf eigenen Füßen“ zu wirthſchaften. Kroll 
aber, in richtiger Erkenntniß der Bedeutung, welche die polizeiliche Austrei⸗ 
bung verſchtedener Effigien feinem Lokal gegeben hat, beherrſcht das gegen⸗ 
wärlige Repertoire als „Ein intereſſanter Mann.“ 


Fang’ in der Irre. 
Novelle von Karl Glabiſch. 
Sols 


Was wurde dieſe Nacht wohl unter den Sternen verhandelt? Licht⸗ 
weiße Traumengel ſchwebten darunter her und A ſich flüſternd und 
drückten ſich klug lachend die kleinen Hände, bevor ſie herabflogen und in zwei 
dunkle Häuſer der Stadt hineinſchlüpften, — Und als der Morgen anbrach, 
warum leuchtetete die Sonne heute gar ſo freundlich? Freundlicher, als ſie 
noch je den jungen Lenz begrüßt hatte, — und fie ftand ſchon im Herbfte? 
Und als der Abendhauch aufſtieg, warum wollte fie heute gar nicht aufs 
brechen! Warum ſchaute doch ihr feuchtglänzendes Auge unverwandt auf 
jenes Eckenfenſter mit den grünen halbgelüfteten Vorhängen? Wir erfahrens, 
wenn wir neugierig ſelbſt hineinblicken. Im Dämmerlicht, wie von einer 
Glorie umfloſſen, ſteht da ein Paar liebender Menſchen und hält ſich luft⸗ 
athmend umſchlungen und ſeine Lippen ruhen ſelig auf ihrer Stirn. 

O, nun i — Alles gut! Der alte Frühling ift wieder jung 
geworden, ſeine Blumen duften, ſeine Lieder jauchzen, ſeine Sonnen leuchten 


tirt. Thiers beantragt die Wiederherſtellung des Adreßrechtes. 
Der Präſident erwidert ihm, daß es verboten ſei, über die Ver⸗ 
faſſung zu debattiren. Thiers entgegnet: er wundere ſich über 
die gewiſſenhafte Reſpektirung der Verfaſſung, welche ſo oft ver⸗ 
letzt worden ſei. Der Präſident wünſcht zu wiſſen, an 
welchem Tage die Kammer über die gerichtliche Ver⸗ 
folgung Rocheforts berathen will. Garnier⸗Pages, Arago und 
Gambetta ſchlagen nächſten Montag vor, auch Rochefort bean⸗ 
tragt, ſpäteſtens nächſten Montag zu dieſem Zwecke zu beſtim⸗ 
men. — In der geſtrigen Sitzung des Senats wirft Michel 
Chevalier Protektioniſt der Regierung vor, zu liberal in der Po⸗ 
litik zu ſein und nicht liberal genug in den Sachen, die wirk⸗ 
lich das Wohlergehen des Volkes berühren. „Die Freiheit be⸗ 
ſteht nicht darin, daß man die Zeitungen thun und ſchreiben 
läßt, was ſie wollen.“ Er erinnert den Seuat daran, daß un⸗ 
ter Ludwig Philipp die Handelöverbindungen mit England ſich 
jährlich auf 200 Mill. Fr. beliefen, während ſie jetzt die Sum⸗ 
me von 1800 Mill. erreicht haben. Zum Schluß ſeiner Rede 
bemerkt er, daß die beiden Dekrete vom 10. d. Mts. ſich nur 
durch die Unerfahrenheit des jetzigen Miniſteriums erklären lie⸗ 
ßen. Der Handelsminiſter erwidert, daß die wahre Freiheit in 
Handelsangelegenheiten darin beſtehe, daß man durch eine par⸗ 
lamentariſche Enquéte die Meinung des Landes zu erfahren ſuche 
und in Uebereinſtimmung mit dem dadurch erzielten Reſultate 
handele. Rouher tritt dem Beſchluß der Regierung, betreffend 
die parlamentariſche Enquste bei, er beklagt ſich über die erbit⸗ 
terten Agitationen der Protektioniſten gegen das letzte Miniſte⸗ 
rium und beantragt die Vertagung der Debatte auf morgen. 


Italien 

Florenz, 11. Jan. Dem Finanzminiſter Sella werden 
allerlei Finanzprojekte zugeſchrieben, die Angaben darüber find 
jedoch meiſt aus der Luft gegriffen, da im Finanzminiſterium 
das größte Geheimniß darüber bewahrt wird. Lanza und Sella 
ſtimmen übrigens in ihren Ideen nicht zuſammen; man weiß, 
daß der Erſtere einer Reduktion der Rente und einer Umwande⸗ 
lung der amortiſirbaren Staatsſchuld zuneigt, während Sella 
ſich ſtets dagegen ausgeſprochen hat. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß die Mehrheit der Kammer mit Sella in dieſer Frage zu⸗ 
ſammengeht. — Die Mahlſteuer iſt jetzt das Hauptaugenmerk 
des Finanzminiſteriums, und der Generalſekretär Perazzi widmet 
dieſem Gegenſtande ſeine ganze Aufmerkſamkeit; er iſt der Er⸗ 
finder der „Kompteurs“ und daher perſönlich an dem Erfolg 
dieſes Syſtems intereſſirt. Die Kompteurs ſind jetzt zwar ſchon 
in vielen Provinzen eingeführt; ſie funktioniren aber nirgends, 
weil man noch nicht über die einer beſtimmten Anzahl Um⸗ 
gänge des Mühlſteins entſprechende Menge des erzeugten Meh⸗ 
les im Reinen iſt. Es muß darüber für jede Mühle eine be⸗ 
ſoudere auf wiederholte Experimente gegründete Rechnung aufge⸗ 
ſtellt werden, und dieſe erfordert einige Zeit. 

Aus Rom wird unterm 7. Januar der „Köln. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: 

Es hat wirklich ein Italiener das Wageſtück unternommen, ſich in der 
Kleidung eines griechiſchen Biſchofs in die Konzilshalle hineinzuſtehlen, um 
von einer durch einen Vorhang verborgenen Stelle aus den Wortlaut der 
Verhandlungen zu vernehmen. Ob derſelbe gleich den Transtiberinern, 
welche den Bi'chof von Aleppo ausgeplündert haben, verhaftet worden ſei, 
weiß ich nicht anzugeben. In dieſem letzten Falle hat die Indiskretion der 
Räuber ſelbſt der Polizei den Fang möglich gemacht. — Die „Unita Cat⸗ 
tolica“ bringt unterm 4. Jan. einen Artikel, betitelt „Geheimniſſe des Kon⸗ 
zils“, der ganz darnach ausſieht, als ſei er beſtimmt, den verſammelten Vä⸗ 
tern ein wenig ins Gewiſſen zu reden. Sie ſagt: „Wie kommt es, daß die 
Konzilsväter ihr Schweigen ſo unverbrüchlich feſthalten? Aus drei Haupt⸗ 

ründen: 1) weil fie ein höchſt zartes Gewiſſen haben und Gott fürchten; 


' 2) weil dieſe Perſonen durch das Beichtſiegel ans Geheimhalten gewöhnt 


find; 3) weil eben dieſe Perſonen Pius IX. vollſtändig ergeben find und 


wieder, — und die friſchen Waldbäche rauſchen wieder luſtig durchs Grün 


herab und plaudern den Zweien, die da traumverſunken an ihrem Ufer ſitzen 
und ſich erzählen, wie ſchauerlich ihnen zu Muthe war, als fie jin tiefer 
Nacht, erſtarrt und angefeſſellt ſo gar — gar lange geſchmachtet. 

Was bleibt dem Erzaͤhler dieſer Geſchichte, 5 zu berichten übrig? 
Nur Weniges! 

Die tägliche Freudenkoſt ſchlug bei der Kranken erſichtlich an. Ihre 
Wangen rötheten ſich wieder und die blauen Adern an ihren Stirnſchläfen 
traten tiefer zurück und verblaßten; die friſche, roſige Jugend goß mit der 
Zeit wieder all ihre Reize über die holde Geſtalt hin. der oktor war 
täglich bei ihr, — jede Stunde die er ſeinem Geſchäft draußen abringen 
konnte, brachte er im traulichen Geſpräche bei ihr zu; und was der Heilungs⸗ 
rozeß anlangt, ſo hatte der Doktor wohl recht zu ſagen: die Liebe werde 
ein Subſtitut ſein, — ja einen trefflicheren hätte er ſich nicht wünſchen 
können! Eine glückliche Operation krönte das Werk. 

An die ſechs Wochen ſind verſtrichen, daß wir das bekannte Hinter⸗ 
zimmer bei B. .. nicht mehr beſucht haben. Und was hätten wir da thun 
jollen? Der Narrenklub war ja auch fort. Seit jenem böfen, verhängniß⸗ 
vollen Abend, wo die Geiſter des iderſpruchs ſo ergrimmt aufeinander 
platzten, war das Band ihrer Eintracht auf wer weiß wie lange gelöſt, und 
Niemand empfand Luſt, es wieder zuſammenzuflicken. Es mußte der Rechte, 
der Urheber nur kommen, — und wirklich kam er! Eines Morgens hielt 
jeder von den Sechſen einen Schreibebrief in Händen und las erſtaunt: 

„Heute Abend im Tempel — Verſöhnungsfeſt! 

a un ene 5 un Doktor.“ 

Einer war frei arunter, der nicht gar ſo erſtaunt ho rang, es 
war der Aſſeſſor Walter. 8 de fern 

„Gebt mal Acht, Kinder! ſagte er geheimnißvoll, als am Abend des be⸗ 
ſagten Tages die Sechs wieder um den Eichentiſch herumſaßen und der 
ſiebente A noch leer war, „gebt Acht! Heute paſſirt was!“ 

e?“ 


Ich verrath nichts. 
„Ich habs: Selter iſt ins Frauenlager übergegangen! Paßt auf!“ 
„Rekte, langer Laban! Diesmal triffſt Du's ließ ſich eine lachende 

Stimme hinter ihm vernehmen. Alles wandte ſich um. Der Doktor ſtand 
auf der Thürſchwelle. 
„Na, ſtaunt nicht! fragt nicht! Freund Walter wird euch das in ge⸗ 
fälligſt konſtruirtem Bericht auseinanderſetzen; ich ſehe ſchon, er brennt drauf. 
Nun aber ſag mir einmal, Junge: wann machſt Du Hochzeit!“ 
„Am Zwanzigſten dieſes.“ 
„Schön! Dann iſt am nämlichen Tag — meine Verlobung!“ 
„Was? Mit Cöleſt — ?“ 
„Mit Cöleſtine!“ 
„Ach!“ machte Eduard. 
„Ach!!“ machten die Uebrigen und riſſen vor Erſtaunen den Mund auf. 
De 1 ne hell ie a Rn "ul 

„Ja — wie nun? ſtammelte der Aſſeſſor, der zuerſt wieder Luft ſchöpf 
— „wie ſtehts mit dem Reugeld?“ ai ’ Ne ſchofte⸗ 

„Wird gleich deponirt — aber in Flüſſigem — Louis! Champagner!“ 
— — Und die Pfropfen knallten, und der Doktor hob fein ſchäumendes 
Glas auf: „Ein Hoch den Frauen!“ rief er begeiftert, und — „Hoch! Hoch!“ 
tönte ſechsfach das heitere Echo. 


* 


feine Plane unterſtützen.“ Eine ähnliche zarte Andeutung mag die nach den 
erſten Enthüllungen über die Anſichtsverſchiedenheiten der Biſchöfe Betreffs 
des Reglements den Stenographen auferlegte zweite Vereidigung geweſen 
fein. Die armen Zöglinge der hieſigen geiſtlichen Unterrichtsanſtalten wer ⸗ 
den ſich ſchwerlich ein unerlaubtes Wort geſtattet haben, und das ganze 
Verfahren hat eine gewiſſe Familien-Verwandtſchaft mit der Pädagogik 
jenes zärtlichen Vaters, der den Lauffungen prügelte, wenn der Sohn einen 
unartigen Streich gemacht hatte. Wie die Biſchöfe ſelbſt über die Pflicht 
des Schweigens denken, dafür iſt der Beſcheid charakteriſtiſch, den neulich 
ein deutſcher Biſpof einer diplomatiſchen Perſönlichkeit gab, als dieſe gele- 
entlich eines von ihr veranſtalteten Diners dem Kirchenfürſten mit der 
se auf den Zahn fühlen wollte: „Nun, Eminenz, wie iſt's denn eigent- 
nuch mit der Pflicht des Geheimniſſes? Die Antwort war: „Excellenz, das 
iſt eine ſehr einfache Sache. Wir dürfen alles fagen, ſowohl über die zur 
Berathung gebrachten Punkte, wie auch über die gefaßten Beſchlüſſe. Nur 
Eins iſt uns nicht zu offenbaren erlaubt.“ „Ei, und das wäre?“ „Die 
Verhandlungen, Exzellenz!“ . 2 
Laut eines aus Rom in Agram angekommenen Privat« 
briefes haben, wie man dem wiener „Wanderer“ meldet, Don⸗ 
nerſtag Abends zwei unbekannte Individuen gegen den kroatiſchen 
Biſchof Stroßmayer ein Attentat verſucht, als derſelbe in ſeine 
Wohnung im illyriſchen Konvent San Girolamo heimkehrte. 
Durch Dazwiſchenkunft mehrer Perſonen wurde der Mordanfall 
vereitelt. Die Attentäter entkamen. Die römiſche Polizei will 


den Vorfall vertuſchen. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 14. Jan. (Tel.) Der Miniſter der Marine 
v. Thulſtrup hat auf ſeinen Wunſch ſeine Entlaſſung erhalten; 
derſelbe wird durch den Generalmajor Frhrn. v. Leijonhufwud 
erſetzt worden. — Die Eröffnung des Reichstages wird wahr⸗ 


ſcheinlich nächſten Mittwoch ſtattfinden. 


Vom Landtage. 


47. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 14. Januar. Eröffnung um 10 Uhr. um Miniſtertiſche 
v. Mühler, Graf Igenplig. Abg. Struckmann theilt mit, daß in Folge 
ſeiner Ernennung zum Appellationsgerichtsrath in Köln ſein Mandat für 
den 8. hannoverſchen Wahlkreis erloſchen ſei. — Der Bericht der Staats 
ſchulden⸗Kommiſſion über die Verwaltung der Staatsſchulden pro 1868 
wird der Budgetkommiſſion zur Prüfung überwieſen. — Der Antrag des 
Abg Miquel betreffend die Abänderung der Verordnung vom 22. Auguft 
1867 über die provinzialſtändiſche Verfaſſung im Gebiete des vorma⸗ 
ligen Königreichs Hannover ſoll durch Schlußberathung erledigt wer den. 
Der Antrag des Abg. v. Frankenberg betreffend die Herſtellung eines 
Abſtimmungs⸗Telegraphen im Sſtzungeſaale des Abgeordnetenhauſes 
wird der Geſchaftsordnungs⸗Kommiſſion überwieſen. Abg. Lasker hat dage- 
en nichts einzuwenden, wünſcht aber, daß der Antrag geſondert von dem 
Finigen (betreffend die Annahme der Geſchäftsordnung des Reichstages) be- 
handelt werde, der, obgleich am erſten Tage der Seſſion eingebracht, noch 
nicht einmal zur Berichterſtattung gelangt ſei. 

Der Unterrichtsminiſter überreicht einen Geſetzentwurf, betreffend 
die den gerichtlichen Medizinalbeamten für ihre medizinalen und 
ſanitätspolizeilichen Funktionen zu gewährenden Vergütigungen, um die Un 
zuträglichkeiten zu beſeitigen, welche ſich im Laufe der Zeit bei der Anwen⸗ 
dung der jetzigen Medizinaltage herausgeſtsllt haben. — Die Vorlage geht 
an eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Die Berathung des Geſetzentwurfs über die Handelskammern wird 
eingeleitet durch den Referenten Jacobi (Liegnitz. Der Handels miniſter 
bat die Monita und Korrekturen, welche die Kommiſſion für Dandel und 
Gewerbe im v. J gegen die Vorlage vorgebracht hat, dei der dies jahrigen 
Redaktion derfelben ſich faſt durchweg zu eigen gemacht, fo daß die Kom⸗ 
miſſion dem aus 39 e e beſtehenden Entwurf im Weſentlichen hat 
zuſtimmen können. Die wichtigſten Abänderungen, die fie vorſchlägt, find 
folgende: an Stelle der landesherrlichen Genehmigung zur Errichtung einer 
Handelskammer und des Wahlmodus wird durchweg die des Handelsmint- 
ſters geſetzt; nicht mit dem 30., ſondern mit dem 25. Lebensjahre ſoll die 
Wahlbarkeit beginnen; einem aus der Kammer ausgeſtoßenen Mitgliede ſoll 
der Rekurs an die Regierung, nicht an den Oberpräfidenten offen ſtehen; 
für den Etat der Kammer, der alllahrlich öffentlich bekannt zu machen und 
der Regierung mitzutheilen iſt, fol ein Zuſchlag zur Gewerbeſteuer vom 
Handel erhoben, und wo der Wahlberechtigte nicht zu dieſer Steuer veran⸗ 
lagt iſt, derſelbe alljahrlich nach dem Umfange ſeines Geſchaftsbetriebes im 
vorhergehenden Jahre auf einen fingirten Satz der Gewerbeſteuer vom Han- 
del eingeſchätzt werden, die Betheiligten werden durch die Kammer von die. 
fer Einſchatzung benachrichtigt und haben 10 Tage Friſt zu etwaigen Be⸗ 
ſchwerden, über welche die Regierung endgiltig entſcheidet; auf ihre Anord- 
nung geſchieht die Erhebung der Anträge; überfteigt der Etat der Kammer 
für ein Jahr den 10prozentigen (die Vorlage ſagt Öprozentigen) Zuſchlag 
zur Gewerbeſteuer vom Handel, fo bedarf er der Genehmigung der Regierung. 

Außer einigen Amendements von Berger und Cornely, die bei der 
Spezialdtskuſſton zur Sprache kommen, liegt für die allgemeine Diskuſſton 
ein prinzipieller Antrag des Abg. Richter (Königsberg) vor, die Staats ⸗ 
regierung aufzufordern, die Aufhebung des Inftituts der Handelskammern 
im geſetzlichen Wege herbeizuführen. — Ref. Jacobi führt aus, daß das 
Inſtitut zwar kein nothwendiges, aber ein nützliches ſei, das ſeit einem hal ⸗ 
ben nn beſtehe und wohl zu reformiren, aber nicht zu befeitt- 
en fet. 
0 Abg. Rich ter: Dies Geſetz bezweckt das Inſtitut der Handelskammern 
in zwei Provinzen einzuführen, in denen es bisher nicht beſtanden, in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Rurdeffen, und räumt außerdem der Handelskammer ein 
ausgedehntes Beſteuerungsrecht des Handels und Gewerbeſtandes ein. In 
beiden Beziehungen kann man ſich nicht ſchlüſſig machen, ohne ſich vorher 
darüber zu entſcheiden, ob die Handelskammern überhaupt noch ein zeitge⸗ 
mäßes und nützliches Inſtitut ſeien. Ich beſtreite beides. Sie ſtammen aus 
der Zeit des gewaltlgen Umſchwunges in allen Gebieten des Handels und 
der Induſtrie durch die neuen adde e denen gegenüber die Regierungs- 
behörden in ihren alten Kollegienheften keine Formeln fanden und aus ihrer 
Verlegenheit nur durch die aus Frankreich importirten Handelskammern ge⸗ 
rettet wurden. In ihnen fand man das Mittel, ohne die Lehre vom be⸗ 
ſchränkten Unterthanenverſtande etwas zu vergeben, dem beſchränkten 
Regierungsverſtande nachzuhelfen und indem man kleinen Sonderinter⸗ 
eſſen eine Scheinvertretung gab, dem damaligen Drängen nach allgemei- 
ner Vertretung des Volks aus dem Wege zu gehen. Sie waren Anfangs 
nichts weiter als aktenſchreibende Behörden und mögen in dieſer Thätigkeit 
damals eine gewiſſe hiſtoriſche Berechtigung gehabt haben. Aber heute ſiad 
die Vorausſetzungen, unter denen fie ins Leben gerufen worden, gefallen, heute 
können ſie in jeder Beziehung zweckmäßiger durch frei gebildete Vereinigungen 
erſetzt werden. Ich erinnere Sie an das über das ganze Land verbreitete 
Neßz freier landwirthſchaftlicher Vereine, an den Verein für Runkelrüben. 
Induſtrie, an die Vereine für Leinen. und Eiſeninduſtrie; als Muſter eines 
provinzialen, frei gebildeten Vereins nenne ich den ſchleſiſchen Verein zur 
Vertretung der Handelsintereſſen, und als Muſter derartiger lokaler Vereine 
verweiſe ich auf die kaufmänniſchen Korporationen, die man in größeren Städ⸗ 
ten findet. Das ſind wirklich genoſſenſchaftliche Verwaltungen, die mit Er⸗ 
folg die Intereſſen zu vertreten verſtehen, für welche fie ins Leben gerufen 
find und denen nur noch die Korporationsrechte fehlen, die fie hoffentlich 
durch meine Freunde im Reichstage erlangen werden. Der Nutzen, den die 
Behörden aus den Handelskammern ziehen, ſteht in keinem Verhältniß mit dem 
koſtſpieligen Apparat, mit dem ſie erbaut ſind. Und verdanken wir ihnen 
etwa die errungenen Fortſchritte auf dem Gebiete des freien Verkehrs? 
Durchaus nicht! Sie haben ſich zu dieſen Beſtrebungen ſtets ſehr lau ver- 
halten, und wenn einzelne von ihnen dabei eine Ausnahme waren, fo lag 
das mehr daran, daß fie volkswirthſchaftlich gebildete Sekretäre angeſtellt 
hatten Auch die Ja resberichte der Handelskammern, auf die man ver» 
weiſt, finden in den Berichten der Komptoire der Preußiſchen Bank in den 
einzelnen Orten vollkommenen Ecſatz. Beim Handelsſtand ſelbſt ſind die 
Kammern keineswegs beliebt; ich habe nie gehort, daß aus der Mitte des 
Handelsſtandes freiwillige Aufwendungen, Stiftungen oder dgl. zum Beſten 
derſelben gemacht ſeien und bin überzeugt, daß bei einer malen Abftim- 
mung der größte Theil aller Handeltreibenden ſich gegen fie erklären würde. 
Nur ein Theil des Kaufmannsſtandes findet in ihnen die Mittel, die Be. 


kanntſchaft hochgeſtellter Verwaltungsbeamter zu machen uud feine perfön- 
liche Eitelkeit zu befriedigen. Wenn mehrere größere Städte ſich für die 
Handelskammern intereſſiren fo find das im Weſentlichen doch nur dieſeni⸗ 
en, die die Schutzzölle befürworten; in den öſtlichen Provinzen hat das 
Juteuut niemals rechten Eingang gefunden. Wenn die Regierung verhält. 
nißmäßig erſt fo ſpät auf die Wege des Freihandels zurückgelenkt ift, fo 
tragen daran die Handelskammern weſentlich die Schuld. Zahlreiche Pro. 
tefte find von ihnen gegen den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag einge 
laufen. Unter dieſen Umſtänden darf man gewiß den in ihnen nicht ver⸗ 
tretenen Intereſſen das Mißtrauen nicht verargen, die Regierung bevorzuge 
die Intereſſen der Großinduſtrie. Aus dieſem Gefühle ſcheinen mir auch die 
Petitionen der Handwerker hervorgegangen zu ſein, die in dieſem Geſetze 
ihre Intereſſen verlegt ſehen. Die Arbeiterklaſſen glauben ſich zurückge⸗ 
ſetzt, wenn die Intereſſen der Arbeitgeber unmittelbar ihre Vertretung 
bet der Regierung haben, während ſte von den Vorgängen in Ar⸗ 
beiterkreiſen nur durch die Polizet Nachricht erhält. Das beftätigt 
ſich auch durch das jetzige Vorgehen der Regierung in der Waldenburger 
Angelegenheit. Die von dem Miniſter dorthin abgeſandten Kommiſſare 
daben es für nicht gerechtfertigt erklart, daß die dortigen Arbeiter Gewerk 
Vereine gebildet haben, um felbftändig ihre Intereſſen den Arbeitgebern 
gegenüber wahrzunehmen. Aber den Arbeitgebern geſtattet man nicht 
nur die Koalition zur Vertretung ihrer Intereſſen gegenüber den Arbeitern, 
nein, man organiſirt von Staatswegen in den Handelskammern eine ſolche 
Intereſſenvertretung. Die Arbeiter könnten beanſpruchen, daß man ihnen 
von Staatswegen Gewerbekammern mit gleich priviligirter Stellung or 
ganiſire. Die landwirthſchaftlichen Kreiſe können ebenſogut landwirthſchaft 
liche Kammern verlangen, die Lehrer werden Lehrertammern haben wollen, 
die Künftler Künſtlerkammern. Wenn erft alle dieſe Kammern vorhanden 
ſein werden, dann werden ſie zu der Einſicht kommen, daß es doch beſſer 
iſt, die ſtaatliche Organiſation ihrer Intereſſen aufzuheben; daß ſie ihre 
Intereſſen viel beſſer ſelbſt wahrnehmen können. Viele der Herren wollen 
für das Geſetz ſtimmen, weil es die Verfaſſung der Handelskammer verbeſſert. 
Ader es handelt ſich nicht blos um das einfache Fortbeſtehen, ſondern um 
die weitere Ausdehnung der Handelskammern, um ihre Einführung in ganz 
neue Bezirke, in denen fie bis her nicht beſtanden haben; ferner darum, ihnen 
ein bei Weitem größeres Beſteuerungsrecht, als früher, einzuräumen. Er- 
wägen Sie ferner, wie ſehr durch die Annahme dieſes Gefeges die Yutori- 
tät der Handelskammer vermehrt werden wird. Wenn fie dies Geſetz da- 
gegen ablehnen, fo ſchwächen fie dieſe Autorität der Art, daß die Handels⸗ 
kammern daſſelbe Schickſal haben werden, wie die Gewerberäthe: ſie werden 
ſich ſelbſt auflöſen. Bei beiden handelt es ſich genau um diefelbe Frage 
Beide widerſprechen dem Grundjaß der freien volkswirthſchaftlichen Konkur⸗ 
renz der Intereſſen, beide der Gleichberechtt ung aller Bürger im Staate 

Der Handelsminiſter; Ich lege 1 das Beſtehen der Handelskam⸗ 
mern in doppelter Beziehung Gewicht: dieſelben find berufen und verpflich- 
tet, durch ihren Jahresbericht mir ihre Anträge, Wünſche und Beſchwerden 
vorzutragen, und ſind diejenigen, die ich über neue Fragen, die in der Indu⸗ 
ſtrie jetzt täglich auftauchen, außer den Beamten hören kann, wenn ich will, 
was bei allem Reſpekt vor den Beamten doch von großem Vortheil iſt, da 


die Mitglieder der Handelskammern dieſe Fragen praktiſch betreiben. Gegen 


den Antrag Richter auf geſetzliche Aufhebung der Handelskammern fpricht 
auch das Verhalten des Theils der Industrie, der noch nicht vertreten iſt. 
Die Handwerker fordern Handwerkerkammern und die Landwirthe Ackerbau ⸗ 
kammern. Die Handelskammern beſchränken die Bildung freier Vereinigung 
durchaus nicht, wie das Beſtehen des Vereins der Kaufleute in Breslau ne 
ben der dortigen Handelskammer beweiſt. Derſelbe reicht mir ſehr häufig ſeine 
Beobachtungen ein, die ebenſo eingehend erwogen werden, wie die Mitthei. 
lungen der Handelskammer. Wäre die Anſicht des Abg. Richter wirklich die 
allgemein verbreitete, ſo könnten ja die Handelskammern ſelbſt nur einen Antrag 
auf Aufhebung bei mir einreichen. Dagegen ſind aus ſolchen Orten, wo noch keine 
Haudelskammern beſtehen, Anträge auf Bildung von Handelskammern in 
neueſter Zeit noch eingelaufen. Die Behanptung, die Bergwerksbeſitzer ſoll⸗ 
t N Dale 15 durch dies Geſetz in die Handelskammer eingeführt 
werden, i 


nur kheilwelſe richtig; in mehreren Gegenden, wo Eee 
immer eine große Rolle ſpielte, Fa a Anfang an an den Handels⸗ 


kammern theilgenommen. Aus allen dieſen Gründen bitte ich: Laſſen Sie 
die Handelskammen nicht blos beſtehen, ſondern verbeſſern Sie ſie auch, und 
zwar in der Weiſe, daß die Organe und Genoſſenſchaften, von welchen ſie 
ausgehen, in allen Theilen der Monarchie gleichartig werden, damit ich nicht, 
wie z. B. aus Hannover, ſo ganz verſchiedene Berichte bekomme. Die Ge⸗ 
werberäthe, deren Herr Richter gedacht hat, waren deshalb nicht lebensfähig, 
weil man Handwerker und Kaufleute deren Jutereſſen doch eine beſondere 
Vertretung verlangen, zuſammenlegte. Deshalb find fie geſtorben; ich habe 
die letzten noch begraben, die da waren. ( Heiterkeit.) Halten Sie auch nicht 
das Geſetz mit Anträgen wegen Bildung von Handwerkskammern auf die 
wegen ihrer großen Wichtigkeit und Schwierigkeit in der Bildung Gegen⸗ 
ſtand beſonderer Beratzung werden müſſen. Die Aenderungen der Kom⸗ 
miſſion in dem Geſetze halte ich für Verbeſſcrungen und bin mit ihnen durch ⸗ 
weg einverſtanden. (Beifall rechts.) 

Abg Coupienne tritt für die Handelskammern ein, man möge für 
das vorliegende Geſetz ſtimmen, das lediglich aus dem Anlaß hervorgegangen 
ſei, daß verſchiedene Petitionen vieler ſeit 1848 gebildeten Aſſoziationen das 
ihnen fehlende Wahlrecht zu den Handelskammern erbitten. 

Abg. Laßwitz: Der Kommiſſionsbericht legt großes Gewicht auf das 

iſtoriſche Recht der Handelskammern. Ich gehöre ſeit 1848 einem ſolchen 

787 an und habe alſo ein hiſtoriſches Recht. (Heiterkeit.) Wenn man 
eine Sache, die hiſtoriſches Recht beſitzt, durch etwas Beſſeres erſetzen kann, 
dann darf man auf das hiſtoriſche Recht keinen Werth legen. Der Herr 
Miniſter erklärte zwar zu Anfang ſeiner Rede, er gebrauche die Handels. 
kammern nothwendig zu 14 8 Information, hinterher aber geſtand er, daß 
kaufmänniſche Korporationen ihm dieſelbe Information geben. Er ſcheint 
die Bildung von Handwerks, Ackerbaukammern u. ſ. w. zu billigen. Hat 
er auch ſchon daran gedacht, welche Ruthe er ſich und dem ganzen Mini⸗ 
ſterium damit aufbinden würde? Es würden ſo viele Kammern entſtehen, 
daß er gar nicht zwiſchen ihnen durchfinden würde Die Handelskammern 
können aufgehoben werden, will man ſie aber noch fortbeſtehen laſſen, fo hätte 
man doch die Sache tiefer angreifen und geſetzlich eine Inftitution als all- 
gemeine Gewerbekammer A 5 ſollen; dadurch wäre gleichzeitig eine Ver⸗ 
einigung zwiſchen Handel, Gewerbe und allen Induſtriezweigen herbeigeführt, 
keineswegs aber Zurtände, wie fie zur Zeit der Gewerberäthe beſtanden. Die 
Gewerberäthe ſind übrigens nicht durch die Betheiligten, ſondern durch die 
Regierung ſelbſt beſeitigt worden; fie gab ihnen durch die Verordnung, daß 
Fabriken und Gewerbe getrennt vertreten fein follten, das Gift ein, an dem 
fie geſtorben find. Die Breslauer Handelskammer koſtet jährlich 4100 Thlr. 
Fragten Sie die Wähler, ob fie ihre Beiträge weiter bezahlen wollten, fie 
würden ſämmtlich Nein ſagen. Wir haben fiebenzig Handelskammern in 
Preußen, nach den Koſten der Breslauer berechnet, koſten die Handelskammern 
jährlich 200,000 Thlr. Ich frage den Hrn. Minifter, ob er auf feine Fragen 
nicht billigere Antworten bekommen kann? (Beifall links.) 

Abg. Dr. Becker: Der Vorredner ſtimmt mit Richter, aber Richter 
will die Sache der freien Vereinigung überlaſſen, Hr. Laßwitz aber die 

andelskammern zu Gewerbkammern erweitern. Wie kann man etwas zu⸗ 
gleich abſchaffen und erweitern? Das a le des Vorredners, daß 
die Intereffen des Handels und Verkehrs einer Vertretung nach außen hin 
bedürfen, akzeptire ich. Die Handelskammern klagen aber über unzurei⸗ 
chende Statuten, ihnen deren Verbeſſerung zu verſagen und ſie in ihrer 
mangelhaften Verfaſſung zu belaſſen, ift kein richtiger Standpunkt. Wenn 
die Handelskammern bisher auch nur wenig geleiſtet haben, woran allein 
ihre mangelhafte Verfaſſung die Schuld trägt, fo iſt doch der deutſch fran · 
zoͤſiſche Handelsvertrag weſentlich dadurch zu Stande gekommen, daß die 
Agitation gegen denſelden in Süddeutſchland, die künſtlich genährt wurde, 
durch den Handels vertrag in München niedergehalten ift, indem dieſer den 
Vertrag befürwortete. Für die Statiſtik leiſten die Handelskammern das, 
daß den Leuten das Bedürfniß derſelben zum Bewußtſein gebracht wird. Für 
die unrichtigen Zahlen in ihren Jahresberichten find lediglich die Fabrik. 
herren verantwortlich, die entweder ſede Auskunft verweigern oder falſche 
Angaben machen Die Handelskammern haden jetzt einen viel zu engen 
Zirkel, das erſchwert auf der einen Seite die richtigen Wahlen zu treffen, 
auf der anderen beengt es ihren Geſichtekreis, woraus viele ihrer Schä ⸗ 
den entſpringen. Dennoch haben fie ſich zur Zeit noch nicht überlebt, 
wenn ich auch zugebe, daß fie nach und nach überflüſſig werden können. 
Heute ſteht es * daß der Kaufmannsſtand fie für nothwendig und lebens⸗ 
fähig bält. Vergleichen Sie das, was in dieſem Geſetze geboten wird, mit 
dem Beſtehenden, fo finden Sie in jedem Paragraphen einen Fortſchritt. Ich 
kann mich deshalb nicht entſchließen, ihnen jetzt ein Ende zu machen. (Beifall.) 


„Die Generaldebatte wird geſchloſſen. In der Spezialdiskuſſion 
führte zu § 1 („Die Handelskammern haben die Beſtimmung, die Geſammt⸗ 
intereſſen der Handel und Gewerbetreibenden ihres Bezirkes wahrzunehmen, 
insbeſondere die Behörden in der Förderung des Handels und der Gewerbe 
durch thatſächliche Mittheilungen, Anträge und Erſtattung von Gutachten zu 
unterſtützen). Abg. Berger (Witten) aus: Als das Geſetz im vorigen Jah 
re eingebracht wurde, ſprach ſich Herr Richter in einer Zeitung zwar gegen 
die Handelskammern in ihrer jetzigen Geſtalt aus, er ſchien aber zu ihrer 
Reorganiſation geneigt, da er verſchiedene ſehr zweckmäßige Reformvorſchläge 
machte. Jetzt will er ſie aufheben, dazu hat ihn gewiß der Umſtand bewo⸗ 
gen, daß der Herr Finanzminiſter den in feiner Schrift „über das preußiſche 
Staatsſchuldenweſen⸗ ausgeſprochenen Gedanken der Aufhedung der Amor- 
tifation der Staats ſchulden und Konfolidation derſelben aufgriff und trog- 
dem Herr Richter dann dagegen ſprach, realiſirte. Da hat er ſich gewiß 
gefagt: „Ein ſolches Unglück ſoll mir nicht wieder paſſtren!“ 

Abg. Richter (Königsberg): Ich habe im vorigen Jahre im „Volks⸗ 
freund“ nur die Frage erörtert, ob nicht weitgehende kaufmänniſche Korpo⸗ 
rationen an die Stelle der Handelskammern treten könnten. Dem habe ich 
auch heute nicht widerſprochen; ich erklärte ausdrücklich, daß alle meine Ein⸗ 
wendungen gegen die Handelskammern ſich auf kaufmänniſche Korporationen 
nicht bezogen. Die Konſolidation betreffend, fo iſt Herr Berger, der zu mei ⸗ 
ner Partei gehört, der erſte, der mein ſchriftſtelleriſches Verhalten mit mei⸗ 
nem parlamentariſchen in Widerspruch ſetzt. Meine Oppoſition gegen den 
Plan des Finanzminiſters bezog ſich in finanzieller Beziehung nur auf die 
Punkte, wo derſelbe von dem meinigen abwich. 

$ 1 wird unverändert angenommen, ebenſo ohne Debatte $ 2. Zu 8 3, 
welcher lautet: „Zur Theilnahme an der Wahl der Mitglieder find diejeni⸗ 
gen Kaufleute und Geſellſchaften berechtigt, welche als Inhaber einer Firma 
in dem für den * der Handelskammer geführten Handelsregiſter einge 
tragen ſtehen. — Mit Genehmigung des Handels- Miniſters kann jedoch für 
einzelne Handelskammern nach Anhörung der Betheiligten beſtimmt werden, 
daß das Wahlrecht außerdem durch die Veranlagung in einer beſtimmten 
Klaſſe oder zu einem beſtimmten Satze der Gewerbeſteuer vom Handel ber 
dingt fein ſoll,“ beantragt Abg. Ber ger (Witten) die Streichung des zweiten 
Alinea. Daſſelbe enthalte einen Zenſus, nach deſſen Einführung die Wahl⸗ 
körper nur wenig zahlreich bemeſſen werden könnten. 

Reg. Komm. ebens! Werde das Alinea geſtrichen, jo würde in Zu⸗ 
kunft ausſchließlich das Handelsregiſter die Grundlage der Wahlberechtigung 
bilden. Die Folge davon u ge daß die Intereſſenvertretung des Han⸗ 
. in den verſchiedenen Gebieten, Städten ꝛc. eine durchaus ungleich⸗ 
artige ſei. 

Abg. Leſſe: Die Ausgleichung der Verſchiedenheiten bei der Eintra- 
gung in das Handelsregiſter müſſe vom Bunde erwartet werden, nachdem 
das Handelsgeſetz Bundesgeſetz geworden fe. Da die Bundesgeſetzgebung 
jene Verſchiedenheiten wahrſcheinlich bald ausgleichen werde, könne man das 
Alinea ruhig ſtreichen. Nachdem der Berichterſtatter die Beibehaltung des 
Alinea befürwortet, wird der Paragraph unverändert angenommen. 

8 7 ſetzt die Bedingungen des paffiven Wahlrechts für die Handels- 
kammern dahin feft, daß der zu Wählende 1) das 25. Lebensjahr zurüdge- 
legt hat, 2) im Bezirk der Handelskammer ſeinen ordentlichen Wohnſitz dat 
und 3) a. in dem für den Bezirk der Handelskammer geführten Handels 
regiſter entweder als Inhaber einer Firma oder als perſönlich haftender, 
zur Vertretung einer Handelsgeſellſchaft befugter Geſellſchafter, oder als 
Mitglied des Vorſtandes einer Aktiengeſellſchaft oder Genoſſenſchaft einge ⸗ 
e 4 im 8 z bezeichneten Bergbau-Iinterneh- 

ez elskammer a . - 
tant oder Vorſtandsmitglied betheiligt iſt. ene, 

Abg. Berger (Witten) ſchlägt folgende Faſſung vor: „Zum Mitgliede 
der Handelskammer iſt jeder Preuße wählbar, welcher zum Reichstage des 
Norddeutſchen Bundes wahlberechtigt iſt, und in dem Bezirke der Handels 
kammer feinen Wohnſitz hat.“ Der Antragſteller begründet dieſe Ausdeh⸗ 
nung des paſſiven Waglrechts durch Hinmweifung auf die große Zahl tüchti⸗ 
ger 8 — 5 > Faſſung — Vorlage ausgeſchloſſen würden. Nach 
Fabrik in Eſſen in der dortigen Sende ee — 
ihr Chef iſt einen großen Theil des Jahres auf Reißen und es wir . 
unmöglich gemacht, ſich durch einige feiner Prokuriſten vertreten zu laſſen, 
die jede Handelskammer mit Freuden in ihrer Miite ſehen würde. Ebenfalls 
in Eſſen iſt es unmöglich, daß der in Handelsfragen wohlerfahrene Dr. 
Hammacher, unfer Kollege, der ſeit drei Jahren Vorſitzender unferer Han⸗ 
delskommiſſton iſt, Mitglied der dortigen Handelskammer werden kann, weil 
er nicht in das eſſener Handelsregiſter eingetragen iſt. Daſſelbe trifft für 
Dortmund und unſeren Kollegen Dr. Becker zu, der für fragen 
des Verkehrs der Poſt und Telegraphie eine anerkannte Autorität 
if. Wenn ſolche Männer von der Wahl ausgeſchloſſen find, fo 
iſt das ein Zeichen, daß die Wahlbeſtimmungen auf keiner ver⸗ 
nünftigen und naturlichen Baſis beruhen. Der Einwurf, daß ein Wahlgeſetz 
auf breiter Grundlage auch ungeeignete Mitglieder in einer Körperſchaft ein⸗ 
5 0 könne, muß man über ſich ergehen laſſen. In dieſes Haus kommen 
auch Mitglieder hinein, die nicht dazu geeignet find, (Oeiterkeit.) Abg. 
Leſſe amendirt die Vorlage dahin, die Weblbarkel auch auf Prokuriſten 
auszudehnen. Abg. Ebner empfiehlt die Annahme des Bergerſchen Antrages. 
Der Wortlaut der Vorlage ſchließe beiſpielswelſe auch ſolche Kaufleute aus, 
die ihr Geſchaft ihren Söhnen übergeben und ſich zur Ruhe geſetzt haben. 

Der Handelsminiſter bittet, beide Amendements abzulehnen; er müſſe 
hohen Werth darauf legen, daß nur Männer zu Mitgliedern der Handels⸗ 
kammer gewählt werden, die felbft Kaufleute find und als ſolche an ihrem 
eigenen Vermögen erfahren c 25 ob eine Maßregel nützt oder ſchadet. — 
In gleichem Sinne ſpricht ſich Abg. v. Spbel aus, im ent egengeſetzten die 
Abgg. Cornely und Jung, welche den Induſtriellen ſabſt überlaſſen 
Bo 5 2 2 IX a Intereſſen Geetgnetften halten. 
— endements werden abgelehn 
N e enen n 

beſtimmt: Mehrere Geſellſchafter oder Vorſtandsmitglieder einer 
und derſelben Geſellſchaft dürfen nicht gleichzeitig Magde derfelben Dr 
delskammer fein. Der Paragraph wird nach kurzer Debatte, wie die Zäh⸗ 
lung ergiebt, mit 152 gegen 109 Stmmen angenommen. 

Zu $ 21, welcher beimmt, daß den Mitgliedern der Handelskammern 
nur die durch Erledigung einzelner Aufträge erwachſenden baaren Ausla- 
gen erstattet werden, beantragt Abg. Berger (Witten) hinter dem Worte 
aöufträge einzuſchalten: „und durch die Reifen der auswärts wohnenden 
Mitglieder 75 den Sitzungen der Handelskammer“, da er es prinzipiell für 
unrichtig halt, Ehrenämter noch mit einer Steuer zu belegen. Reg.⸗Komm. 
Jebens, unterſtützt durch Jung und Overweg, empfiehlt die Ablehnung des 
Amendements, da nach den bisherigen Erfahrungen die Mitglieder der Han⸗ 
delskaumern durch Nichtgewährung von Reiſekoſten ſich von der Theilnahme 
an den Sitzungen nicht abhalten ließen. — Das Amendement wird abge- 
lehnt. Bei $ 36, in welchem beſtimmt wird, daß das Geſetz auf die zu 
Berlin, Stettin, Magdeburg, Tilſit, Königsberg, Danzig, Memelu. Elbin beite- 
2. kaufmänniſchen Korporationen u. auf das Kommerzkollegium zu Altena 
eine Anwendung findet, ſpricht Abg. Warburg den Wunsch aus, daß ſeitens 
des Miniſteriums durch das Kommerzkollegium zu Altona von Zeit zu Zeit 
Berichte über Verbeſſerung der Hafenanlagen und dergleichen eingefordert 
werden 1 5 um dadurch fördernd auf dieſe Arbeiten einzuwirken. 

Schließlich wird das Geſitz im Ganzen unverändert angenommen 
dagegen der Antrag Richter's die Aufgebung der Handelskammern im ger 
jeglichen Wege herbeizuführen, mit ſehr ſtarker Majorität abgelehnt. 

Darauf wird die Vorberathung der Kreisordnung fortgeſetzt, die in 
der letzten Sitzung mit der gänzlichen Streichung des $ 27 geſchlaſen In 
Folge deſſen wird die Berathung der 88 28 und 29, die ebenfalls von den 
Rechten und Pflichten des Gemeindevorſtehers handeln, ausgeſetzt, bis die Ent⸗ 
ſcheidung über die Amtsbezirke und das Amt des Amtshauptmanns getroffen 
Beste Kante Gin 190 a 33 Lie 75 Aufhebung der mit dem 

er Grundſtücke verb nen Bere ung u 

Venn ee unde gung und Verpflichtung zur 

n 5. 30 wird dieſe Aufhebung ſchlechthin ausgeſprochen, na 
Antrage v. Mitſchke-Collande ſoll 0 ET ar Ver he 
welche ſchwere Enttäuſchung das Miniſterium Bismarck den fonfervativen 
Grundbeſitzern bereitet habe: ſtatt in I ind bisherigen Lage zu bleiben, wie fie 
gebofi:, feten ſie durch die vorgelegte Kreisordnung über die Hrenzen, die das Mi⸗ 
niſterium Schwerin gezogen, zurückgeworfen. Möge man die Sache beim Alten 
belaſſen Den alten Provinzen werde dieſer 5. 30 über 20,000 ble koſten, denn 
7445 Gemeinden wurden fortan die Koften für Remuneration des Schulzen zu 
tragen haben, die ſie bisher nicht gehabt. Abg. Koppe für die Vorlage, zu 
deren Gunſten die Uebelſtände ſprechen, unter denen jetzt diejenigen 
(Bortfegung in der erſten Beilage.) 
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12. Sonnabend, 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


den zu leiden haben, in welchen Erb- und Lehnſchulzen exiſtiren. Viele dieſer 
letzteren ſeien nicht im Stande, die Intereſſen der Gemeinde richtig zu ver⸗ 
treten, ein häufiger Wechſel in dem Beſitz der betreff nden Güter führe zudem 
zu einer außerordentlichen Läſſigkeit der Verwaltung. 

Das Amendement Mitſchke⸗Collande wird abgelehnt, § 30 der Vorlage 
genehmigt. — In § 31, nach welchem Grundſtücke, Gerechtigkeiten und Ein. 
künfte, welche den Schulzengutsbeſitzern erweislich von der Gemeinde ſelbſt 
für die Amtsverwaltung verliehen ſind, an die Gemeinde, zum Zwecke der 
Schulzendotation zurückfallen, werden auf den Antrag v. Hennigs die 
geſperrten Worte mit 149 gegen 137 Stimmen geſtrichen. 5 

Um 3¼ Uhr vertagt ſich das Haus bis Montag. (Interpellation 
Dunckers, betreffend die Waldenburger Angelegenheit, die heute dem Saats⸗ 
miniſterium mitgetheilt iſt; Kreisordnung.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 15. Januar. 


— Im Verein der Poſener Lehrer, welcher ſich Freitag Abends 
um erſten Male in neuen Jahre wieder verſammelt hatte, hielt Hr. Lehrer 
ul, Lehmann einen Vortrag über den deutſchen Sprachunterricht 
für die drei- und vierklaſſige Volksſchule mit beſonderer 
Berückſichtigung der Poſener Schulverhältniſſe Es wurde 
zunächſt der erſte Sprachunterricht, welcher die Aufgabe hat, das Kind aus 
den unteren Volksklaſſen überhaupt unterrichtsfähig zu machen, ſo wie der 
erſte Leſeunterricht, in welchem jede praktiſch angewendete Methode gute 
Reſultate ergeben kann, beleuchtet. Der Vortragende ertheilte der Volks ⸗ 
ſchule die Aufgabe, auf eine richtigere Ausſprache unter den niederen Volks⸗ 
klaſſen hinzuarbeiten und erläuterte ſodann den Sprachſtoff und deſſen Be⸗ 
handlung in den verſchiedenen Unterrichtskurſen der ſtädtiſchen Schulen. — 
In der Diskuſſion, welche ſich an dieſen Vortrag knüpfte, wurde der Sprach ⸗ 
unterricht nach verſchiedenen Richtungen erörtert. 

— Die ſtädtiſche Eintommenſteuer, welche in dieſem Jahre die 
Nele Beamten zu zahlen haben, beläuft fi) in Folge der anderen Art der 

eranlagung, welche Seitens des Miniſteriums tefgeießt worden ift, im 
Ganzen auf 1500 Thlr. mehr, als im Vorjahre. Seitens vieler Beamten 
ſind Reklamationen erhoben worden. a 

— Ein Damenatelier. Seit einem Vierteljahr beſitzt auch Poſen 

ein künſtleriſches Inſtitut, welches wohl keine größere Stadt entbehrt. Der 
Hiſtorienmaler und Landſchafter, Herr Wagner, welcher, früher in Berlin 
ausſchließlich der Kunſt lebend, ſeit mehr als einem Jahr als Zeichenlehrer 
des kgl. Friedrich» Wilhelms. Gymnaſiums eine höchſt erfolgreiche Thätigkeit 
entwickelt, hat in feiner günſtig (Wilhelmsſtraße Nr. 2) gelegenen Wohnung 
ein Atelier für junge Damen errichtet, welche eine ei Ausbildung in der 
Delmaleret erſtreben. Wer, wie wir, aus eigener Erfahrung die ausgezeich⸗ 
nete Lehrgabe und muſterhafte Methodik des durchgebildeten Künſtlers kennt 
und gejehen hat, welche Leiſtungen derſelbe bei begabten Schüllerinnen in kur⸗ 
ind an Wege gebracht hat, kann dem Inſtitut nur das günftigfte Progno⸗ 
tikon ſtellen. 
f 25 Ein Gemeiner des hieſigen 37. Füſtlier⸗Regiments, welcher erſt 
vor Kurzem zum Militär eingezogen worden war und wegen eines dienſt⸗ 
lichen Vergehens eine Arreſtſtrafe von 3 Tagen abbüßen ſollte, erhing ſich 
am Donnerſtage. 

I Pleſchen, 12. Jan. [Tod durch Trunkenheit. Kindesleiche. 
Aus unſerem Kunſtleben. Kaſſirer Stodalinski.] Vor einigen 
Tagen wurde ein alter jüdiſcher Schneider in einem hieſigen Schanklokale 
von anweſenden Gäften muthwillig in einen fo trunkenen Zuſtand verſetzt, 
daß er vollſtändig feine Zurechnungsfähigkeit verlor und beſinnungslos in 
der Gaſtſtube liegen blieb, worauf ihn der Wirth durch feinen Hausknecht 
und einen Drahlbinder nach Hanſe bringen ließ. Als dieſe aber in feiner 
Wohnung mit ihm ankamen, war er bereits todt. Seine Familie wollte in 
Berückſichtigung verſchiedener Umſtände die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß der Unglückliche erdroſſelt worden wäre. Auf aden der königl. 
Staatsanwaltſchaft fand vergangenen Freitag auf dem jüdiſchen Friedhofe die 
Sektion der Leiche ſtatt, durch die aber der Verdacht nicht beſtätigt wurde. 
Nach dem Ausspruch der Gerichtsärzte ſoll ein Hirnſchlag die Urſache des 

weſen ſein. — Geſtern be a, ſich eine Gerichtskommiſſion von hier 

nach Mieſz nes neugebornen Kindes, deſſen Mutter ibre 
Schwangerſchaft verheimlicht und durch ihr Verhalten den Verdacht gegen 
fie erregt hatte, daß daſſelbe ag ihre Mitwirkung keines natürlichen Tades 
eftorben ſei. Das Reſultat der Sektion iſt bis jetzt no nicht bekannt. Unter⸗ 
uchungen wegen verheimlichter Schwangerſchaft und Kindesmordes kommen in 
lager Gegend übrigens ſo häufig vor, daß die Sittlichkeit unter der weiblichen 
Bebber bereits in bedenklicher Weiſe untergraben ſein muß. Beſonders 
fol dieſe Erſcheinung im Poltzeidiſtrikt Sobotka auftreten. — Vergangenen 
Sonntag gab der hieſige polniſche Gewerbeverein ſeine erſte Theatervorſtellung 
um Beſten des in Poſen zu errichtenden Nationaltheaters. Die Brutto- 
Einnahme betrug 129 Thlr. In drei Wochen ſoll eine zweite Vorſtellung 
egeben werden. — Geſtern gab Hr. Kapellmeiſter Böhm ſein viertes 
bonnement⸗Streichkonzert vor einem zahlreich verſammelten Publikum, das die 
Leiſtungen ſeiner Kapelle mit großem Beifall aufnahm. Die Ausführung des gut 
gewählten Programms zeugte von Fleiß, Umſicht und richtigem Verſtändniß 
der vorgetragenen Piecen. Beſonderen Anklang fand der Walzer „Am 
chönem Rhein gedenk ich Dein!“ und die Hedwig⸗Polka von H. Böhm; 
etztere mußte da capo geſpielt werden. — Die Vorunterſuchung gigen den 
Kaffıcer Stodalinskt aus Karmin, deſſen Verhaftung vor einigen Monaten 
in den höheren polniſchen Kreiſen ein ſo peinliches Aufſehen erregte, iſt jetzt 
geſchloſſen und der Verhaftete nach Oſtrowo abgeführt worden, wo er vor 
das nächſte Schwurgericht geftellt werden ſoll. Das mit großer Beſtimmt⸗ 
heit aufgetretene Gericht, daß es ihm gelungen ſein ſollte, auf der Reiſe 
von hier nach Oſtrowo zu entfliehen, hat ſich nachtraglich als unwahr 
herausgeſtellt. ed > S 
Gneſen, 12. Jan. [Einführung der gewählten Stadt 
verordneten. Unglücksfälle], In der neulich ftattgehabten erſten 
diesjährigen Stadtverordnetenverſammlung ſind die neuerwählten Mitglieder 
Hr. v. Kuczkowski, Hr. I. Witkowoki und Hr. Schwotzer, ebenſo auch der 
wiedergewählte Hr. E. Wollenberg eingeführk und ſomit die Sitzungen und 
Berathungen für das Jahr 1870 in traulicher Weiſe eröffnet worden. Der 
bei den Ergänzungswahlen losgebrochene Sturm, welcher auch die „Poſ. Z. 
durchbrauſte, iſt, ohne etwas ausgerichtet zu haben, vorübergegangen. — Am 
vorigen Sonntage ſind wiederum drei Soldaten, welche bene gelebt und ſich 
vorgenommen hatten, den Tag in einer warm geheizten Stube behaglich zu 

r bringen, in einem Quartier beſinnungslos und faſt dem Tode nahe auf 
10 funden. Einer derſelben erholte ſich jedoch bald wieder, die beiden andern 
Wurden ins Lazareth geſchafft und auch ihnen ſoll wieder beſſer geworden 
ein. — Am Montage wurde die 20 jährige Johanna Müller von hier, ein armes 
elternloſes Dienſtmädchen, welches mit einem Soldaten in Liebesverhältniſſen 
lebte und vor einigen Wochen ein Kind geboren 15 das aber wieder ge⸗ 
ſtorben iſt, in dem Jelonek⸗See mit ihren beſten Kleidern angethan als Leiche 
aufgefunden. 


Vereine und Vorträge. 

Der Vorſchußverein zu Poſen, welcher ſeit dem Jahre 1864 
befteht, hat während des letzten Geſchäftsjahres 1869 im Vergleiche gegen die 
Vorjahre eine recht erfreuliche Thätigkeit entfaltet. Zwar fteht dieſelbe — 
immer zurück gegen die der Vereine zu Liſſa, Bojanowo, ilehne ꝛc.; do 

at gerade uhren des letzten Jahres der Geſchäftsumſatz des poſener 
Vereine in ſo bedeutendem Maße zugenommen, und zwar in ſtetig ſteigen der 
Progreſſion von Quartal zu Quartal, daß wohl anzunehmen ift, der iefige 
Verein werde bald die übrigen Vorſchußvereine in der Provinz überflügeln 
und endlich die ihm Jane Stellung einnehmen. — Die Zahl der 
Mitglieder iſt von 221 am 1 d. 8 auf 333 am Schluſſe deſſelben 
geſtiegen. Der Verein begann feine Thätigkeit i. J 1864 mit 106 Mit⸗ 
liedern und erhob ſich bis zum J. 1867 nicht über 150 Theilnehmer. — 
Das Guthaben (Einlagen) der Mitglieder betrug am 1 Januar 
1869; 3849 Thlr. und iſt geftiegen auf 12,617 Thlr. Der Verein hatte be» 
gonnen mit 485 Thlr. Einlagen und betrugen dieſelben i. J. 1867 1838 Thlr. 
— Der Reſervefonds iſt im Laufe d. J. von 321 Thlr. auf 454 Thlr. 
eſtiegen und betrug i. J. 1864: 21 Thlr. 1867 184 Thlr. — An Depo⸗ 
(iten von Privaten wurden im Laufe d. J. 1869 eingezahlt 50,120 
hlr., während i. J. 1868 dieſer Betrag ſich nur auf 3792 Thlr. und i. J. 
1866 auf 263 Thlr. belief. Ganz besonders dieſe 13 fache Zunahme der 
Darlehne gegen das Vorjahr iſt ein ſicherer Beweis für das Vertrauen, 
welches ſich der Verein erworben hat. Zurückgezahlt wurden von obigem 


Betrage 41,033 Thlr. — An Darlehen bei Banken und Vereinen 
wurden aufgenommen 83,299 Thlr. und zurückgezahlt 72,659 Thlr., während 
i. J. 1868 nur 28,126 Thlr. und i. . 1867 2000 Thlr. aufgenommen 
wurden. — An Spareinlagen wurden im Laufe d. J. neu eingezahlt 
1911 Thlr. und zurückgezahlt 1589 Thlr. — Der Beſtand an fremden 
Kapitalien betrug am Schluſſe d. J. 1869: an Darlehen von Banken 
und Vereinen 20,477 Thlr., an Depofiten von Privaten 9979 Thlr., an 
Spareinlagen 1357 Thlr. jo daß demnach der Verein ſchuldete 31,813 Thlr. 
gegen 11,763 Thlr. am Schluſſe d. J. 1868 und 2017 am Schluſſe d. J. 
1867. — Dagegen betrug das eigene Vermögen des Vereins an Einlagen 
der Mitglieder 12,617 Thlr., an Reſerveſonds 484 Thlr., zuſammen 13,071 
Tolr. gegen 4171 Thlr. am Schluſſe d. J. 1868 und 2022 Thlr. Ende 
1867. — Der 1 9 155 Kaſſenumſatz in Einnahme und une belief 
ſich auf 364,938 Thlr., und zwar die Einnahme auf 182,941 Thlr., die 
Ausgabe auf 181,997 Thlr. — An Darlehen gegen Wechſel und auf 
Konto⸗Korrent wurden im Laufe des Jahres 1869 ausgegeben 
139,793 Thlr. gegen 35,860 Thlr. im Jahre 1868, 10,235 Thür. im 
Jahre 1867 und 1276 Thlr. im Jahre 1864. Von obigem Betrage 
entfielen auf das letzte Quartal 42,651 Thlr., ein Beweis für die im Laufe 
des Jahres ſelbſt wachſende Geſchäftszunahme. — Die ausſtehenden For⸗ 
derungen betrugen Ende 1869 44,540 Thlr. gegen 14,260 Thlr. Ende 1868 
und 3430 Ende 1867. — Der geſammte Geſchafteum faz pro 1869 
betrug 405,558 Thlr. gegen 124,588 Thlr. i. J. 1868, 32,999 Thlr. i. J. 
1867 und 2459 Thlr. i. J. 1864. — Was nun die Berechnung und 
Vertheilung des Reingewinns betrifft, ſo beträgt der Zinsgewinn pro 
1869 im Ganzen 901 Thlr. Davon gehen ab an Geſchaͤftsunkoſten 330 Thlr., 
an Verwaltungskoſten an den Vorſtand 143 Thlr., jo daß demnach ein Netto» 
Gewinn von 428 Thlr. bleibt. Derſelbe ſoll nach dem Vorſchlage des Vor⸗ 
ſtandes und Ausſchuſſes in der Weiſe zur . kommen, daß auf die 
dividendenberechtigten Einlagen im Betrage von 3628 Thlr. 10 Prozent 
Dividende, d. h. alſo 362 Thlr. 24 Sgr. vertheilt, und der Reſt in Höhe 
von 65 Thlr. 14 Sgr. dem Reſervefonds quaejöhrieben wird. Im vergan⸗ 
977 Jahre betrug die Dividende 8¼, i. J. 1867 nur 6%, Prozent. — 
Wie man aus dieſer Ueberſicht erſieht, hat ſich der Geſchäftsumſatz 
im Jahre 1869 gegen den des Jahres 1868 beinahe um das 
Vierfache gehoben, und hat das eigene Vermögen des Vereins 
gleichfalls in demſelben Verhältniſſe zugenommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


21 Poſen, 14. Januar. Montag, den 10. Januar, hat die erſte 
Schwurgerichtsſitzung der diesjährigen Periode unter dem Vorſitze des Kreis⸗ 
gerichtsdirektors Biernackt aus Wreſchen ſtattgehabt. Als Beiſißer fungiren' 
der Kreisgerichtsrath v. Potworowskt, der Kreisrichter Keyl, ſowie die Ge⸗ 
richtönffefforen Stiegert und Voß; als Beamte der kgl. Staatsanwaltſchaft 
find abwechſelnd thätig: der Staatsanwalt Schmieden, ſowie die Gerichts- 
aſſeſſoren Müller und Ühde. Die Verhandlungen vom Montag und Dienſtag 
betrafen unintereſſante Diebſtähle. Am Mittwoch ſtanden der 16 Jahre alte 
Arbeiterſohn Emil Gutſche und der Knecht Nikolaus Molinski, erſterer we⸗ 
gen Verbrechens gegen die Sittlichkeit, letzterer wegen widernatürlicher Unzucht, 
verübt mit einem Fohlen und ſchweren Diebſtahls im 1. Rückfalle unter Anklage. 
In beiden Sachen wurde die Oeffentlichteit ausgeſchloſſen und können wir 
nur das Reſultat der Verhandlungen mittheilen. Gutſche wurde zu 2 Jahr 
Zuchthaus verurtheilt. Bei Molinski gewannen die Geſchworenen nur die 
Ueberzeugung von feiner Schuld rückſichtlich des Diebſtahls, nicht aber rück 
ſichtlich der widernatürlichen Unzucht. Er wurde daher von letzterem Ver⸗ 
brechen freigeſprochen, dag in wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle mit 7 Monat Gefängniß beſtraft. 

Einiges Intereſſe gewährte die al en vom 13. Januar gegen den 
Knecht Franz Maty wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Er⸗ 
folge. Der Sachverhalt iſt in Kürze folgender: Am 1. Oktober 1869 war 
der Angeklagte mit andern Dienftleuten der Gutsherrſchaft von Bieganowo 
unter der Aufficht des Vogts Staſtak auf einem Felde mit dem Ausmachen 
von Kartoffeln beſchäftigt. Staſiak ſtellte den Angeklagten darüber zur Rede, 
daß in der von ihm bearbeiteten Furche Kartoffeln liegen geblieben ſeien und 
befahl dem Angeklagten, dieſelben zuſammen zu leſen, indem er ihn dabei 
ſchimpfte und mit 15 Sgr. Strafe, ear Der Angeklagte las die liegen ⸗ 
gebliebenen Kartofeln auf und arbeitete Wesen Kurze Zeit darauf marf 

raſtat feine Karkoffelhacke nach dem Angeklagten und traf ihn auf den 
Rücken. Der Angeklagte ſchrie laut auf, ging auf Staſiak los und ſchlug 
ihn mit ſeiner Hacke über den Arm. Als hierauf Staſiak, welcher inzwiſchen feine 
Hacke aufgehoben hatte, den Angeklagten mit derſelben ſchlagen wollte, hielt der An⸗ 
geklagte mit der linken Hand die Hacke des Staſiak feſt und ſchlug nunmehr denfelben 
mit ee eigenen Hacke fo auf den Kopf, daß ihm ſofort das Blut unter 
ſeinem von dem Eiſen der Hacke durchbohrten Filzhute herunterlief. Staſiak 
taumelte in Folge des Schlages hin und her, blieb indeß noch zwei Stunden 
lang bis zur Beendigung der Arbeit auf dem Felde. Von Stunde an krän⸗ 
kel te Staflak, fieberte ſtark und ſtarb am 12. Oktober, wie die Gerichtsärzte 
und die Anklage behaupteten, an den Folgen der am 1. Oktober erlittenen 
Verletzungen. Der Angeklagte räumte die That ein, will jedoch zu derſelben 
durch Staſiak gereizt worden ſein und nur in der Nothwehr gehandelt haben. 
Auf letzteren Punkt legte die a — ihr Hauptgewicht und beantragte 
die Stellung einer Frage wegen Nothwehr, ſowie eine Eventualfrage aus 
$ 196 des Str.⸗G.⸗B. wegen mildernder Umſtände. Die Geſchworenen be⸗ 
jahten die Schuldfrage, 1 auch mildernde Umſtände an, verneinten 
jedoch die Frage wegen der Nothwehr. Der Angeklagte wurde in Folge deſſen 
zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt. 8 

Unter großem Andrang des Publikums findet heute die Verhandlung 
gegen eine hieſige Diebes⸗ und Hehlergeſellſchaſt (ſämmtliche Angeklagte ge- 
hören dem weiblichen Geſchlechte an) ſtatt. Dieſelbe wird 2 Tage in An- 
ſpruch nehmen. Die Perſönlichkeiten, bei welchen die verſchiedenen Diebereien 
verübt worden ſind, gehören meiſtentheils dem dienenden Stande an. Wir 
werden ſeiner Zeit über die Anklage berichten und wollen für heute folgendes 
komiſches Intermezzo mittheilen: Wegen der wenge langen Dauer 
der Verhandlung wurde durch den Vorſitzenden ein Erſaßgeſchworener aus⸗ 

elooſt. Nach Vorleſung der Anklage bat der Erſatzgeſchworene den Vor⸗ 
Apenben um Belehrung bezüglich der Auffaſſung feiner Stellung. Nachdem 
dies geſchehen war, beklagte derſelbe laut ſein trauriges Schickſal, als unthä⸗ 
tiges Mitglied der langen Verhandlung beiwohnen zu müſſen. Wie das an⸗ 
weſende Publikum dieſe Klagen aufnahm, bedarf wohl einer Schilderung nicht. 
— — — — — .e —ä—ul— ́ — — — —— — 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin, 13. Januar. [Die Brauereien und die Braumalz⸗ 
ſteuer in den Staaten des Nordd. Bundes.] Nach einer amtlichen 
Nachweiſung zählte Preußen im Jahre 1866 8900 Brauereien, ungefähr zu 

leichen Theilen in den Städten und auf dem Lande. Es haben von ihnen 
936 eruht. Von den Provinzen hatte die größte Zahl Rheinland, demnächſt 
Weſtfalen, Schleſien, Sachſen ꝛc. — Ueber 2000 Ztur. Braumalz haben ver- 
ſteuert 282, 10002000 Ztnr. 357, 1001000 Ztnr. 367 und unter 100 
Ztur. 3758 Brauereien. Nicht a „nur für den Hausbedarf betrie- 
bene Brauereien waren 2848 vorhanden. — Zur ſteuerfreien Haustrunkberei- 
au in Kochkeſſel ze. waren 22,455 Exlaubnißſcheine ertheilt worden, wovon 
allein auf Schleswig⸗Holſtein 11,291 kamen. — Die Braumalzſteuer belief 
id auf 2,226,226 Thlr. Die übrigen Staaten des Nordd. Bundes, welche 
bei Beginn des Jahres 1868 zur Steuergemeinſchaft gehörten, inbegriffen, 
zählte man im Ganzen 12,746 Brauereien, von welchen 1203 geruht haben. 
— Erlaubnißſcheine zur freien Haustrunkbereitung wurden nur noch von der 
oldenburgiſchen Regierung ertheilt, und zwar 72; in die übrigen Staaten 
wurden derartige Seine nicht ausgegeben. Das Einkommen aus der ge⸗ 
ſammten Braumalzſteuer belief ſich auf 3,040,263 Thaler. — Um eine Ver⸗ 
leichung mit dem Vorjahre herbeiführen zu können, müſſen die preußiſchen 
Provinzen Heffen-Naffau, Hannover, Schleswig ⸗Holſtein, dann Oberheſſen 
und Oldenburg abgeſetzt werden. Es bleiben alsdann 2539 Brauereien (im 
Vorjahr 10 218 von denen 890 (im Vorjahr 843) gerubt haben. Es bleiben 
noch 9773 Erlaubnißſcheine zur freien Haustrunkhereitung (im Vorj 12,634). 
Die Braumalzſteuer brachte einen Ertrag von 2,676,947 Thlr. (im Vorjahr 
nur 2.630317 Thlr. Die Staaten und Gebietstheile, welche erſt im Laufe 
des Jahres 1868 der Steuergemeinſchaft beitraten, ſind im Laufe des Jahres 
dem Zollvereine angeſchloſſenen preußiſchen und hamburgiſchen Gebietstheile, 
ferner Lauenburg, Lübeck, Mecklenburg⸗Schwerin und Streliß. Dieſe le 
211 Brauereien, von denen 9 ruhten. Es wurden in den 8 en 
Landen 2503, und in Lübek 27 Erlaubnißſcheine zur freien Haustrunkberei⸗ 
tung ausgegeben. Die Braumalzſteuer in den genannten Staaten und Ge⸗ 
bietötheilen iſt auf 25,156 Thlr. berechnet. 


15. Januar 1870. 


— 
Köln, 14. Jan. (Tel.) Bei der heute fortgee ten Ziehung der Dom- 
bau-Lotterie fiel der 989 von 25, lr. auf Nr. 298 975; 
5000 Thlr. fielen auf Nr. 82,247, 1000 Thlr. auf Nr. 98,389 und 337,119, 
500 Thlr. auf Nr. 8141, 62,340, 242,779, 279,629 und 344802. 
etersburg 14. Jan. (Tel.) Bei der heute En Ziehung 
der 1874er Prämien⸗Anleihe fiel der Heupttreffer von 200,000 Rbl. auf Nr. 
19 der Serie 3563; 75,000 Rbl. fielen auf Nr. 36 Serie 3195; 40,000 ; 
Rbl. auf Nr. 30 der Serie 1980; 25,000 Rbl. auf Nr. 3 Serie 1962 
10,000 Rbl. auf Nr. 18 Serie 5533, auf Nr. 30 Serie 12,935 und auf ne 
Nr. 42 Serie 19,336; 8000 Rbl. auf Nr. 34 Serie 16,531, auf Nr. 11 
Serie 14,283, auf Nr. 21 Serie 6294, auf Nr. 19 Serie 19,156, auf Nr. 
44 Serie 8873; 5000 Rbl. auf Nr. 25 Serie 17,264, auf Nr. 3 Serie 
7110, auf Nr. 43 Serie 11,140, auf Nr. 48 Serie 18,182 auf Nr. 1 Serie 
8 809, ri Nr. 6 Serie 5909, auf Nr. 8 Serie 19,457, auf Nr. 47 
erie 5 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Köln, 


Filialen und 
Como dienſtr. 25. 


Central-Depots 


Beurtheilung ächter Heil⸗ 
nahrungsmittel ſeitens der 
Herren Aerzte. 


Unter der Menge der Herren Aerzte, de⸗ 
ren Zahl ſich nunmehr auf faſt 6000 beläuft 
und die die Hoffihen Malz⸗Heilfabrikate in 
ihrer Praxis verordnen, führen wir heute einige 
wenige neueren Datums an. — Heiligen⸗ 
haus, Kreis Elberfeld, 27. November 1869. 

Ich kenne Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 
ſet 20 Jahren in der Praxis und 
habe daſſelbe viel angewandt. In 
unſerer Gegend wird daſſelbe erſt recht von 
Wirkſamkeit ſein, da hier viele Lungenerkran⸗ 
kungen und Schwachheitszuſtände vorkommen.“ 
Dr. Glück, prakt. Arzt, Wundarzt und Ge⸗ 
burtshelfer. 

Dr. J. Karbhel, Regiments⸗Arzt in 
Keeskemet, ſchreibt: „Das durch Diarrhöe 
abgemagerte Kind, ein Säugling, wurde durch 
den allgemeinen Gebrauch Ihres Malz⸗Cho⸗ 
koladenpulvers wieder gekräftigt, und eine 67⸗ 
jährige Greiſin mit den Symptomen einer 
Gehirnerweichung, wurde durch den Genuß 
Ihres Malzextrakts und Ihrer Malz⸗Chokolade 
einer verderblichen Krankheit entzogen.“ 

„Ihre Bruſt⸗Malzbonbons leiſten mir 
ausgezeichnete Dienſte.“ A. Gruber, prakt. 
Arzt in Perwang. 

Herrn Hoflieferanten Johaun Hoff in Berlin. 

Verkaufsſtellen in Poſen General-Depot und 


Haupt-⸗Niederlage bei Gedrüd. Plessner, 
Wide a N Niederage bei Ka. Veuyebauer, 


© UND Otetteſtt. 10% m enen 
Hr. Th. Wohlgemutn: in Neutomyst 
Hr. Ernst Tepper; A. Jaeger, Konbi- 
tor in Grätz; in Kurnik Hr. HF. FB. Hrause; 
in Schrimm Herren H. Cassriel $ Co.: 
in Obornik Hr. Zeaak Harger. 
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(Eingeſandt.) 
Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
Revalescière du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 
und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 
rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: 
Magen, Nerven-, Bruft-, Lungen-, Leber, Drüſen⸗, Schleim 
baute, Athem-, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindjucht, Aſthma, 
uften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflofigkeit, 
chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan. 
1 0 Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis. 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 
Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um- 
ſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, m 
ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 
bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Orfolge angewandt, 
giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 
und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 1 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 ve: 1 20. 1 Thlr. 
5 Sgr. 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Al Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 ah. verkauft. — Rera- 
lescière Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 1 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Ratbarinenftrabe: in Breslau 
ee e Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg 1. P., A. Kraaßz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 
ig, Albert Neumannz in Bro Wii S. Hirſchberg, 
in Firma Iulius Schoitländer und in allen Gtäbten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Gollauez, don 11. Januar 1870. 

Das der biegen Commune gehörige foge- 
nannte ſtädtiſche Brauhaus foll im Wege des 
Meiſtgebotes am 

2. März d. J. 

Nachmittag 3 uhr 
verkauft werden. Die Tape liegt im Magiſtrate⸗ 
Burgau zur Einſicht offen. 


Bekanntmachung. | 
Nachdem durch das Bundesgeſetz vom 5. Juni 
d. J. die bisher beſtandenen Portofreiheiten bei 


vom 1. Januar 1870 ab aufgehoben worden, 
wird zur Erſparung von Porto des Publikum 
hiermit aufgeforderk, bei Klagen und anderen 
Schriftſätzen, von welchen Abſchriften den Ge. 
genparteien mitgetheilt werden ſollen, zu den 
einzureichenden Duplikaten, entweder Briefpa⸗ 
pier, oder ein ſonſtiges feines und leichtes aber 
doch haltbares Papier zu verwenden. 
Grätz, den 31. Dezember 1869. 


6 
Obwieszezenie. 


Prawem zwigzkowem z dnia 5. Czerwca| 


przeszlego roku dotad istniejgce wolne por- 


allen und mithin auch bei den Juſtkzbehörden torya 2 dniem |. Styeznia 1870 roku u wszy-| 


stkich, ztad takze i u wladz sgdowych znie- 
siono; wzywamy wiege publieznosé, aby dla 
oszezedzenia portoryi, duplikaty skarg lub 
innych podan, ktöre stronom przeciwnym 
udzielone by& maja, na papierze listowym, 


lub innym cienkim i lekkim, lecz jednako-| 


woZ trwalym pisali 
Grodzisk dnia 31. Grudnia 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
ela mmachung, 

Die Glaſer⸗ Arbeiten am königlichen 
Regierungsgebäude zu Poſen ſollen im Wege 
der Submifflon vergeben werden. Die des⸗ 
halbigen Preis- Offerten pro [Fuß der wirk⸗ 
lich verglaſten Flaͤche find portofrei und ver⸗ 
fiegelt unter Beffügung der Sortimente weißen 
Glaſes mit der Aufſchrift „Offerte über Gla⸗ 


Königlicher Landrath. ſerarbeiten am königlichen Regierungsgebäude* 
bis zum 26. d M. an den Schloßkaſtellan 


v. Hinckeldey. ISenftieven einzureichen Später eingehende 


5 unfer oſſenſchaftsregiſter iſt auf] Offerten finden keine Berüdfigtigung. 
Gand ei ee Anmeldung une Pie Eröffnung der Offerten erfolgt am 
ter No 2 die unter der Firma 26. d. M., Vormittags 12 Uhr, in Gegen. 
„Vorſchuß⸗Verein zu Czempin. wart der Submittenien Nähere Auskunft 
Eingetragene Genoſſenſchaft⸗ ertheilt ze Seuftleben. £ 
bezeichnete Kreditgeſellſchaft unter nachſtehen⸗ Poſen, den 8. Januar 1870, 
den Rechtsverhältmiſſen: Der königliche Landbaumeiſter. 


uf 
Freitag den 11. Februar d. J., 
we ormittags 11 


- Uhr, 

m königlichen Landrathsamte dierſelbſt an, 
iu welchem Pachtunternehmer eingeladen wer- 
zen. An Bietungskaution find, 100 Thlr bei 
der königlichen Kreiskaſſe zu deponiren. 


Geſellſchaftsvertrag iſt am 8. Sept. 
108 Sa der 7 0 Er Claus. Be 
et d trieb eines Bankge e 
base gegenfeitiget Beſchaffung Ger in Ge. Bekanntmachung. 


Pinne, den 6. Januar 1870. 

Der Reparaturbau des Schulhauſes zu 
Luboſin, wofür die Koſten auf 170 Thlr. 
23 Sgr. 2 Pf. excl. 31 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Hand: und Spanndienſte veranſchlagt find, 
fol im Wege der Minuslizitation vergeben 
werden. - 

Zu diefem Behufe habe ich einen Termin 
a 


uf 
Freitag den 21. Jan. d. J. 
ormittags 11 Uhr : 
in meinem Büreau anberaumt, zu dem die 
Bauunternehmer hiermit eingeladen werden. 
Koſtenanſchlag tft bei mir einzufeben. | 
Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
Nachlaß⸗Auktion. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Mittwoch den 19. Januar c. 
und Donnerſtag den 20. d. Mts., von 
früh 9 Uhr ab, in der Deckerſchen Buch- 
druckerei, St. Martin, 2 Tregpen hoch, den 
Brzozowskniden Nachlaß, beſtehend aus 


Betten, Belleidungsſtücken, 
guter Tiſch⸗ u. Betlwüſche, 
Möbel Gardinen, Bildern, 
Glas⸗, Porzellan, Kupfer⸗ 
Geſchirr, ſowie verſchiedene 
Haus⸗ u. Wirthſchaftsgeräthe, 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung verkaufen. 


werbe und Wiethſchaft nöthigen Geldmittel 

auf gemeinſchaftlichen Kredit. Die fetzigen 

Bochandsmitglieber find: : 

1) der Bu und Diſtrikts⸗Kommiſ⸗ 
fartus Wend 


e. 
2) der Kaufmann Guſtav Grün, 
3) der Lehrer Bierwagen, ſämmtlich zu 


mpin. 

erpflichtet wird der Verein durch die 
Zeichnung der Firma von mindeſtens zwei 
Vorſtands mitgliedern. N 
Alle Bekanntmachungen und Erlaſſe in 
Vereins angelegenheiten ergehen unter der 
Firma der Genoſſenſchaft und werden von 
mindeſtens zwei Vorſtandsmitgledern unter⸗ 
zeichnet. N , A 
Zu Veröffentlichungen bedient ſich der 
Verein der Poſener Zeitung, welcher im 
Fall des Eingedens ein anderes Blatt zu 
fubflitutren der Vorſtand mit Genehmigung 
des Ausſchuſſes befugt iſt — 
zufolge Verfügung vom 5. Januar 1870 ein. 
% zen worden. 
Bag Verzeichniß der Genoſſenſchaft kann 
jederzeit bei dem hieſigen Kreisgerichte einge 
Ihn werden. a 
Koſten, den 10 Januar 1870. 
ke Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


* 


4 


— 33 Hund: Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Schroda, 
? Erſte Abtheilung. 
den 23. Dezember 1869, Mittags 12 Uhr 
Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers 
Bon engang zu Podarzewo ift der 
gemeine b eröffnet. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


Dr _@@ ierſelbſt beſtellt. 8 äiychlewski, 
die Glaub für el Gemeinſchuldners wer.. (onigl. Auktions-Kommiſſarius. 
den aufgefordert, in dem Uhren⸗Auktion 


auf den 10. Januar 1870, 
Vormittags 12 uhr, 

in unſerem Gerichtslofal, Termins ⸗ Zimmer 

Nr. 3, vor dem Kommiſſar, Herrn Aſſeſſor 

mann anberaumten Termin ihre 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Montag den 17. Jannar c von früh 
9 Uhr ab im Aukionslokale, Magazinſte.! 
e Arten von Uhren als Regula 
8 oren, Stutz, Federzug⸗ und Nacht⸗ 
Se und Vorſchläge über die Beibe⸗ uhren, Kane 725 Bufutsuhren 2 
daltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung] Gewichten ꝛc, ferner einige Viertel Roggen 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzu⸗ id Weizen, demnächſt verfchiedene Klei⸗ 

en. F ungsſtücke, gute Betten ıc. öffentlich 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldnerſ meiſtbietend gegen fofortige e ver 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in] fteigern. 

Befig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel-| — 


mehr von dem Befig der Gegenftände bis zum Nachlaß . Auktion. 


18. Januar 1870 e e 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Breitag- den 21 Janda von find 9 Ubr 


8 ige machen und Alles, mit Vorbehalt 
— . — Rechte, ebendahin zur Son. ri 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an- 
e mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Feweinſchulbners haben von den in ihrem Be⸗ 
ige befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als n 
n 


Ryenhtewski 
__  tönigl. Auktions Kommiſſorius 


e Treppe fein geſchnitzte, gut gepol⸗ 
ſterte Mahagony⸗ Wiener) Möbel, als 


Sophas. Fauteuils, Tiſche, 
ein Damenſchreibtiſch, Trü⸗ 
meaux mit Marmorkonſolen, 


machen er Bag ie e 8 Ali ' 
ſprüche, dieſelben mögen bereits re 2 3 

ein oder nicht, mit den dafür verlangten e e Fuge, 
Ted, bis zum fernee Oelgemälde, eumpeln, zep- 


28. Januar 1870 einſchließlich 
bet uns fehriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
und demnächſt gie Prüfung der . — 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 23. Februar 1870, 
Vormittags 10 uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Termins - Zimmer 
Nr. 3, vor dem Kommiſſar, Herrn Aſſeſſor 
Ser kene 8 - Be iftlich einreicht 
er feine Anmeldung ſchr einreicht, 

‚at eine b 

5 en 


piche, Koffer, Tiſch⸗ und Bettwäſche, 
Bekleidungsſtücke, Gardinen, Rou 
leaux, Kupfer Porzellan-, und Glas 
Geſchirre, ſowie verſchiedenartes Haus⸗ 
und Wirthſchaftsgeräth öffentlich meift- 
bietend gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 
Ayehlewski, 
königl. Aukions⸗Kommiſſarius. 


ſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


Be Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei ung be- 
1 auswärtigen Bevollmächtigten be 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen Güter und Herrſchaften in jeder Größe 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden werden zu kaufen und zu pachten geſucht und 
die Rechtsanwälte Dr. Weelewski, Wie⸗ Aufträge von den Herren Beſitzern ſchleunigſt 
rbowski und Weiß zu Sachwaltern vor- erbeten von Robert Jacobi in Brom⸗ 
geſchlagen. berg, General-Agent der Imperiale. 


' Krölewski sad powiatowy. 


werde ich Langeſtraße NE. 4 (grümer Platz) 


bPrival⸗Entbindungs⸗ Anftalt, 


IAdreſſe: Dr. A. 97, 40 post. rest. Berlin 


Ein comfortabel eingerich- 
teter Gaſthof in einer Kreis⸗ 
ſtadt hieſiger Provinz, wo 
Militär, Gymnaſium, Kreis⸗ 
gericht und große Frequenz, 
feſten Hypotheken ſoll Fami⸗ 
lienverhältniſſehalber unter 
günſtigen Bedingungen 
ſofort verkauft' oder verpachtet 
werden. Näheres bei 


J. Stefanski & Go., 


Voſen, Bergſtraße 13. 


0 02 
Kauf: reip. Pachtgeſuch. 

Eine wirft. preiswerthe Befigung i. d. 
Mark, Schleſien, Sachſen, Pommern, 
oder in deutſch. Geg. Poſens mit gutem 
Boden, entſpr. Wiefenverhältn. anſtänd. Wohn- 
bauſe, hübſch. Garten oder Park wird mit 
60 70,000 Thlr. Anzahlung durch mich ernſtl. 
zu kaufen oder zu pachten geſucht. Ich habe 


für wirklich empfehlenswerthe 


und Herrſchaften jeder 
Größe auch für Holzgüter ſtels 
aue vermögende Käufer, 
darunter sold, die bis 4 und 
500,000 Thlr. anzahlen 
können u. höchſt ration. 
Zädjter, die bis zu 50 und 70,000 


ermögen Beben, empf. mich als 
ſtreng⸗reeller Geſchäflsmann, U. bitte unter 
Zuſich größt Diseretion um recht bald. 
m. Huftr Scheu jetzt werden hei günſtigem 
Wetter vielſeitig Beſichtigungen vorgenommen! 
#Ferrmann Lesser, Berlin, 
Bauhof J. E ar 

— mit Reſtaur. 

Ein Garten oder Schank 
in oder bei verkehrreich. Stadt der Prov. wird 
auf Oſtern zu pachten geſucht. 
Sypniewo bei Vandsburg i. W. Pr. 

N. Hermann, Gärtner. 


l bis 2000 Thlr. Hypothek auf einem 


Wo! jagt die Expedition d. Ztg. 


Schwächezuftände heilt gründlich und ſchnell 
De. Holzmann, Gr Gerber. 2 


1 Ueber J 


rauenkrankheiten sin 
ich des N i 3—5 Uhr in 
3 a Bohn Breſleſtaße Nr. 11, 
zu konſultiren. 


Dr. Lehmann. 
Beachtenswerth! 


Unterzeichneter befigt ein vortreffliches Mit. 
tel gegen nächtliches Bettnäſſen ſowie Schwache, 
zuftände der Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. 


Spezialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Stotterer 


werden in 14 Tagen geheilt von 8 
Götz in Poren, Wilbelmeſtr. 22. 


Vorddeutsche- 


2 * a * 
Nilitair- Pädagogium, 
Berlin, Schönhauſer Allee 27, 
bereitet für alle Militair Examina (auch 
f. d Reſerve Off.⸗Ex) unter Garantie des Be. 
ſtehens vor. Neuere Sprachen, Fechten, Eper. 
elren, Turnen. Gute Penſion. Schon über 
1600 vorbereitet. Programme gratis in allen 

Buchhandlungen. 
v. Soretzsky Cornitz, 
Hauptm. a. 
Dr. Kiltisch. 


ein bewährtes Aſyl für ſekreke Entdindungen 


Alle Näharbeiten werden billigft angefertigt, 
die Elle Steppfaum zu 2 Pf., Friedrichſtr 
10, 2 Treppen hoch. H. Mechow. 

Steppereien und Beſäumen auf der 
Maſchine verfertigt ſauber und ſchnell 

©, Mannes, 
Müglenſtraße Nr. 20, 3 Treppen. 


. 
iſt unter günftigen Bedingungen zu verkaufen.]? — — N — 
Gypsmehl, 
fein pulverifirt und cylindrirt, empfiehlt als 
Zuſatz zur Beſtreuung des Dunges in Stallun- 
gen und namentlich deſſen, der im Winter auf 
das Feld ausgefahren wird, einzeln mit 7½ Sgr. 


Syphilis, Geſchlechts und Hautkrankheiten, 


Epileptiſche 


in Berlin, Mittelſtraße 


Krämpfe (Fallſucht ) | 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor O. Killisch 


6. — Bereits über Hundert geheilt. 


ſoliden Preiſen 


Thec dor Schiller's Buchbinderei, 
Wilhelmsplatz 12, 
empfiehlt fi) zu allen, in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten, bei reeller Bedienung und 


!Lungenleiden ! 


Kumys-Anstalt 
Charlottenburg. 


Schneider-Werkſtatt 


Herren⸗Garderobe 


Kurnatowskiſchen Reſtaurants. 


Friſuren, empfiehlt ſich 


Breslau, Teichſtraße 12, 


Friedrichsſtraße Nr. 28, 


dei ſoliden Preiſen. 


Etuis ꝛc. reparirt. 


namentlich Tubereulose, Magen- 
und Darm-Katarrh, Körper- 
sehwäche werden radical geheilt[69 hat den Herren Producenten wiederum 
et 810 durch die 

Auswärt. briefl. a. das Comtoir d. 
stalt in Berlin, Oranienburgerstrasse 73 


® zur eleganteſten Reſtaurirung ſämmtl. 


Edward Gneusch, ; 


© Pofen, Wilhelmsfir. 26, im Haufe des @ 
Zum Anfertigen von verſchtedenen Haar. 
Arbeiten für Damen, als auch der neueſten 


A. Plewkiewicz, 


wi Taubenſtr. 2. im Hofe! Treppe. 
Techniſches Bureau, 


für Wfeſenbau, Drainagearbeiten, Aufnahme 
von Nivellements, Ausführung von Karten 
und Anſchlägen. — Herr Kreisrichter Buddée 
in Poſen giebt auf Wunſch nähere Auskunft. 


A. Teschner. 
Die Buchbinderei 
Theodor Paradowski, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung aller von den 
gewöhnlichſten bis zu den eleganteſten Arbeiten — 


Auch werden alle Arten von Portemonnaies, 


In der Reſtauration 


Breslauerſtr. 13714 können noch einige Abon⸗ 
nenten zu den daſelbſt errichteten Mittags⸗ 
10 Thalern Theil 
Beſtellungen außerhalb werden 


tiſchen von 6 Thalern bis 
nehmen. 
beſtens und pünktlichſt ausgeführt. 2 


. 


ligſten Preiſen 
Graben 5. 


1000 Centner mit 7 Sgr. pr. Centner 


pro Ctur. 12 Sgr., ſind 
wöche tlich zu vergeben in 


berkaufen in Poſen bei 


in Breslau. 


chen und 
Verkauf. 


50 Stück 


1340 Birken 


das Dominium Topienno. 


Trock. Brennhölzer in allen Gattungen, 
Bretter in allen Dimenfionen, 

Holzkohlen aus eign Schwelerei, 
ſowie verſchiedene Nutzhölzer empfehlen 
bei ftreng reeller Bedienung zu den bil» 


Jeremias & Lippmann, 
Graben 5. 


die Gypsgrubenverwaltung 


zu Wapno pr. Srehrnagora. 

Per Bahn iſt das Gypsmehl in 
Wagons zu 100 — 200 Etr. durch Vermittelung 
von Ort Guehriche 4 Co. aus 
Nakel zu deziehen. 


100 Ent. Träber, 


Brauerei St. Adalbert 43./44. 
100 Zentner 


mit Säure geſchmolzenen Lichttalg, 
in Fäßern zu 2 bis 3 Zentnern, 
ſind im Ganzen oder einzeln zu 


Phillipp Weitz jun. 
Jeinſten weißen gemahlenen 
Stuccateur⸗Gyps hat ſtets 
auf Tager u. verfendet Muſter 


oritz Krebs 


Auf dem Dom. Przyboröwko|» 
b. Samter ſtehen ciren 220 Bu- 


ſtarke Vappeln u. ca. 200 Gr. 
eichene Spiegelborke verkauft 


| Für Wollproducenten. 


Der Verkauf der beiden Märkte 1868 und 


Beweis geliefert, daß es nicht ſchlecht gethan 
iſt, wenn ihnen ein annehmbarer Preis 
für ihre Wolle geboten wird, ſolche vorher 
An- an einen reſpektablen Abnehmer zu verſchleißen. 
In dem Gewühle des Marktverkehrs werden 


Ausführl. Bericht d. Uebels erwünscht. die Wollen ſehr oft nicht ihres wirklichen 
* FFF GH 5 diel ſchkegter, ee Mancher, 
5 er eine vie echtere Wolle hat 5 bis 

2 hemiſche 8 1 8 ah ya Rad, well leg« 
2 72 2 cer n en 1 en Ka ü . 
F Anſtalt funden oder vielleicht Sea aber Bin 
un verändern mußte, fo daß ihn fein früherer 


Käufer nicht auffinden konnte. 
Diejenigen Herren Producenten, die ſich alſo 
nicht dem blinden Zufall hingeben wollen und 


ihre Wolle dem reellen Werthe entipre- 
chend vorher zu verkaufen gefonnen find, 
wollen Offerten nebſt Angabe des äußerſten 
Preiſes der ungefähren Centnerzahl und des 
zu wünſchenden Vorſchuſſes mir gütigft 
bis Ende Jan. d I. zugehen zu laſſen. 


Breslau 5 43. 
D. Berliner, 
Wollmakler. 


Napskuchen 
ab hier und allen Bahnſtationen 
billigſt bei 


Manasse Werner. 
Gr. Gerberſtr. 17. 


2 f Echte EZ 
Lein- u. Rappskuden, 
durchaus haarftei, verkauft zu bedeutend mä⸗ 
ßigen Preiſen die Samenhandlung 


Gebrüder Auerbach. 


Pferde ⸗Futter⸗Mohrrüben 
zu haben in St. Domingo. 


Roth⸗ und Weiß⸗Kleeſaat, 


ſowie alle anderen Sämereien 
und Grasſaaten offerirt billigſt 


anasse Werner. 
Gr. Gerberſtr. 17. 


Oberſchi RB 
4 feige — 


Kühe 
A, nebiPälber empfange Montag 


i d 17. Jan. mit dem Frühzuge. 
e een Carl Bachslein, 
Viehhändler in Poſen, Viehmarkt 19. 


Donnerſtag 
den 10. März 1870, 


Mittags 12 uhr, 


verkauft das unterzeichnete Dominium i . 
licher Auktion: ” 9 


71 Stück 
Rambonillet⸗ 


Böcke, 
16 Stück Bullen, theils 
Shorthorn Voll⸗ und Halb⸗ 
blut. 7 Stück tragende Fär⸗ 
ſen, theils Holländer Voll⸗ 
und Halbblut. 8 Stück 4 bis 
8 Monat alte, aus England 
importirte Eber der Yort- 

ſhire-⸗Rage. 


Die Thiere werden für jedes den Minimal- 
Preis überſteigende PA. abgegeben. 

Programme werden auf Wunſch überfandt. 
Am bee und für angemeldeten 
Beſuch ſtehen in Blalosliwe bei Ankunft des 
Zuges von Kreuz um 7 Uhr Morgens, und 
von Bromberg um 10½ Uhr Morgens, Wagen 
zum zur Abholung bereit. 
Nähfte Poſt. Station Wiſſer. 

do Elſendahn Station Bialosliwe. 


Dom. Czaycze, 


den 10. Januar 1870. 


‚Ritthausen. 


noch 
der 


| 2 


| 
5 
| 


I Me ee | 


Friſche Lein⸗ 
und Rappskuchen 


HHohlziegel 10% lang 
Geſims⸗Hohlſteine 18“ lang | p. St. 2 Sgr. 


offerirt zu ermäßigten Preiſen 0 5 5 5 ö 5 Bar “ erbt \ = 50 Thlr. 
| aramentziegel p. Verblendungsfläche 
Adolph Asch, rg mn 


ATTERSEE 
— 9 
* 


Schloßſtraße Nr. 5. alle Fabrikate aus Thon (nicht Schluff), hat 


ſtets in großen Quantitäten vorräthig 


Die Thonwaaren⸗Fabrik 
in Staroleka bei Poſen. 
Drahtwaaren⸗Fabrik. 


Unſere neu errichtete Drahtwaaren⸗Fabrik liefert zu zeitgemäß billigen 


Elegante Ballfächer, auffallend billig, i e TE FETTE 
Ausverkauf bel 1 Nach Sammet-Valetots u. Jaquets, 
5, 2 Treppen hoch. ; Coſtumes, 

Auch werden daſelbſt Fächer reparirt. 8 


Das Dominium Neindörfel bei 
Münſterberg in Schleſien offerirt 
unter Garantie von 69r Ernte 
Reindörfler 
gelben Ziiefenrunkel- 
ſamen, 
à 18 Thlr. pro Centner, 6 Sgr. 
pro Pfund. 
Bei Beſtellungen unter ½¼ Ctr. 


Creas, böhmiſch und Behuinen und 

7 leinen, Tiſch. und fes ee Nah empfiehlt 
Bettzeuge, Wallis, . E. Tomski, 

Shirting, Taſchentücher —— 


Neueſtraße 
a. jc. empfehle zu ſoliden Preiſen in guter, 


rrelle Waare. Wollene a Geſundheits⸗ 


tritt der Pfundpreis ein. F. M. Mewes, Jacken, Alnterbeinklei 


Emballage gratis. n Zu. 
Den Serie a =. Ane and a a Socken auffallend ſiedereie 
uirung für das Großherzogthum in ar: e 3 
Poſen hat das landwirthſchaftliche Aegenſe irme, Wiener, Louis Lev 
Etableſſement von Offenbacher Jederwaa⸗ V, 


übernommen. 2 hüte 


auffallend billigen Stroh 
Ei Preiſen empfehlen zum Bdaſchen, Fü 
ö f 8 9 1 Aschen Ar- 
Zwei große ſtarke Pferde (Wal- & 7 1 8 
lachen), 6 und 8 Jahr alt, zu Russak Czapski. ben u. Moderniſtren 
ſchwerem Fuhrwerk gut geeignet, Markt 82. Markt 82. werden Behufs prompter Rück. 
ſtehen billig zum Verkauf im SE lieferung baldigſt erbeten. 


Hötel de Rome Baschliks, 


empfehlen wir: 

Malzdarrengewebe neueſter Art von ſtarkem Draht und dem Bleche 
gleich glatt gewalzt. 
eſponnene Drahtfeder-Matratzen zu hölzernen u. eiſernen Bettſtellen. 
rahtgewebe und Geſtricke zu allen Sorten von Sieben für Zucker⸗ 
n, Papier-, Knochen⸗ und Mehlmühlen, landwirthſchaftliche Maſchinen, 
Cichorien⸗, Glas- und Porzellanfabriken, Metallgießereien und alle im Bergbau 
nur vorkommende Siebe, Durchwürfe, Räder⸗, Trommel- und Sätzſiebe x. 

Gartenzäune und Gartengitter in jeder beliebigen Fagon. 

Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


L. Schönfelder & Co. 
Drainrühren 


aus Septarien⸗Thon (nicht aus wetter⸗ und waſſer⸗ 
unbeſtändigem Diluvial⸗Schluff), jedes Stück über 
12“ lang, verkauft bis Ende Januar 1870 


ES SH 


Fo‘ Bee 
* 10 = 


I Reizende diesjährigen d. Tauſend 1. le“ 2° 3° 6“ im Lichten, 
Lee, | borseltes, Facons fin Thon! je fr 5 6 9 1 50 Thaler 
vn, 1 dan RB Crinolines, eingetroffen. und bittet um recht zeitige Anmeldungen 
ge | Maria-Stuart-Gar- W. Gudat, Die Thonwaaren⸗Fabrik 
Me een ee nituren . in Staroleka bei Poſen. 
bern in — —. — ei empfiehlt zu den billigſten reifen 5 ede 8 ie l gef. zu erfr. — Ku 


AAA 

» "„ * * 
Schwerhörigkeit und Ob. 
venfaufen heilt auch in veralteteten Fäl⸗ 
len: das Gehöröl v. Dr. Thüm- 
mel. Hunderte Dankſchreiben von Ge⸗ 
heilten bei jeder Flaſche. Preis eines 
großen Flacons Thlr. 20 Sgr. Depot 
in Poſen bei 


8 R. Czarnikow, 
Markt 56. Schuhmacherſtr. 6. 


Johann Wafflere 


analyfirter und ärztlich empfohlener 


Kinderzwieback 


Eine Zilinder⸗Steppmaſchine iſt billig 

zu vorkaufen (wenig gebraucht) bei dem Schuh⸗ 

machermeiſter L. Ceteäynski, 
Thorſtraße 10. 


El Erſter Wiener Schuh⸗ 


Louis Levy, 


Friedrichsſtr. vis-A-vis der Poſtuhr. 


Water-Closets 


fin den allerneueſten Konſtruktionen 
und Sti efel-Bazar empfehlen zu den billigiten Preiſen 


be S. Kronthal &Söhne 
S. Tucholski, 


955 Wilhelmsſtr. 10. 
Aus w. Aufträge u. Reparaturen 
werden pünktlichſt beſorgt. 


eie Wegen Aufgabe ee 


großen Transport friſchmelkender Retzbrücher 
Kühe nebſt Kälbern in Keilers Hotel 
5 en, Klakon, Viebbändler. 
Sechs Stück tragende Hol⸗ 
länder Färſen und 10 Stück. 
1 %ährige Ochſen, Landvieh, “ 
ſtehen zum Verkauf auf dem 
Dominio Grzybno bei 


Gzempin. 


PD, ER 


bug — 


von den größten mediziniſchen Autoritäten warm empfohlenes Nahrungsmittel, hält in 
Paketen a 8 und 4 Sgr. ſtets am Lager A. Ciehateics. 


Für 6 E ellſ aften E 7 " „ 7 i € u haben de 
. ere = des Geſchäfte werden fümmtliche Artikel meines E: Prgegg. go, elbe as 
g lei 2 Leinwand⸗Lagers zu ſehr billigen 3 4. Kere, Saal 25 
fit 2 der wd 5 reifen gänzlich ausverkauft. < — — u 
ge 1 e 0 5 >» 2 8 m EFT 8 an ; 2 5 — 
neueſle Garnituren, S D. Salamonski, N „Timpe Kraftgries 
5 lepp-Erinolinen, 7 Markt 9, HR Etage, Eingang: Kurze Gaſſe. S ein durch ſeinen (hönen Ahtolabenktnliähn Geſchmag bei den Kindern ſehr beliebtes, 


1 Die Unterzeichneten empfehlen: 
> ir 0 el N 3 an; fee Pferde Deemafgine = pur ran 
ariſer Corſets efc. ze e n en ao. uktion. Geringe 10 zart, grote Seiftungs': e pee de e e e e e 
f 5 „ bequeme Handhabun Erde! Ton HM _ NUM nn 
1111... Se —-T n 
illigſt 5 A. Kontra 0 50 Häckſelmaſchinen, ebenſo vorzüglich aus FRAY- BENTOS (Süd-Amerika) 
M. Zadek er G. Hambruch Vollbaum & Co LIEBIG’S FLEISCH - EXTRACT-COMPAGNIE, LONDON. 
Neueſtraße 4. Abtheilung für den landwirthſchaftlichen Maſchinenbau. 
Von Leipzig retounirt empfehle Elbing in Weſtpreußen. 


ich ſehr elegante Naſchlilis, einzige Preis. Medalllen in Bromberg 1868 ’ 
echte Kanten, Kragen u. Hclei- und Königsberg l. P 1869. IDEE 


fen, Janchons und Barden, Jagd⸗Gewehre, 


geſtickte Streifen und Einſätze 
e Fabrikat von Jos. Offermann 


1 3 ee 5 * 8 
nituren, Taſchentücher elegan a hen .E% 
Damenfplipfe, echte Sammel. 2e ede Jeeben 4 an „ ee tall⸗ Särge 


Osse Ersparniss für Kaushalt ungen. 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des Preises der- 
jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 
Gemüsen etc. 
Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


' Detail-Preise für ganz Deutschland: 
l engl. Pfd.-Topf :; ½ engl. . engl. Pfd.-Topf engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 3. 5 der. à Thlr. 1. 20 Sgr. a Thlr. — 27½ Sgr. à Thlr. — 15 Sgr 


N Nur echt, wenn jeder — 2 x 
Topf nebenstehende Unter- . 22 e 
schritten trügt. 


Korſetts, ſchwarz-ſeidene Frau- Deppelte  , RE n 272 b 
en, wie auch Stuart-Freſen Leue n ee, ee G. Hoeven, r e ‚dee Üesellachnit 
a Revolver, Büchſen, Jagdgeräthe jeder Art, 2 Herrn Alphons Peltesohn, Posen 


a Verkauf in Posen bei 
W. F. Meyer & Co, Apotheker Elsner, Gebr. Andersch, 
Apotheker Dr. Mankiewioz, J. N. Leitlgeber, 


1 5— Bi empfiehlt in großer Auswahl, bei lAtägiger| E ? IT TR FIT BJ 
jede tra friſche Tafelbutter 
enno Grätz, wirt Jes, Sn ee ſtets 7 0 f 


Naſſegaſſe 4. Königsberg i. P., Münzſtr. * Busch, Sapiehaplap 2. 


pb. M. 
Brunnen⸗ u. Schornfteinziegel | 12 Thlr. 


Preiſen alle Arten von Drahtgewebe, Geſpinnſten und Geſtricken. Beſonders 


. 


a N ee eh 


Ma 


eee 


d 


Eine Sendung 


An einem gefährlichen Zruflkatarıh, ver- 


bunden mit Blutſpeien 


litt ich ſeit mehreren Jahren, wogegen Medizin keine Hülfe leiſtete. Schou nach Ge- 
brauch einer Flaſche Schlefiſchen a von L. W. Egers in Breslau 
hörte das Blutſpeien auf und nach Gebrauch einiger Flaſchen legte ſich auch der 
Katarrh und ſtehe jetzt als ein geſunder Kavalier da, dieſerhalb empfehle ich es 


aller Welt. m 
J. Paap. 


empfing soeben 


exquisiten Caviar 


St. Martin 4 iſt vom 1. Januar k. J. 
ein Eiskeller zu vermiethen. 

Eine Erzieherin ſucht zum Unterricht 
für jüngere Kinder und Stütze der Hausfrau 
vom 1. April d. J. Stellung. Gef. Offrt. un- 
der Chiffre E. M. 12. poste restante 
Rokitnica. 


Ein verh. tüchtiger 
2 Kunſt⸗Gärtner, 

31 J. alt, ſucht auf Oſtern herrſchaftl. Stel⸗ 
— llung Gef. Off. sub @. &. poste rest. Filehne. 


Dt. Eylau. ZEN 


Es wäre überflüſſig, den weit und breit rühmlichſt bekannten L. W. Egers⸗ 
ſchen Fenchelhonig⸗Extrakt durch Annoncen zu empfehlen, wenn nicht mit fo vielen 
elenden Nachpfuſchungen von gewiſſenloſen Spekulanten fortgeſetzt verſucht würde, das 
Publikum zu täufhen. Nur deshalb wolle man genau auf Siegel, Eliquette nebſt 
Facſimile, ſowie auf die im Glaſe eingebrannte Firma von L W. Egers in Breslau 
achten, ſowie auf deſſen alleinige autoriſirte Niederlagen bei Ale Waltke 
in Poſen, Waſſerſtraße Nr. 8/9, Samuel Pulversnacher in Gneſen, 
G. S. Schubert in Liſſa, Moritz Hasse in Schmiegel, J. J. 
Salinger in Czarnikau, Emil Sievert in Schrimm, IL. Leder 
in Lobſens, G. Marcian in Wreſchen. 


TS“ Friſchen, großkörnigen, 
ſilbergrauen und wenig 
geſalzenen 


Aradan. Caviar 
. W. F. Meyer & Co. 


Bulcan Del Wilhelmsplap Nr. 2. 


als vorzüglichſtes und ſparſamſtes Schmiermaterial für Von meinen als vorzüglich an⸗ 


Maſchinen, Wellen, Achſen, Vumpen elc. elc. erkannten 
| = 55 . 5 1864er Bordeauweinen 
Volcanic Oil and Coal Company in West-Virginia . preizwerth 


Nord-Amerika U. 8. Du Roi Margaux 


n Julius Buckow, 
Wein⸗Großhandlung. 


8. A. Krueger, 


Poſen, Frledrichsſtraße 32a, vis-A-vis der Provinzialbank. 
General⸗Agent für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 
Bonitäts⸗Atteſte werden gratis verabfolgt! 

DE Tühtige Agenten unter günftigen Bedingungen geſucht! 


schen, als: 


| Anerkennung. erk e en 
„Oſchinsky, Breslau, i . * 0 
rere neee | eee nen, 


Melange, 
Pfirsichen, 


die untrüglichſten Beweiſe für 
ſeine heilſamen Wirkungen, wie 
dies beim R. F. Daubitz- 


Vor einigen Jahren litt in meiner 
Parochie ein Tagearbeiter am Knochen⸗ 
fraß im Oberarm, von welchem ſich 


| 


mehrere Splitter ablöften: Nach vielen {hen Magenbitter*) thatjäch- 5 
e engemenen e e lich der Fal iſt. Birnen, 
er etwa ein halbes Jahr hin = 2 ns 
hrer UniverfalsSeife mit foldem Söbl 5. Barding, Herzog. Mirabellen, 


tfolge, daß er vollſtändig geheilt thum Schleswig, den 23. 


wurde. Bei Veranlaſſung eines an⸗ 
deren Falles, einer bösartigen Flechte, 
gegen welche ich obiges Mittel angerathen 
habe und ſeiner Zeit auch darüber be⸗ 
richten will, beſcheinige ich der vollen 
Wahrheit gemäß die erwähnte Heilung. 

ee Frankenſtein, den 


b 12. November 1 
Scholz, Paſtor. 


Herrn J. Oſchinsty in Breslau, 
3 Carlsplatz 6. 

Ew. W. erſuche ich nochmals, mir für 
einen Thaler Univerſal Seife durch 
Poſtvorſchuß zu überfenden. Nach meh⸗ 
reren angewendeten Mitteln habe ich 
noch teln wertheres gefunden als 
Ihre Univerſalſeiſe, wofür ich Ihnen 
meinen innigſten Dank ausſpreche. 

Gahlen bei Grottkau, 27. Okt. 1869. 

Ihr ergebener 
Alois Rother, Freigärtner. 


Juni 1869. 
Hrn. Apotheker Daubig in Berlin! 


Ich erſuche Sie ergebenſt, mir von 
Ihrem vorzüglichen Magenbitter 


Quitten, Nüsse, 
Ananas in Flaschen 


er 
renzel's 


Niederlage. 
Wilhelmspl. 6. 


Prachtvollen 


2 gr. Flaſchen per Poſt zu ſenden, 
da dieſes ganz vorzügliche Haus⸗ 
mittel mir weſentliche Dienſte 
geleiſtet hat u. ſ. w. 
Achtungs voll 
II. A. Thoms. 


Dransfeld im Hannoverſchen, 
20. Mai 1869. 
Werther Herr Daubig! 
Freundlichſt erſuche Sie, mir von 
Ihrem Liqueur 8 Flaſchen zu ſenden 
u ſ. w. Ich bin an Ihr ſehr wohl⸗ 
thätiges Getränk gewohnt ge⸗ 
worden und habe Mauchem auch 
von demſelben abgegeben, denen 


er ſtets geholfen hat. Neh⸗ 
men Sie meinen herzlichſten Dank 
für Ihre Erfindung. 
Mit aller Verehrung 
A. Hube, Rentmeiſter a. D. 
*) Zu haben in den bekannten 
Niederlagen. 


empfingen und empfehlen 


Braunſchweiger 
20 Thlr. Vräm.⸗Scheine. 


1. Ziehung 1870 am 1. Februar. 

Gewinne labüc 80,000 Thlr. 40,00 
Thlr. — 2 à 20,000 Thlr. — 2 & 6000 Thlr 
— 2 & 5000 Thlr. — 4000 Thlr. — 2 
Thlr. — 1000 hir. — 800 Thlr. — 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ 
und Univerſal⸗Seifen ſind zu haben 
in Poſen: A. Wuittke, Waſſer · 
ſtraße Rr. 8; Kempen: AU. Sche- 
ten; Krotoſchin: Ai. Lewy; 
Grätzt AR. Mietzel; Rawiez: 
. V Franke. 


Malz: Ertraft-Bier, von R. 
Zimmermann nach Johann Hoff; 
ſcher Methode, iſt immer friſch zu ha⸗ 
ben, zu bekannten billigen Preijen, bei 
M. 3. Hamienski, Wilhelms. 
platz 16, über der Müldaurihen Bier 


Preismedaillen 
Altona Paris Binz 
1869, 1867. 1869, 


Starker & Pobuda, 


königl. Hoflieferanten, 
Stuttgart, 


und 21 Thlr., die jedes Loos planmäßig 
gewinnen muß. Ganze Prämienſcheine mit 
einer Anzahlung von 1 Thlr. und 10 Sgr 
Schreibgeld find bis zur Ziehung vorräthig dei 


Gebr. Jablonski, 
>) Gr. Gerberſtr. 18. 


Aſtrach. Verl -Caviar Baflag 
Gebrüder Andersch. """ 


0 ländifche Agenten, ſowie 


Thlr. — 100 Thir. — 70 Thlr. — 25 Tölr J.. = 


RETTET REREREFCIERTIT ZENTREN 
Internationale Ausstellung Altona 1869 


empfehlen ihre vorzüglichen 


Chokoladen, 


zu haben in Poſen bei 
Gebr. Miethe. 


und Weinhandlung im Hofe. 


Koch-Chocolade 
brik, Mehl das Pfund zu 12 
Se empfiehlt de Konditor I. Ex 5. Peel 1 


A. Pfitzner, eee 


8 am Markte „F. Meyer & Comp. 


DEREN N J. N. Leitgeber, Konditor. 
ichlt A. Heint 
Pfannkuchen Wonternraße 3. 


— : 
Looſe à 12 Sgr. 
der Stuttgarter Dombau⸗Lotterie, 

Ziehung am J. Februar 
15,000 Geldgewinne mit 70,000 
Gulden, 


verſendet 
in Braunſchweig. 


wird verſetzungshalber zum 
2 Stock, mit Waſſerleitun 
nung fref. 


Hinterwalliſchei 


A Frische Holsteiner- u. 

Frische Traubenro-|Colchester-Austern, leb. 
sinen und Knackman-|Hummern, frische See- 
deln empfiehlt ische, fr. Geflügel, franz. 


Frenzel’s else empfängt tägich u. 


verſendet 
Nied Srlage, W. A. Krentscher, 
WIlhelmspl. 6. 


eine Berlin, Charlottenstr. 33. 


Punsch-Extract 


aſſagier⸗Beförderung 
i ik, welch d i p 
— >. 2 Goa en von Hamburg 


ind und durch ihr feines, kräftiges Aroma N 
. — Verbreitung gefunden e nach ewyork & Quebec 


g verſehene Woh⸗ 


* 


Nr. 7 am Damm if 


Ein Laden 


Näheres Bäckerſtraße 13 b, 2 Tr. 


Wegen Umzuges nach Berlin will ich 
vom 1. April d. J. ab mein Comtoir 
und Wohnung, aus 2 Vorder. und 2 
Hinterzimmern und Entrée beſtehend, im 
II Haufe des Herrn Muſchner, Kanonen⸗ 
platz 6, Bel. Etage, vermiethen. Auch 
bin ich bereit, meine Möbel Einrichtung 
ganz oder theilweiſe dem Miether billig 
zu überlaſſen. 

Die Räume find täglich, Vormittags 
zwiſchen 9 bis 11 Uhr und Nachmittags 
zwiſchen 3 bis 5 Uhr, zu beſehen. 


Regelmäßige 


pfiehlt am 1. und 15. jeden Monats 
+ jede + Falkenfeld. 
1 Nähere Auskunft ertheilen unſere Herren 
Carl Gust. Gerold, 2. . und auf portofreie Anfragen 2 — 


eselmann & Co. |," Eigarren⸗Eckladen, Neue Straße 
„Nr. 14, im Zupansköihen Haufe if 
Berlin. Unter den Linden 24, in Hamburg. zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, 
Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen, 


Halbdorfſtr. Nr 17a. \mwer 


1. April eine imſea. 


ſogleich, oder vom 1, April c. ab eine Mittel.] Nachnahme von 
wohnung im Parterre u. eine im 2. Stock z. v. 
R arkt⸗ u. Breslauer⸗ 
„ Ar- cke 60 ſofort zu verm 


Für Auswanderer nach Amerika. 
. Beſte Beförderung mit Dampf» und Segelſchiffen von 
Bremen nach Newyork, Baltimore, New Orleans, 


7 
Ben 


PN 


Feten Galveiton u. Quebec zu den billiaften Paſſagepreiſen durch 
Iuüdering & Co. in Bremen 
Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampſſchiſſſahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Dork 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Eimbria, Mittwoch, 19. Jau. EJ Sileſia, Mittwoch, 9. Febr.) 8 
Weſtphalia, dito 26. Jan. 8 Holſatia, dito 16. Febr. S 
Hammonia, dito 2. Febr. a Allemannia, dito 23. Febr. E 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 10 
a Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. * — 


lagı. 15 Sgr.] Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 Hamb. Kubitfuß mit 15 % Primage, für ordinaire Güter 


nach Uebereinkunft. 


Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr. Briefe zu bezeichnen „per Ha 
burger Dampffchig.“, 1 


und zwiiden Hamburg und New⸗Orleaus, 


u Früchte in Fla- auf der Ausreiſe Havre und Havana auf der Rüdreife Havana und Lare anlaufend. 


Teutonia 12. Februar, Saxonia 12. März. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. Thl. 130, Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Fracht Pfd. St. 2. 10. per ton von 40 Hamb. Kubikfuß mit 15% Primage. 

Näheres bei dem Schiffsmakler 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
und A. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplat 7, 
io wie bei deſſen Spezialagenten 
Fabian Cnasig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90 


Norddeutscher Lloyd. 
Postdampischifffahrt 


von Bremen nach Newyork, Baltimore, New-Orleans u Havana 


D. Rhein Sonnabend 22. Januar nach Newyork via S 

D. Donau Sonnabend 29. Januar 1 . — 7 2 —— 

D. Frankfurt Mittwoch 2. Februar „ 8 u New. Orleans via Havre 

D. Main Sonnabend 5. Februar „ Newyork via Southampton 

D. Ohio Mittwoch 9. Februar „ Baltimore „ Southampton 

D. Union Sonnabend 12. Februar „ Newyork „ Southampton 

D. Amerika Sonnabend 19. Februar „ Newyork „ Southampton 

D. Sonnabend 26. Fedruar „ Newyork „ Southampton 
D. Hannover Mittwoch 2. März „Havana u. New Orleans via Havre 

D. Bremen Mittwoch 2. M „ Newyork via Havre 

D. Din Sonnabend 5. März „ Newyork „ Southampton 

D. Berlin Mittwoch 9. März „ Baltimore „ Southamzton N 

D. Hermann Donnerſtag 10. März „ Newyork direkt 

D. Rhein Sonnabend 12. März , Newyork via Southampton 

D. Sanfa Mittwoch 16. März „ Newyork „ Havre 


D. Donau Sonnabend 19. Marz „ Newyork Southampton 
e⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Kajüte 165 Thal 0 r. 
wiſchendeck 55 Thaler Preuß. A daler, welt Kajüte 100 Wa 
Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kaſüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 
ges Breife nach New. Orleans und Havana: Kajüte 180 Thaler, Zwiſchendeck 
5 a Thaler narf . e 
racht nach Newyork und Baltimore: . St. 2. mit 15% Pri N 
. 80e Drblnäre Güter nad e e een 
a ze und Havana: Pfd. St. 2. 10 Sh. mit 15%, Primage per 40 
ubikfuß. 
Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagier⸗Expedienten in Bremen und deren in⸗ 


die Direction des Norddentſchen Lloyd. 
Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakte ſchließt ab der für Preußen 


900 konceſſtonirte Haupt⸗ und General⸗Agent 


Leopold Goldenring in Poien. 


unter dem Ehrenpräſidium Sr. Excellenz des Hrn. Bundeskanzler Graf Bismarck. 
Grossartige Verloosung von ausgestellten und prä- 
miirten Gegenständen, 


Preis per Original-Loos 1 


r. pr. 
Bei größeren Abnahmen Rabatt. 
Die ſchönſten und namentlich die prämiirten Gegenflände der diesjährigen groß N 


2 Oppenheim Zum internationalen Ausftellung in Altona kommen mit allerhöchſter Genehmigung 


chon in einigen Wochen 


Hauptgewinne im Werth von 5000, 3000, 1782, 1670, 1620, 1485, 1215, 


1120, 1080, 945 etc, Thaler 


Looſe à 1 Thaler find zu beziehen durch directe Einſendung, Poſteinzahlung oder 


Isenthal & Co., 


Banquiers in Hamburg. 
Wiederverkäufern ansehnlicher R > 
RE ver langen gratis. abatt. — Liften auf 
up” e en Gewinnern frei, die Ge 
kleinen Rabattes den vollen Werth in baar zu ar vn. e 
Warnung. Jedes Originalloos muß mit unferm Stempel verfehen fein 


Die ifrael. Kranken» Verpflegungs. digungs⸗ f ine I 
Anzahl junger tüchtiger Saar ee Beer gung Geſellſchaft beabſichtigt, ein 
Krankenwärtern und Wärterinnen 
zuſtellen. 2 ? 
Qualifizirte Perſönlichkeiten wollen ihre ſchriftliche Meldungen bei Herrn 


Frauen in einer Krankenwarteanſtalt zu 
ausbilden zu laffen, um dieſelben fpäter an 


Moritz Eichborn, Breiteſtraße 12, einreichen. 


Der Vorſtand der israel. Kranken⸗Verpflegungs⸗ 
und Beerdigungs⸗PGeſellſchaft 


die großartigſte Verlooſung die je ſtatt 2 


ng. 
600 Gewinne im Werth von ungef. „Million n 


den allein bevollmächtigten General⸗Agenten 


1 


12. Sonnabend, 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


pct. Prioritäts-Ubligationen 


vom Staate garantirt 


1. Hypothel 


ALABAMA- UND CHATTANOOGA-EISENBAHN. 


Capital und Zinsen in Gold zahlbar. 


Die Obligationen sind sichergestellt: 
1. durch die unbedingte Garantieleistung des Staates Alabama für Capilal und Zinsen, wie solche auf jeder 
Obligation gedruckt und vom Gouverneur eigenhändig unterzeichnet ist, 
2. durch eine erste Hypothek in Höhe der obenbezeichneten insgesammt 3-Millionen-Dollar-Obligationen, fundirt auf eine Bahnstrecke 
von 300 Engl. Meilen, die direkte Verbindung zwischen New-York und New-Orleans bildend, 
3. ist diese Hypothek fundirt auf 1,600,000 Acres Landes, längs der Eisenbahn gelegen, welche seitens der Regierung der 
Vereinigten Staaten in Form einer Schenkung der Compagnie als Subvention überlassen worden, 
4. durch die gesetzliche Bestimmung, dass die Ausgabe von Obligationen erster Hypothek 16,000 Dollars 
pr. Meile nicht übersteigen darf. 
Die Zinsen sind halbjährlich am I. Januar und 1. Juli jeden Jahres in Gold zahlbar, und zwar in New-Vork, 
London, Paris, Amsterdam, Frankfurt a. M. und Berlin. 


Die Rückzahlung des Capitals erfolgt am. 2. Januar 1889 mit 1000 Dollars in Gold an denselben oben bezeich- 1 


neten Plätzen. 
Letzte New-\orker Coursnotirung obiger Obligationen 
75 der Alabama-Staats-Bonds 


70 ” 
Specielle Prospecte nebst Special-Karte der Bahn verabfolgen auf Wunsch: 


in München die Bayerische Handelsbank, 
in Stuttgart die Württembergische Vereinsbank, 
in Frankfurt a. M. die Herren von Erlanger & Söhne, 
| in Berlin die Herren Feig & Pinkuss, Französische Strasse 20a. 


| * in Posen die Herren Hirschfeld & Wolff. 


103 pot. Banknoten. 
983 poOt. 1 


Einen Lehrling verlangt 3 — 
f 8 Fr. Nieklaus, andwerker-Berein. 
Madrider Loofe, Zinſen tragend à 14½ Thlr. Budbinder und Galanterie« Arbeiter & 2895 den 17. r. 1870. 


Neueſtraße 4. 
Stellen⸗Geſuche. 
Ein Deſtillateur und 1 Kommis fürs Holz 
geſchäft, beide moſ. Konf. ſuchen ſof. Stellung. 
Nah. Kommiſſ. Julius Scherek, 
Breiteſtr. 1. 


Oeffentliche Dankſagung. 
Für die aufopfernde und liebevolle Behan⸗ 
dlung ſagen dem verehrten Oberſtabs⸗ und 
Regimentsarzt Herrn Dr. Mayer herz ⸗ 
innigſten Dank. 
Laurs Hamm- Houdelka, 
Adelpn Hamm. Raabe von einem gefunden Mädchen zeige 
— — lich Freunden und Bekannten ganz ergebenft an 


Hom urg a. d. H., den 13. Januar 1870. 
85 ER y en — Loebe, Amtsgerigte- Getretär. ; 

Deuter Mahen- Mt en 

. eu er 2 e en⸗ onntag, den 16. Januar R aſtſpie 
meiſler 


des Fräulein Marie Holland und zweites 
Auftreten der Frau Hamm⸗Koudelka, nach 

oder die Kunſt in 30 Stunden alle 

arithmetiſchen Aufgaben, welche bei al 


Kein Vortrag. 
Anmeldungen für den Oelfarbendrud-Berein 
BORUSSIA in Berlin 
nimmt entgegen A. Pfuhl, 
She a Bpoipeler 
ya ya pp RP Dan 

Morgen Abends 6 Uhr, wird der Prediger 
Hefter über den Sündenfall und die Morgen⸗ 
Dämmerung des Hells- predigen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Die heute früh 5 Uhr erfolgte glückliche 


. Tooſe d 5 ½ Thlr. 
enetianer Tooſe à 6 ½ Thlr. 
Nächſte Ziehung am 31. Januar e. 
Hauptgewinne 100,000 Francs etc. 
Auswärtige Aufträge werden prompt und umgehend ef⸗ 


SE Siegmund Sachs, 
»ofen, Markt 87. 


Entbindung meiner lieben Frau Tawera geb. 


Dean Eng 
des Voſener landwirlhſchaftlichen Bereins 
Dienſtag den 18. Januar, 3 Uhr, in Sterns Hötel. 

1) Kaffenbericht. 2) Ackerwerkzeuge und Maſchinen, die inner- 
halb des Vereins im praktiſchen Gebrauch find. 3) Eine Gewerbe- 
ſchule für die Provinz Poſen. 4) Bericht über die Petition des 
Vereins betreffend 5% Pfandbriefe. 5) Die Kreis- und Vieinal- 


ihrer Krankheit. Auf Verlangen zum zweiten 
Male: Die luſtigen Weiber von Wind 
for. Komiſch-phantaſtiſche Oper in 3 Akten 
von Otto Nicolai. 


wege. 6) Die Schwedter Hagelverſicherung und ihr Abſchätzungs⸗ en Stunden u. in allen Ballen des dür. ie ten Male: S uit 

verfahren. 7) Fragekaſten⸗Themata. Der Vorſtand. gerlichen Lebens und Verkehre 8 Fee er Zbeuite Fun den, Sowie 
5 fl e 2. Klaſſe, 8. 9. 101 5 e Nach un be 1 — 7 N a in 4 Akten von A Schreiber. 

1 be 1 N 2 en beiten ellen u. dem n 2 797 0 

Preu . boſe Febr. „ 8 Tlr., ½ 4 Kommis U. Bolontair metriſchen Maaß u. Gewicht be-E Saiſon-Theater in Poſen. 


Thlr., / 2 Thlr., 5 1 Thlr., alles auf gedrud. 
ten Anthellſcheinen, verſendet H. Goldberg, 
Lotterle-Komtor. Monbijouplag 12, Berlin. 

Ein Reſtauration⸗, Schank und Ci⸗ 
garren⸗Geſchäft, iſt ſofort mit Utenſilien zu 
verkaufen. 


arbeitet, mit überſichtlichen Münz⸗ Maaß 
u. Gewichtstabellen u 5000 Aufgaben 
mit ihren Löſungen. 12te neue bes 


Sonntag, den 16. Jan. Zum erſten Male: 
Ein unbezahlter Wechſel. Dramatiſcher 
Scherz in 1 Akt von Lambert. Die Sprech⸗ 
ſtunde. Schwank in 1 Akt von Sacobjon. 

ohe Säfte, Schwank in 1 Akt von G. 
Belly und P. Henrion. Eine Berliner 
Griſette. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
Otto Notz. Muſik von Lortzing. 

Montag, den 17. Januar. Auf Verlangen: 
Auf eigenen Füßen. Poſſe mit Geſang 
in 6 Bildern von S. Poll und H. Wilken. 
Mufik von Conradi. 


Volksgarten-Saal. 
Sonnabend d. 15. u. Sonntag d. 16. Januar 


großes Konzert. 
Auftreten der Norddeutſchen Quartett⸗, 
Lieder⸗ u. Couplet⸗Sänger⸗Geſellſchaft. 
Auftreten der Gymnaſtiker Mr. Hajek und 
Stafford. 
Entree an der Kaſſe 5 Sgr., Kagesbillets 
3 uhr Anfang: Sonnabend: 7 Uhr, Sonn- 
r. 


tag 

Emil Tauber. 
Kinder, welche noch auf dem Arme 
getragen werden, haben keinen Einlaß. 


Täglich friſche 


Holſt. Auſtern 


à Dutzend 15 Sgr. 


vermiethen. daſelbſt Etag 2 
Mühlenſtr. 3 iſt ein Reſtaurationslokal 
zu ähnl Zwecken zu vermiethen. 


Kreis⸗Haupt⸗Agenturen 

in ſaͤmmtlichen Kreisftädten Weſtpreußens wer ⸗ 
den für eine ältere ſehr ſolide Lebens Ver ⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft Haupt⸗Agenturen unter 
günſtigen Bedingungen errichtet. Bewerbungen 
wolle man ſchleunigſt richten unter J. 1869. 
poste restante Bromberg. : 

Dominium Borowo bei Czempin 
ſucht zum 1. April: 

Eine evangeliſche Wirthin, die 
polniſch verſteht und im Kochen, in 
der Milchwirthſchaft, der Schweine⸗ 
und Federviehzucht vollkommen er⸗ 
fahren iſt. Gehalt 50 Thlr. und 
eine Federvieh ⸗Tantième. 

Ein evangeliſches, durchaus tüch⸗ 
tiges Stuben: Mädchen. Lohn 


Einzig ſichere Hilfe 


Geſchlechtskranke 


bietet nur das berühmte Buch: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung 
mit 27 pathol.⸗anatom. Abbil⸗ 
dungen. 

Dasſelbe hat den Zweck durch gründ⸗ 
liche Belehrung über die hohe Bedeu⸗ 
tung des Geſchlechtslebens und Mit- 
theilung des einzig ſicheren Seil. 
verfahrens den auf dieſem Gebiete in 
fo hohem Grade getriebenen Schwin ; 
deleien ein Ende zu machen. Außer 
den Folgen der Ausßſchweifung ver- 
breitet es ſich hauptſaͤchlich auch über die 
Onanie und giebt den dadurch Ge⸗ 


Für meine Liguerſtube ſuche ich einen ger 
wandten Verkäufer. 
Julius HRemak, 
Alter Markt Nr. 7. 
Eine Stelle für einen Eleven, (Sekundaner) 
iſt in meiner Apotheke zu beſetzen. 
J. Jagielski. 


15. Januar 1870. 


Volksgarten-Saal. 
Montag 
den 17. Januar, Abends 7½ Uhr 


II. Sinfonie-Concert. 


5 PROGRAUNL. 

1) Ouverture z. Op. „Ilka“ Doppler. 

2) Nachruf an C. M. v. Weder 

- Emil Bach. 

3) Vorſpiel des 5. Akts a. d. Op. 
„König Manfred“ Reinicke. 

4) Das Abendglöckchen, Idylle Bach. 

5) Ouverture z. Op. „Die Veftalin“ 

i Spontini. 

6) Sinfonie (Es-dur) Haydn. 


5 Billets für 15 Sgr., zu allen Sin⸗ 
fonie⸗Konzerten giltig, find zu haben in 
der Hofmuſikalien⸗Handlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 
Kaſſenpreis 5 Sgr. 
Rauchen iſt nicht geſtattet. 
Passe partouts haben nur 


auf den rechtmäßigen Beſitzer 
Giltigreit. 2% 0 ee; 


W. Appold. 


Bazar-Saal. 


Dienſtag den 13. Januar 1870, 
Abends 7½ Uhr, 


aon 
Florentiner 


Ouartett-Vereins 


Jean Becker. 
Programm. 

1. Quartett in B-dur. . .. Mozart. 
2. Quartett in A-moll ... Schubert. 
3. Quartett in Es-dur . .. Beethoven. 

Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
plätzen a 1 Thlr., Stehplätze 
à 20 Sgr. ſind zu haben in der Hof⸗ 
Muſikhandlung von 


Ed, Bote & G. Bock. 


7 Es wird gebeten alle zu dieſem Kon⸗ 
zerte angemelldeten Billets bis Montag 
Mittags abzuholen, da ſonſt anderweitig 
darüber verfügt werden müßte. 


ER UT 89 
Circus Wulff 
in der Kleinen Ritterſtraße. 


Heute, Sonntag den 16. Januar 
2 große außerordentliche 


Vorſtellungen. 


Anfang 4 Uhr Nachmittags und ½8 Uhr 
Abends. — Zum Schluſſe der zweiten 
Vorſtellung: 

Great steeple chase, 
oder die engliſche Hirſchjagd mit der 
Verfolgung eines lebenden Hirfches. 

Morgen Montag große Beneſſz⸗ Vor⸗ 
ſtellung für die 3 Clowns, in welcher 
aus Gefälligkeit für die Benefizianten 


Hr. Stallmeiſter Hugo 
Blennow von hier ». 
Güte haben wird, die hohe 
Schule auf der engliſchen Voll⸗ 


blutſtute „Traviata“ zu reiten. 

Donnerſtag den 20. Januar letzte Vor⸗ 
es Hochachtungsvoll 

orenz Wulff, Direktor. 


de 
Kunſt⸗Ausſtellung 


naturgetreuer 


Stereoscopen auf Glas 


azar 
den 31. Januar 1870, 


Dutzend 
Die Ausſtellung iſt 


Heute Sonnabend den 15. Januar: 
feiſche Keſſelwurft 
Heute Sonnabend Eisbeime bei 
A. Huittner, Walliſchei 3. 


"Sohneo-Koppe. 


24 Thlr. Ein Kommis und ein Lehrling mo- ſchwächten das ſicherſte Mittel an die Cal. Be vue ER 
—Für ein Material- und Eiſen- en gros|faifcher Religion, der polniſchen Sprache machtig, 8 r wieder 1 empfiehlt Heute afo E ell Abendeffen Sa Pi 
wel alen der aug lien, wich ein nalen ntem Befhäht 3° | Buche einer A Regierungen Aber Julius Buckow, er ran ötelfieifp mit eerrettig 
unger Mann, der auch kleine Reiſen zu machen ; ſandien Denkſchrift zufolge über g onntags zum Frübſtuck Zlaki, Abends 
ba del freier Station und 150 pie. Selur J. Blumenthal in %oten. 15,000 Perſonen ihre Gefundbeit. Wein-Großhandlung, Haſenbraten mit Salat. 


Todesfälle. Hofopernſänger J. C. Grün. 
— [baum, Stadtgerichts⸗ Sekretär Jul. Hintz, Fr. g 


verlangt. Adreſſen unter Angabe bisheriger 


Wilhelmsplatz 15. 


Verlag von G. Poenicke's Schul⸗ 


Wirkſamkeit befördert sub C. 8327 die An · 


Ein brauner Affenpinſcher, Bruſt 


; buchhandlung in Lei d dort —̃ — 
noncen Expedition von Rudolf Mosseſund Vorderpfoten weiß, iſt in Koznien ver- en hen Duobundlune ftr 1 Thaler Heute Eisbeine N 14. [Minna Schech, geb. Stahr, Hr Herm Gi 7 
in Berlin. loren. Wer darüber Auskunft zu bekommen; in Poſen bei - . ſſchen Fr. Amalie Pflug, geb. Riehl, Haupt: 


> eben kann ge» 

Einen gewandten Verkäufer fürs Ganterie⸗I gen Belohnung oder beiten Dank, wird freund» 

Geſchaft ſuchen ichſt erſucht, an A. Mirusppe in Krotoſchin 
Gebr. Horace, Markt 40. [Mittheilung zu machen. 


Berliner Weißbier⸗Halle, Walliſchei 6= [mann a. D. Friedr. Rud. v. Normann und 
Täglich friſche Frauſtädtiſche Würſtchen und Frl. Louiſe Rücker in Berlin, Konfiftor,-Präfi- 
Saueißchen. A. Kretſchmann. dent v. Mittelſtädt in Stettin. l 


J. Jolowicz. 


Körten«Telegramme. 
Berlin, den 15. Januar 1870. (Wolf®’s telegr. Bureau.) 
Not. v. 14, v. 13. Not. v. 14, v. 13. 
Mo gen, feſt. 
„Monat 437 43 44 e feſt. 
Jan. -Bebe . 4 43 44 k.-Poſ. St.⸗Akt. 564 563 | 5 
Frühjahr . . 43 436 | 438 [Franzoſen . . . 2165 2204 22 
Mai⸗Juni 448 44 44 Sombasden . 14742 139% 140 
Kanall. : nicht gem. r. St.⸗Schuldſch. 7 7814 78 
Mäböl, feſt. e Po. Pfandbr. 811 818 81 
lauf. . 12 12 . entenbriefe 88 | 83; | 88 
| Frühlahr . 121 12 12 . Banknoten 75 75 74 
; ei feſt. Poln. Lig.-Pfohr. 564 563 563 
' Auf. Monat . 14% | 145 | 14% 11860 Kasfe ... su 81 | 81 
05 Jan -Hebr. 14 1475 | 1455 Italtener .. 55 | bb} | 56 
N Frühjahr 15 15 15 Amerikaner 41 927 92 
16 Nanalliſte: Türken 433 445 | 44 
5 nicht g Rumänſer . 72 727 7 
10 Stettin, den 15. Januar 1870. (Mareuse & Maass.) 
h Not. v. 14. Not. v. 14. 
Weizen, feſt. Spiritus, behauptet. 
2 — . 97 9001 * 8 140 144 
x Irüh B N: 33 14 
Mai- Juni 62 62} Ma- Juni 5 16 
Roggen, behauptet. Rüböl, matt. 
Jeallab; dite 45 2 ae * 110 
{ a er ept.⸗Olt. „ 11 
Mal- uni. 44 435 z 


Pörſe zu Poſen 
am 15 Januar 1870. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


c, [Produktenverkehr.] Das Wetter war in dieſer Woche ab ⸗ 
wechſelnd feucht und bei gelindem Froſt ſchoͤn und trocken. — Der Getreide 
markt war ſtark befahren. Sonſt hat ſich nichts verändert. Wir notiren: 
feiner Weizen 5860 Thlr., mittler 54—56 Thlr., ordinärer 48350 Thlr.; 
ſchwerer 80 42—43 Thlr., leichter 39140 Thlr.; große Gerſte 
36-39 Thlr., kleine 35—38 Thlr.; Hafer 224-234 Thlr.; Buchweizen 
37—38 Thlr; Kocherbſen 42—44 Thlr.; Futtererbfen 394—42 Thlr.; 
Kartoffeln 9-98 Thlr. — Weizenmehl Nr. 0. u. 1. 4448 Thlr.; 

Roggenmehl Nr. 0. u. 1. 3—33 Thlr. (pro Centner unverſteuert). 

Der Terminhandel in Roggen verlief ſehr fill; die anfänglich bemerk 
lich gewordene feſie Tendenz wurde bald durch eine mattere Stimmung 
verdrängt, welche bis zum Wochenſchluſſe vorherrſchend blieb, wo indeß die 

altung ſich wieberm etwas günftiger geftaltete, in deren Folge fi Preiſe 


5 


Remlich behaupten konnten. 
Die Zufuhr in Spiritus war andauernd ſtark und fand hauptſächlich 
— lebungen per Kahn Verwendung; auch ging Mehreres neben einigem 
ſand per Bahn auf Lager. Im Handel war während der erſten Tage 
— befiere Stimmung nicht zu verkennen, die zwar in Mitte der 


8 


* 


e ſich nicht aufrecht erhalten konnte, ſpäter jedoch ſich wiederum erholte, 


Breslau, 14. Januar. Die Börſe war in matter Haltung, nur für 
öſterreich, Kreditaktien war zur erniedrigten Notiz Kaufluſt vorhanden, Lom⸗ 
barden blieben dagegen in weſchender Richtung, von inländiſchen Elſendahn⸗ 
alien Rechte Oder⸗UÜfer angeboten. Per ult. fix: Oberſchleſiſche A. u. C. 
11764 Br. Rechte Oder⸗Ufer ah bez. Lombarden 140-394 dez. u. B., öfter. 
| 1860er Looſe Bl} bez., öſterreich. Stredit- 1445 f bez. u. Br., Amerikaner 

ez. u. Br., Italiener 558-4 bez. 


= b 
5 >. Difisiell ekündigt: 1000 Ctr. Roggen und 35,000 Quart Spiritus. 
5 ee le Looſe 1860 —. Minerva —, — 
5: k 118 8. r. Kredit ⸗Bankaktien 3 B. Obderſchleſiſche Brio 
738 B. do. do. 82 B. do. Lit. F. B. do. Lit. G. 874 bz. do. Lit. H. 
88 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prloritäten 97 a 3 bz. Breslau ⸗Schweid. 
W „ 1115.8. Oberſchl. Lit. A. u. O. 1763-4 bz u G. Lit. B. —. Rechte 
ö 0 n 88; bz u B. Koſel- Oderberg . Amerikaner 923 B. Ita; 
I teniſche Anleihe 558 bz. i 


Berlin 


1 


2 


1 ſchluß an 


15 
E 


viel und zu beſſerem Preife gehandelt. 


Wiener Depeſchen verhältnißmäßig feſt, ermattete aber auf die aus Wien kommende 0 
etdenſo Banken. Auch inländiſche Fonds waren ünbelebt, aber gut behauptet; Pfandbriefe zum Theil niedriger, 

lebhaft. Oeſterreſchiſche matter. Von ruſſiſchen wurden Boden⸗Kredit und Liquldations⸗Pfandbriefe viel und 
namentlich in Oberſchleſiſchen 5 proz., welche zu 97% ſtark gehandelt wurden und gefragt; 
Rudolfs ⸗ Prioritäten, welche 4 — waren. Franz-Joſeph⸗ und Nordweſtbahn 76 Br. 


10 


d ret b teten. — Ankün in R „wie i 
c 


Produfiten⸗Pörſe. 


Berlin, 14. Jan. Wind: SSW. Barometer: 28. Thermometer: 
20 +. Witterung: bewölkt. — Roggen eröffnete heute mit niedrigeren 
Prelſen; Adgeder wurden aber bald surädhaltender und konnten die For ⸗ 
derungen allmälig wieder fo weit ſteigern, duß ſchließlich keine Verſchlechte 
— H. 1 konſtatirt werden kann. Der Umſatz auf Termine verlor 
an Lebhaftigkeit, als Verkäufer mehr forderten. Schluß ſehr fill Loko geht 
das Geſchaft ſchwerfällig. 75 waren zu neuen Konzeſſionen ar gt, 
um verkaufen zu können. — Roggenmehl ſtill. — Weizen 77 Au ſe 
nicht viel verändert. a — 57 Ctr. Sela reis 554 — 
afer loko kaum preishaltend, Termine ein wenig billiger erlaſſen. — 
üböl bewahrte feſte Haltung und iſt etwas reger umgeſetzt worden. — 
Spiritus, flau eröffnend, hat feſtere Haltung erlangt und iſt denn auch 
han Ri e e nie Ri 
preis t sigen pr. . 50 — \ 
nach Konad, pr. 2000 fd. per dieſen Monat —, April⸗Mai 573 a 57} 
bz., Mai- Juni 59 dz., Juni⸗Juli 60 f ds. —. 05 435 loko pr. 2000 Pfo. 
421 40 dt., per dieſen Monat 434 53. April-Maf 43} a 43} dz. Mai ⸗ 
b, Juni-⸗Juli 444 a 47 8. — Gerfte loko pr. 1750 Pfd. 344. 
. — Pafer lolo pr. 1200 Pfd. 2227 Rt. nach Du: ität, 
Ei Juli 253 2 Seen 8 2200 3 1.66 Rt ! = 
D ‚de. — Erbſen pr. Pfd. mwaare 51. na 
Sende 5 100 J 5 Dan * 1055 
. pr. 100 Pfd. 123 Br., per dieſen Monat * 
Jan.⸗Jebr. do., Jebr.⸗März 125 Rt., März⸗April 123 Od., April⸗Mat 12 ½ 
Juni 127 Bt., Juni⸗ Juli 121 


Rt., Rr. Ou 1 3% — 31 Rt., Roggenmehl Rr 0 3434 Rt., Nr. U 
erk nmehl Nr. 0 

44 ER; dz. 

4 Sgr. dz., Mal⸗Junf 3 Rt. 


e 
Jan.-⸗FJebr. 41 Br., ur Apell⸗Maf dl} be, Mal-Junt 42, 0 
Juni-Juli 43} % — en 
an. 404 
bz. u. 
0 Iii b. MR eh 
Sept.⸗Okt. r. — Rapskuchen pr. Sir. 68— 
Bes Ser. — Sp 
Jan.-Debr. 125 Gd., April⸗Mal 143 Br., 
1d. — Bink 6 Mt. 1 Sgr. zu bedingen. Die Börfen-Rommilfion 


rankfurt a. M., 14. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
PER al Börfe matt. Kreditaktien 25246 18095 Looſe 811, 
an 3874, Lomkarden 245, Galtzier 290 f, Siiberrente 574, Ame⸗ 
rikaner N me 
(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 92}. Türken 433. Deſtr. 
Rrebtaltien 264. Deſterr. franz. Staatab. Alten 883, 18805, Sa 813. 
1864er Looſe 1 * Lomb ar den 245. n 
Frankfurt a. W., 16. Januar, Abends [Mffelten-Goctetät. 
Ame! mer gl Kreditaktien ai „1860er e Staatsbahn 3883, 
Lombarden 243}, Galizter 229. Flau. Pariſer Schluß kurſe bekannt. 
Wien, 14 Januar. (Schlußkurſe der offleiellen Börſe.) Trage. 
Nationalanlehen 70, 500 . 262, 20, St.⸗Elſend.⸗Aktien⸗Cert. 
403, 00, Galſzier 237, 75, London 123, 20, Böhmſſche Weſtdahn 220, 00, 


tem Verkehr, Rentenbriefe ſtill. 


achricht von dem Wale 
aber 
1822er Anleihe etwas 


auch Stettiner 6., Bergiſch⸗ 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 14. Januar, Rahm. 1 Uhr. Regenwetter. Weizen unver⸗ 
ändert, zieſiger loco 6, 5—6, 10, a 5, 25, pr. Mat 5, 27%, pr. 
Juni 5, 29, pr. Juli 6, 2. Roggen feſt, loko ö, pr. zur 4, 255, pr. 
Mat 4, 253. Müböl feſter, loko 13, pr. Mat 137, pr. Oktober 12, 
Leindl loko 11}. N 7 5 3 
mburg, 14. Jan., Rahm. Getreidemarkt. € un 
late hr Al Weizen auf Termine ruhig, Roggen matt. Weizen pr. 
Jan. 5400 Pfd. netto 1065 Bankothaler Br., 1055 d., pr. Jan. ⸗Febr. 
1065 Br., 105% Gd., pr. April⸗Mai 1085 Br. und d. Roggen pr. 
Jan. 5000 Pfd. Brutto 75 Br., 74 d., pr. Jan.⸗Jebt. 75 Br., 74 
Gd., pr, April⸗Mal 77 Br., 765 Od. Sale ruhig. Oer ſte — 
Rübd'l fi befeſtigend, loko 26, pr. Mai 253, pr. Okt. 25. Spiri ⸗ 
tus geſchäͤftslos, lolo 20, pr. Jan. 20, pr. April-Mat 205. Kaffee 
ch befeſtigend, verkauft 3500 Sack Santos. 8 ink ruhig. etroleum 
ei Standard white, loko 155 Br., 154 Gd., pr. Jan. 154 ®b,, pr. 
Ianvar-Upril 14} Gd. 

Parie, 14. Januar, Nachmitt. Rab öl, pr. Januar 100, 75, pr. März ⸗ 
Avril 100, 75, pr. Mal. Auguſt 99, 00. Mehl pr. Januar 54, 00, 80 
März⸗April 54, 50, pr. Mal⸗Juni 56, 75. Spiritus pr. Januar 54, 50. 
— Negenwetter. 

Amſterdam, 14. Januar, Nachm. 4 1 30 Minuten. Getreide ⸗ 
Markt (Schlußbericht.) Welzen geſchäftslos. Roggen loko flau, pr. 
Marz 178, pr. Mai 181. Raböl pr. Mai 413, pr. Herbſt 39. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum, | Stunde. Ner ker Saree | Therm. Wind. Moltenform. 


14. Januar Nachm. 2] 27° 10” 89 | +..104 SW I heiter. 
14.  |Atnds.10 | 27° 10“ 19 | — 11 SW 1-2heiter. Ci-st., Ou. 
16. Morgs. 0] 27° 9% 03 — 098 SS 1.-Abbedeckt. Se, Ni. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am ” Januar 1870, Vormittags 8 Uhr, f Bub 6 Zoll 
. . 2 „ 0 * * . 6. 


Telegramme. 

Berlin, 15. Jan. (Privatdepeſche der poſener Ztg.) Der 
Abg. v. Hennig wurde dieſe Nacht wiederholt vom Schlaganfall 
getroffen. Sein Zuſtand iſt nicht unbedenklich. 

Paris, 15. Jan. Nach dem Journal des Debats fand 
geſtern eine Verſammlung des linken Zentrums ſtatt, welcher 
auch Darü, Buffet, Thiers beiwohnten. Letzterer erklärte, daß 
er in der Frage, betreffend die Ermächtigung zur gerichtlichen 
Verfolgung Rocheforts das Miniſterium unterftügen würde. Der 
Miniſter des Aeußern, Darü, ſprach ſich energiſch für die Verfol⸗ 
gung aus und erklärte das Miniſterium werde aus dieſer Ange⸗ 
legenheit eine Kabinetsfrage machen. Nach „Gaulois“ iſt 

I Pascal Grouſſet verhaftet. 


Kreditlooſe 157, 75, 1800er Looſe 98, 30, Lomd. Elſend. 255, 00, 1864er 
Looſe 117, 00, Silberanleihe —, —, Napoleoned'or 9, 835 
Wien, 14. Januar, Abends. [Adendbörſe.] Kreditaktien 263, 20, 
Staatsbahn 403, 00, 1860er Looſe 98, 30, 1864er Looſe 117, 00, @altzier 
238, 25, Lombarden 255, 40, Napoleons 9, 833. Beſſer. 
London, 14. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Steiig. 
Konſols 92. Italien. 5% Rente 55 . Lombarden 20. Tark. An- 
leihe de 1866 44. 6%, Wer. St. pr. 1882 87 . 
ee en: Berlin 6, 27. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 10 Sch. 
Branffurt a. M. 120}. Wien 12 81. r. Petersburg 281. 3 
„ 14. Jan. Nachmitt. 3 Uhr. E 
Schlußkurſt.) 3 pr. Rente 73, 7773, 874-73, 65-73, 721. Stalten. 
5% Rente 55, 45 Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 812, 50 matt. Kredit⸗ 
Mobilier⸗Aktien 211, 25. Lomb. Eiſenbahn Aktien 518, 75 matt. do. Brig 
ritäten 247, 87. Tabaksobligationen —, —. Tabaksaktien 643, 75. Kür 
ken 44, 35. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 98g. 


14. Januar. Die auswärtigen Notirungen ließen die Kurſe mehrerer Spekulationspapiere, namentlich die der Franzoſen, Lombarden und öſterreichiſchen Kreditaktten, herabgehen, doch war die Haltung im An⸗ 
8 1 1 — d dee ebenes dene. Das Gefgaft war Jeetans geringfügig e fe 


Eſſenbahnen waren ſehr fill, aber feſt; 
Deusfche zum Theil matter; nur draunſchweiglſche Prämienanleſhen feſt und 


gehandelt. Amerikaner fill. Rumänen: belebt. In inländiſchen Fonds fanden große Umſaze flatt, 
Mätelſche 3., Köln⸗Mindener 4. Emiſſton waren belebt, öſterreichiſche feſter und matter, mit Ausnahme von alten 
Von ruſſiſchen waren Kurs Kiew und Kurst Charlom etwas niedriger gut zu laſſen, Smolensk offerirt. Von ameritanifgen wurden Alabama 


. mh Aus ländiſche Fonds D di- Vf. 84 Serlin - Stettin —.— Sbertew- Now 5 75, f jÄocbb-@rt. gar, 76 
ene — Birsammens a 1322 lie Meier EI een 
8 i er. Metalligues —— Senfer Krebit⸗ . 4 | 19} 2 11.6, do Em. 4 785 8 om-Woren. 5 805 6j 8 Dberhefl. v. St. gar. 8 f vl 09 5 285% 
"Merlin, ben 14. Januar 1870. 5 regen 761 U tra Bant 44 94 bp ursk-Charlow - 791 u NiB 170 M 0 0 
1 reußiſche Fonds. 8 0 Swrdk. F. Schuster 4 108 b; 775 ehren | 2 g . B. 1 A- 20 ft 
Fa e e 1 Pa g u Ge S e e AR 6 fee | ML nd de 
® Eee z 85 185 u 12 Fee ee ci. ee Bent 1040 8 mn nm 6 | © Apr. ee | 3960 Hop 
e. 1884, 85, 55 80. Sin Ant v. 64% — Onigab. Pein. 7 ; 
u 9 5 ar 3 II. E 5 11003 am 5 775 9) St.-Frtor. 5 6 
10 55 8 de Sodenkr Pfddr. “ | 8 e 113 81 "site 8 an e, 5 9 8 79 Eſgecht, Oder. fed A 3 
”. 1856 3 en VORREITER 94,8 9018 ren. Wiener 88 0. e. Ster 0 bj 
5 1864 N „bl. 15 | 606 dp 1161 ba 90 8 Schleswig 5 861 8 d 4 112 % 40% 
delete. Ram. een 7 2, a 72463 4 ra e 501 u 4 Se u [m 
i . ö 8 x - 8 ö 81 x N f Fr. — 
. a rem E b 1 20 
2 32 . = ; 43 — — 5 v. St. g. 2 
8 808 Ka 1 ah Er 20 3 100 5 1 86 8 Stargard. Been a4 2 as 
Be. nal de. 1864 Hol. S. 5 | 89 ® 441139" et 83 ® ’ 4 133} I 
ya ern eb bo. e e 898 114 L fie 97,8 7% P 127 . 
| . Bram -Mal.v.18045 120 in. d. g. 1 It 1 Difendahn - Aktien. . 
Deen e auf Sep ele F 8 . 15518 900 8 a 0 @ | 
Beil. Seeed. te. Ritolei-Dölig.4 | 66} © . 655 © 159 —— D 78615 
doe. Feln, Ghag-Obl. 4 gr 6% 6 kl. 8640 Weimar. Ban 8 0 0 "| ih 
x FE | erf 25% 4 10568 901 tige 6 1264 02 5 
bo. Ser . 8 f | 92 liz see is het 4 1621 6 90 6 
— fahr. in S. R. 4 7 65 3 50. II. 82 6 erlin⸗Sörlizg 4 67 u 
0 42787 L 42 86 1% Yrlarisäter@bligatiouen, 82,8 do. Gtammprior. g = 10 — 
inn. 10 he. Ges | 7 Ina“ . ie 15 * 4 x 
rene Mal. 188216 1924 ee un 54 de. ap : 2 
Türkiſche Unt. 1865 at 288 ut. 4% ». 8 
n f 9 e eee 
Reue bed. oſe.— 327 de. 
alten. 08 5 
95 ergiſch. 
Ars 4 — — 


. 
w. 7 Kurſe nom II. Januar 
22 2 80 2011 N 22014 r : 
1275 f 1 2913/8 antbiscont 1} 

LEBER DLR = SUR a ee 
güheder do. 471 ba 7 . es — — 
Süchſiſche Anl. 5 100 8 9 ab. 200 fit 0 — — 
Schwed. U Tbir- 2 - — — e 2 % — 
Baut: und Rrepie-Mftien aud de, II. Ser arts 300 Fr. 1 2 — 
Antzeillſcheine. [pe „er 7 ten 180 fl. . 5 | 824 8 8216 
Anball. Sindes- BA 97 U lin · Anz 906 U . do. ZW. di 03 
Berl. Kaſſ-Berein 4 1160 ® do. 9:8 877 8 Kugsd. 100 f. 2K 5 
erl. Handels.-Gef 4 1203 8 de. 911 874 u 661874 "100 42 
5 cw. Bant 4 14, @ Berlin-Görliger BB 20 drug 74 nig 100 Tir. X % — 

e ank 411108 In-Hambur, 84h; 89 © 33 bo: . 25 — — 
Coburg, Aredit⸗Bt. 4 | 93 di 8 de, II. 2. 8 neger 4748 N 0 \ 

. 1251 ze 55 . n Fe ‚ünfer wa : 67 0 MN. 6 8 
4 152 1. 4 82 ! crerſchl- Part. 61 0 
do. IIt. 1 81 8 III. Ser. 43 871 8 dl weigh. 4 


. Beſtel⸗Bank. 4 101, bp 


Druch und Berlag von F. Dedet & Co. (d. Rößel) in Polen. 


